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bevélkerungsstarksten Landkreisen in Rheinland-Pfalz.
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Industrieproduktion sinkt
zum Jahresbeginn

Im Vergleich zum Vormonat Dezem-
ber sank die Produktion preis-, kalen-
der- und saisonbereinigt im Januar
2013 um 1,6 Prozent. Sowohl die Kon-
sumgiiterhersteller (-5,2 Prozent) als
auch die Vorleistungsgiiterproduzen-
ten (-2,4 Prozent) verringerten ihren
Aussto[3. Dagegen verzeichneten die
Investitionsgliterhersteller eine um
3,8 Prozent hohere Produktion. Von
den drei grof3en Branchen der rhein-
land-pfélzischen Industrie meldeten
der Maschinenbau (1,7 Prozent) und
die chemische Industrie (-0,8 Pro-
zent) Riickgange, wahrend der Giiter-
ausstof’ im Fahrzeugbau kréftig stieg
(+9,8 Prozent).

Gegeniiber dem Januar 2012 verrin-
gerte sich der Output um 1,9 Prozent.
Die Vorleistungsgiiterproduzenten
(-4,1 Prozent) und die Konsumgiiter-
produzenten (-3,1 Prozent) verzeich-
neten einen Produktionsriickgang.
Dagegen produzierten die Inves-
titionsgiiterhersteller mehr als im
Vorjahr (+5,3 Prozent). Von den drei
grof3en Branchen registrierten die
chemische Industrie (<10 Prozent)
und der Maschinenbau (-8,3 Prozent)
einen Riickgang des Giiteraussto([3es.
Der Fahrzeugbau produzierte dage-
gen 20 Prozent mehr als im Januar
2012.

Industrie erhalt im Januar
weniger Auftrage

Im Vergleich zum Vormonat verrin-
gerte sich der Auftragseingang im
Januar 2013 preis-, kalender- und

2013

Gitergruppe / Branche
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. Konjunktur in Rheinland-Pfalz

Entwicklung der Produktion

Industrie
Vorleistungsgiiterproduzenten?
Investitionsgliterproduzenten
Konsumgtiterproduzenten
Chemie
Fahrzeugbau
Maschinenbau

Entwicklung der Auftragseingange

Industrie
Inland
Ausland
Vorleistungsgiiterproduzenten?
Investitionsgiiterproduzenten
Konsumgtiterproduzenten
Chemie
Fahrzeugbau
Maschinenbau

Januar 2013

Veranderung des Indexwertes' zu
Dezember 2012 ‘ Januar 2012
1,6% W 19% W
24% W 41% W
38% M 53% A
52% W 31% ¥
-08% W -104% W
98% M 200% A
7% W 83% W
37% W 59% W
-09% W -35% W
57% W T7% W
-75% ¥ 38% W
23% M 73% W
-1,6% W 13,7% W
-108% W 26% W
24% M 67% M
24% A -243% W

1 Preis-, kalender- und saisonbereinigte Werte. - 2 Einschlief3lich Energie.

saisonbereinigt um 3,7 Prozent. Wah-
rend die Inlandsnachfrage leicht zu-
riickging (-0,9 Prozent), verschlech-
terte sich die Auslandsnachfrage
deutlich (-5,7 Prozent). Die Vorleis-
tungsgiterproduzenten (-7,5 Pro-
zent) und die Konsumgiiterprodu-
zenten (1,6 Prozent) verbuchten ge-
ringere Auftragseingange. Die Nach-
frage nach Investitionsgiitern stieg
leicht um 2,3 Prozent. Von den drei
grof3en Branchen der rheinland-pfal-
zischen Industrie verzeichnete die
chemische Industrie einen kraftigen
Riickgang der Bestellungen um elf
Prozent. Dagegen stieg die Nachfrage

Konjunktur aktuell

Fiir Smartphone-Benutzer: Bildcode mit einer im Internet
verfligbaren App scannen. Somit gelangen Sie jederzeit
direkt zu den aktuellen Konjunkturdaten.
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im Fahrzeugbau und im Maschinen-
bau jeweils um 2,4 Prozent.

Gegeniiber dem Vorjahr haben sich
die Auftragseingange in der rhein-
land-pfalzischen Industrie im Januar
um 5,9 Prozent verschlechtert. Die
Inlandsnachfrage fiel 3,5 Prozent
niedriger aus als im Januar 2012. Im
Auslandgeschaft wurde ein Auftrags-
minus von 7,7 Prozent verbucht.
Sowohl die Konsumgiiterproduzen-
ten (-14 Prozent) als auch die Investi-
tionsgiiterproduzenten (-7,3 Prozent)
und die Vorleistungsgiiterprodu-
zenten (-3,8 Prozent) verzeichneten
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Umsatze und Beschéftigte im Januar 2013 in der Industrie

nach ausgewahlten Wirtschaftszweigen

Verdnderung gegeniiber dem Vorjahreszeitraum in %

H.v. Kraftwagen und Kraftwagenteilen

H.v. pharmazeutische Erzeugnissen

H.v. Nahrungs- und Futtermitteln

H.v. chemischen Erzeugnissen

H.v. Papier, Pappe und Waren daraus

H.v. Gummi- und Kunststoffwaren

Metallerzeugung und -bearbeitung

H.v. Metallerzeugnissen

H.v. Glas und Glaswaren,

Keramik, Steine und Erden -4,7

Maschinenbau

14,0

13,1

%l Beschéftigte
M Umsatz

Nachfrageriickgdnge. Von den drei
grof3en Branchen des Landes regist-
rierten der Maschinenbau (-24 Pro-
zent) und die chemische Industrie
(-2,6 Prozent) einen Riickgang der
Nachfrage. Im Fahrzeugbau gingen
dagegen mehr Auftrége ein als im
Vorjahr (+6,7 Prozent).

Industrieumséatze mit starkem
Jahresauftakt

Die rheinlandpfalzische Industrie
erzielte im Januar 2013 Umsatze in
Hohe von 6,7 Milliarden Euro. Das
waren 4,6 Prozent mehr als im Vor-
jahresmonat (Deutschland: unver-
andert). Die Auslandserlose stiegen
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deutlich um 7,4 Prozent (Deutsch-
land: +2,2 Prozent) und auch die
Inlandsumsatze zogen um 1,6 Prozent
an (Deutschland: -1,8 Prozent). Das
Auslandsgeschaft machte 54 Prozent
des Gesamtumsatzes aus (Export-
quote Deutschland: 46,9 Prozent).

Die Zahl der Beschaftigten ist im
Jahr 2012 um 1,3 Prozent gegeniiber
dem Vorjahr gestiegen. Mit 247 663
Personen waren im Januar 2013 rund
1200 bzw. 0,5 Prozent mehr als im
Vorjahresmonat Dezember beschéf-
tigt (Deutschland: +1,1 Prozent). Die
Zahl der geleisteten Arbeitsstun-
den war 0,5 Prozent héher als im
Vorjahresmonat (Deutschland: +0,8
Prozent).

Die Halfte der zehn umsatzstarken
Industriebranchen erzielte im Januar
2013 teils deutlich hohere Umsatze als
im Vorjahresmonat. Vor allem die Her-
steller von Kraftwagen und Kraftwa-
genteilen sowie die Pharmaindustrie
verzeichneten Uberdurchschnittliche
Erloszuwéchse (+14 bzw. 13 Prozent).
In beiden Wirtschaftszweigen wurde
die gute Entwicklung maf3geblich vom
Auslandsgeschaft getragen (+26,5
bzw. 15 Prozent); allerdings stiegen
die Inlandserlose der Pharmahersteller
ebenfalls kraftig (+9,6 Prozent), wéh-
rend der Inlandsabsatz der Kraftfahr-
zeugbranche stockte (-0,1 Prozent).
Von einer guten Umsatzentwicklung
profitierten auch die Hersteller von
Nahrungs und Futtermitteln (+9,4
Prozent), die chemische Industrie
(+6,3 Prozent) sowie die Hersteller von
Papier, Pappe und Waren daraus (+5,5
Prozent). Die Nachfrage nach Produk-
ten des Maschinenbaus ist demgegen-
tber merklich gesunken (-5,5 Prozent).
Ursachlich fir diesen Riickgang war
vor allem die Umsatzentwicklung mit
dem Ausland (-8 Prozent), und auch
die Inlandsgeschéafte verzeichneten
einen kleinen Einbruch (-1 Prozent).
Bei den ubrigen Wirtschaftszweigen
lagen die Umsétze ebenfalls teils deut-
lich unter dem Niveau des Vorjahres.

Auftragseingdange und Umsatze
im Bauhauptgewerbe sinken
zu Jahresbeginn

Die Auftragseingdange im rheinland-
pfalzischen Bauhauptgewerbe sind
im Januar 2013 im Vorjahresvergleich
um 7,5 Prozent gesunken. Gegeniiber
dem Vormonat Dezember 2012 kam
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es zu einer deutlichen Verschlechte-
rung um 39 Prozent. Der baugewerb-
liche Umsatz verringerte sich um vier
Prozent gegeniiber dem Ergebnis vom
Januar 2012, im Vormonatsvergleich
war ein kraftiger Rickgang um 57
Prozent zu verzeichnen.

Gegenliber dem Vorjahresmonat sind
die Auftragseingange um 7,5 Prozent
gesunken. Im Hochbau wurde eine
erhohte Nachfrage registriert (+4,1
Prozent), die in erster Linie auf die
positive Entwicklung im 6ffentlichen
Hochbau zuriickzufiihren ist (+34
Prozent). Dagegen zeigte sich im
Tiefbau eine ungiinstige Entwicklung
(-20 Prozent). Dort kam es in allen
Bereichen zu deutlichen Verschlech-
terungen gegeniiber dem Vorjahres-
ergebnis.

Im Vergleich zum Januar 2012 ging
der baugewerbliche Umsatz um vier
Prozent auf rund 118 Millionen Euro
zurlick. Wahrend es im Hochbau zu
einer Verbesserung kam (+7 Prozent
auf etwa 75 Millionen Euro), waren im
Tiefbau deutlich sinkende Umsatze
zu verzeichnen (-19 Prozent auf rund
43 Millionen Euro).

Im Vormonatsvergleich ging die
Nachfrage nach Bauleistung - nicht
zuletzt aufgrund des Winterwetters -
kraftig zurlick. Auch in den vergange-
nen Jahren war im Januar haufig eine
dhnliche Entwicklung zu beobachten.
Gegeniiber Dezember 2012 verringer-
ten sich die Auftragseingange um 39
Prozent. Alle Bereiche des Bauhaupt-
gewerbes meldeten deutliche Riick-
gange. Im Hochbau wurde ein Minus
von 32 Prozent festgestellt, der

2013
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. Konjunktur im Bauhauptgewerbe

Indikator

Auftragseingang

Hochbau insgesamt
Wohnungsbau
gewerblicher Hochbau
offentlicher Hochbau

Tiefbau insgesamt
gewerblicher Tiefbau
offentlicher Tiefbau

Stra3enbau

Baugewerblicher Umsatz

Hochbau insgesamt
Wohnungsbau
gewerblicher Hochbau
offentlicher Hochbau

Tiefbau insgesamt
gewerblicher Tiefbau
offentlicher Tiefbau

Straf3enbau

Tiefbau hatte Einbuf3en von 46 Pro-

zent zu verkraften.

Gegeniiber dem Vormonat kam es
im Januar 2013 zu einem saisontypi-
schen Riickgang des baugewerblichen
Umsatzes um 57 Prozent. Im Ver-
gleich zum Dezember 2012 beliefen
sich die Umsatzeinbuf3en im Hoch-
bau auf 51 Prozent; im Tiefbau gab es
eine Verschlechterung um 65 Prozent.
Alle Bereiche des Bauhauptgewerbes
hatten erhebliche Umsatzeinbriiche.
Der starkste Riickgang war im Stra-
Benbau zu beobachten (-68 Prozent).
Mit einem Minus von 35 Prozent im
offentlichen Hochbau fiel selbst der
schwéchste Riickgang immer noch

sehr kraftig aus.
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Januar 2013

Veranderung des Indexwertes zu

Dezember 2012 ‘ Januar 2012
-388% W 75% W
-318% W 41% A
21,4% WV -122% W
-371% W 21% M
-328% W 33,7% A
-46,4% W -20,0% W
54,4% W -23,0% W
-488% W -18,7% W
-382% W -19,0% W
-573% W -4,0% W
-50,7% W 7.0% A
-375% W -1,9% N
-613% ¥ 247% A
-349% W 73% W
-65,4% WV -18,6% W
-60,7% W -26,9% W
-643% W 1,8% &
-681% W -257% W

Export 2012 mit neuem Rekord-
ergebnis

Der rheinlandpfélzische Export ist
2012 im dritten Jahr in Folge gewach-
sen. Nach vorlaufigen Zahlen wurden
Giter im Wert von 46,4 Milliarden
Euro exportiert, das waren 3,6 Pro-
zent mehr als im Vorjahr (Deutsch-
land: +3,4 Prozent). Damit wurde der
bisherige Hochstwert aus dem Jahr
2011 nochmals um 1,6 Milliarden
Euro Ubertroffen. Der Wert impor-
tierter Guter ging leicht zuriick. Es
wurden Waren im Wert von 31,4
Milliarden Euro eingefiihrt, das waren
0,3 Prozent weniger als im Jahr 2011
(Deutschland: +0,7 Prozent). Damit
wurde der bisherige Hochstwert
des Jahres 2011 um 101,5 Millionen
Euro verfehlt. Sowohl die Einfuhren
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Anteil am Gesamtwert

aller rheinland-pfélzischen Ausfuhren in %

10,6 Frankreich Belgien
USA Niederlande
Italien Frankreich
Vereinigtes Konigreich USA
Niederlande Italien
Belgien China
Spanien Schweiz
China Spanien
Osterreich Osterreich
Polen Polen
Russland Russland
Schweiz Vereinigtes Konigreich
Japan Tschechische Republik
Tirkei Japan
Tschechische Republik Luxemburg

r T T T T T

12 10 8 6 4 2
1 Vorlaufiges Ergebnis.

als auch die Ausfuhren lagen 2012
tiber dem Niveau des Vorkrisenjah-
res 2008.

Um 0,6 Prozent niedriger als im Vor-
jahr fielen die Exporte in européische
Lander aus, wahrend es bei allen
anderen Kontinenten Zuwachse gab.
Der Wert der Ausfuhren in EU-Lander
reduzierte sich um 1,5 Prozent. Fiir
den Riickgang verantwortlich waren
die Ausfuhren in die Euro-Zone, die
um 2,7 Prozent unter dem Vorjahres-
wert lagen, wahrend der Handel mit
den Ubrigen EU-Staaten um 1,7 Pro-
zent wuchs. In europdischen Staaten,
die nicht der EU angehéren, setzte die
rheinland-pfélzische Wirtschaft 4,2
Prozent mehr ab als 2011.

Die absolut grofiten Riickgange
standen fir Italien, Frankreich und

314

Spanien zu Buche, auf den ndchsten
Rangen folgten Belgien und in die
Niederlande. Den gréf3ten Zuwachs
gegeniiber dem Jahr 2011 verzeich-
nete Griechenland, gefolgt von der
Slowakei und Finnland.

Trotz der Riickgénge bleibt Europa der
mit Abstand gro[3te Absatzmarkt fiir
die rheinland-pfalzische Wirtschaft.
Gut zwei Drittel der Exporte wurden
auf dem Kontinent getétigt, knapp
57 Prozent allein in der EU, rund 40
Prozent in der Euro-Zone.

Mit Anteilen von jeweils knapp 15
Prozent folgten Asien und Amerika.
Die Ausfuhren nach Asien stiegen
gegeniiber dem Vorjahr um 6,4 Pro-
zent, der Export nach Amerika wuchs
um 22,5 Prozent. Hierfiir waren vor
allem Zuwéchse im Handel mit den

Die 15 wichtigsten rheinland-pfalzischen Aufenhandelspartner 2012’

Anteil am Gesamtwert
aller rheinland-pfalzischen Einfuhren in %

10,9
10,0

USA verantwortlich, der um fast 33

Prozent zulegte.

Der Wert der Einfuhren aus Europa
stieg insgesamt um 1,2 Prozent. Aus
EU-Landern wurde 1,9 Prozent mehr
eingeflihrt, aus der Euro-Zone 0,8
Prozent mehr. Fiir die Nicht-Euro-
Lander innerhalb der EU stand ein
Plus von 5,8 Prozent zu Buche, wah-
rend aus dem ubrigen Europa 2,3 Pro-
zent weniger eingefiihrt wurde.

Insgesamt stammten im Jahr 2012
gut 73 Prozent aller Einfuhren aus
Europa, wobei 62 Prozent auf die EU
entfielen. Aus der Euro-Zone kamen
48 Prozent aller Importe. Asien folgt
auf der Liste der Kontinente mit 14
Prozent, aus Amerika kamen knapp

elf Prozent der Einfuhren.
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Weniger Unternehmens- und
Verbraucherinsolvenzen 2012

Im vergangenen Jahr stellten deutlich
weniger rheinland-pfalzische Unter-
nehmen und Verbraucher Insolven-
zantrdge als im Jahr 2011. Die Zahl
der Unternehmensinsolvenzen ging
um elf Prozent auf 1094 zuriick. Dies
ist der niedrigste Stand im vergleich-
baren Zeitraum seit 2002. Die Zahl
der Verbraucherinsolvenzen sank
2012 gegeniiber dem Vorjahr um 2,7
Prozent auf 4518 Félle.

Die Zahl der von den Unternehmens-
insolvenzen betroffenen Beschéftig-
ten fiel mit 5212 jedoch um 17 Prozent
hoher aus als im Vorjahr. Die Summe
der geltend gemachten Glaubigerfor-
derungen lag mit 1,2 Milliarden Euro
erheblich (+145 Prozent) iiber dem
Wert des Jahres 2011 und erreichte
wieder das Niveau der Jahre 2009
und 2010. Damit war jedes insolvente
Unternehmen durchschnittlich mit
1,12 Millionen Euro verschuldet (2011:
408000 Euro).

Die meisten Insolvenzantrage stell-
ten Unternehmen aus dem Bereich
»Handel; Instandhaltung und Repa-
ratur von Kraftfahrzeugen" (204) und
aus dem Baugewerbe (196), gefolgt
vom Gastgewerbe (118) und dem
verarbeitenden Gewerbe (103).

Die Insolvenzhaufigkeit war in der
Landeshauptstadt Mainz mit 9,7
Unternehmensinsolvenzen je 1000
wirtschaftlich aktiven Unternehmen
am hochsten. Unter den Kreisen
meldete der Landkreis Neuwied den
hochsten Wert (12,3). Am niedrigs-
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. Unternehmens- und Verbraucherinsolvenzen 2002-2012

in 1000

[l Unternehmensinsolvenzen

[ Verbraucherinsolvenzen

2002 2003 2004 2005 2006

ten war die Insolvenzhaufigkeit in
der kreisfreien Stadt Trier (3,7). Der
Kreis Trier-Saarburg wies unter den
Landkreisen den giinstigsten Wert
auf (1,9).

Eine Verbraucherinsolvenz bean-
tragten 4518 Personen, 2,7 Prozent
weniger als im Jahr 2011. Die Summe
der voraussichtlichen Forderungen
belief sich aktuell auf 279 Millionen
Euro, das waren 3,5 Prozent weniger
als im Vorjahr. Die durchschnittliche
Verschuldung insolventer Verbrau-
cher betrug damit 61791 Euro (2011:
62333 Euro).

Zahl der Betriebsgriindungen
riicklaufig

In Rheinland-Pfalz wurden im Jahr
2012 weniger Betriebe gegriindet, bei
denen aufgrund der Rechtsform oder
voraussichtlichen Beschaftigtenzahl
eine grof3ere wirtschaftliche Relevanz

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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vermutet werden kann. Die Zahl die-
ser Betriebsgriindungen sank im Ver-
gleich zum Vorjahr um 6,5 Prozent
auf 6201. Zu den Betriebsgriindun-
gen zdhlen alle Neugriindungen von
Kapital- und Personengesellschaften
sowie Neugriindungen von Einzelun-
ternehmen, bei denen ein Handels-
registereintrag oder eine Handwerks-
karte vorliegt oder die mindestens
einen sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten haben.

Die Zahl der Betriebsgriindungen
schwankt in den zurtickliegenden Jah-
ren um den Wert von 6000 herum.
Sie liegt damit unter dem Niveau frii-
herer Jahre. Zwischen 2003 und 2007
wurden jadhrlich zwischen 7000 und
8000 Betriebsgriindungen gezdhlt.

Die Anzahl der sonstigen Neugriin-
dungen lag im Jahr 2012 um 9,1 Pro-
zent niedriger als im Vorjahr. Von
23656 derartigen Anmeldungen
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Betriebsgriindungen 2003-2012

8155 7853

2003 2004 2005 2006 2007

waren 13 016 Griindungen im Neben-
erwerb. Als sonstige Neugriindungen
gelten Einzelunternehmen ohne Han-
delsregistereintrag oder Handwerks-
karte, die nicht liber sozialversiche-
rungspflichtig Beschéftigte verfiigen.

Bei 5641 Betriebsaufgaben im Jahr
2012 lasst die Rechtsform und Be-
schaftigtenzahl auf eine grof3ere
wirtschaftliche Bedeutung schlief3en.
Wegen moglicher zeitlicher Verzoge-
rung zwischen Betriebsaufgabe und
Abmeldung ist eine Gegeniiberstel-
lung der An-und Abmeldungen fiir ein
Jahr nicht aussagekraftig. Jedoch liegt
auch im langerfristigen Vergleich die
Zahl der Betriebsgriindungen héher
als die der Betriebsaufgaben. In den
zuriickliegenden zehn Jahren wurden
insgesamt rund 12 000 Betriebe mehr
gegriindet als aufgegeben.

Im Jahr 2012 wurden insgesamt
36467 Gewerbe angemeldet, das
waren 7,1 Prozent weniger als im
Vorjahr. Durch Neugriindungen
wurden 82 Prozent der Gewerbean-
meldungen veranlasst. Elf Prozent
entfielen auf Zuzilige aus anderen
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Gewerbeamtsbezirken, 6,6 Prozent
auf Ubernahmen infolge Kauf, Pacht,
Erbfolge, Anderung der Rechtsform
oder Gesellschaftereintritt sowie 0,3
Prozent auf Umwandlungen.

Tourismus mit Gaste- und Uber-
nachtungsriickgang im Jahr 2012

Der rheinland-pfalzische Tourismus
verzeichnete im Jahr 2012 riicklaufige

Veréanderung zum Vorjahrin %

Pfalz

Gaste- und Ubernachtungszahlen.
Die Zahl der Gasteankiinfte lag mit
8,2 Millionen um 1,9 Prozent unter
dem Wert des Vorjahreszeitraums.
Die Anzahl der Ubernachtungen ver-
minderte sich um 1,8 Prozent auf 22,2
Millionen. Dennoch lag das Ergebnis
iber den Ankunfts- und Ubernach-
tungszahlen des Jahres 2010. In der
langfristigen Betrachtung wurde
2012 das zweithochste Gaste- und
das dritthéchste Ubernachtungsauf-
kommen erzielt.

Gut 6,4 Millionen Ubernachtungs-
gaste aus Deutschland besuchten
Rheinland-Pfalz im Jahr 2012, das
waren zwei Prozent weniger als im
Vorjahr. Die Zahl der Ubernachtun-
gen inldndischer Gaste ging eben-
falls um zwei Prozent auf 17,2 Mil-
lionen zuriick. Riicklaufig war auch
die Entwicklung bei den Gasten aus
dem Ausland: Hier sank die Zahl der

Gaiste und Ubernachtungen 2012" nach Tourismusregionen

Rheinhessen M Giste 13
[ Ubernachtungen
Ahr
Westerwald-Lahn
Naheland
Hunsriick
Mosel-Saar
Eifel
Rheintal =0/
-7,8
-10 -8 -6 4 2 o 2

1 Vorlaufiges Ergebnis.
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Gasteankunfte um 1,7 Prozent auf
1,8 Millionen und die der Ubernach-
tungen um 1,1 Prozent auf flinf Mil-
lionen.

Unter den Géasten aus dem Ausland
bilden die Niederldnderinnen und
Niederlander nach wie vor die mit
Abstand grof3te Gruppe, an zweiter
und dritter Stelle gefolgt von Gasten
aus Belgien und den USA. Von diesen
drei Gastegruppen verzeichneten im
Vergleich zum Vorjahr lediglich die
Belgier eine Zunahme der Ubernach-
tungszahlen um 0,7 Prozent, wahrend
die Ubernachtungen der Géste aus
den Niederlanden und den USA um
3,4 bzw. 3,2 Prozent zuriickgingen.
Teils stark riicklaufig waren die Uber-
nachtungszahlen bei den Gasten aus
Grof3britannien (-5,4 Prozent) und
Frankreich (-4 Prozent). Merkliche
Zuwaéchse gab es demgegeniiber bei
den Herkunftslandern Polen (+16 Pro-
zent) und Danemark (+6,9 Prozent).

Ein Géaste- und Ubernachtungsplus
meldeten die Beherbergungsbetriebe
in der Pfalz (Gasteankiinfte: +1, Uber-
nachtungen: +0,6 Prozent) und in
Rheinhessen (+1,3 bzw. +0,1 Prozent).
Besonders deutliche Riickgdnge gab
es in der Tourismusregion Rheintal
(-7,3 bzw.-7,8 Prozent). Diese Region
hatte im Jahr 2011 durch die Bundes-
gartenschau in Koblenz zweistellige
Zuwiéchse bei Gasten und Ubernach-
tungen verbucht. Trotz des Riickgangs
im Jahr 2012 lagen sowohl die Gaste
als auch die Ubernachtungszahlen
deutlich iber denen vergangener
Jahre.
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Unter den Betriebsarten konnten
lediglich die Pensionen, Vorsorge-
und Rehabilitationskliniken sowie
Jugendherbergen, Hiitten und &hn-
liche Einrichtungen im Jahr 2012
zulegen. Privatquartiere verzeichne-
ten ein hoheres Gasteaufkommen,
mussten aber niedrigere Ubernach-
tungszahlen in Kauf nehmen. Die
anderen Betriebsarten mussten teils
deutliche Gaste- und Ubernach-
tungsriickgange hinnehmen. Hierzu
gehorten vor allem die Ferienzen-
tren (Gasteankiinfte: -7,2 Prozent,
Ubernachtungen: -2,7 Prozent) und
Gasthofe (-5,7 bzw. -5 Prozent) sowie
die Erholungs-, Ferien- und Schu-
lungsheime (jeweils -3,9 Prozent).

Umsatz der Handwerksbetriebe
riicklaufig

Das zulassungspflichtige Handwerk in
Rheinland-Pfalz musste im Jahr 2012

nach Gewerbezweigen

einen Umsatzriickgang hinnehmen.
Nach vorlaufigen Berechnungen san-
ken die Umsatze um 2,9 Prozent. Ein
Umsatzplus von 7,1 Prozent verzeich-
neten die Handwerke fiir den privaten
Bedarf. Die Umsétze der Handwerke
fur den gewerblichen Bedarf lagen
auf dem Niveau des Vorjahres. In
den restlichen fiinf Gewerbegruppen
sanken die Umsatze gegeniiber 2011,
wobei das Kraftfahrzeuggewerbe mit
-6,6 Prozent den starksten Riickgang
verzeichnete.

Die Zahl der Beschaftigten lagum 0,4
Prozent iiber dem Vorjahresniveau. In
vier der sieben Gewerbegruppen gab
es mehr Beschaftigte. Die grof3ten
Zuwadchse verzeichneten das Aus-
baugewerbe (+1,3 Prozent) sowie das
Kraftfahrzeug- und das Gesundheits-
gewerbe mit einem Plus von jeweils
1,2 Prozent.

Umsatz und Beschaftigte im zulassungspflichtigen Handwerk 2012

Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Zulassungspflichtiges
Handwerk insgesamt

Kraftfahrzeuggewerbe 6.6

Bauhauptgewerbe

Lebensmittelgewerbe

Gesundheitsgewerbe

Ausbaugewerbe

Handwerke fiir den
gewerblichen Bedarf

Handwerke fiir den
privaten Bedarf -2,6

1,2

B Umsatz
% Beschiftigte
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Anbaufliche von Gemiise auf dem Freiland 2012 nach Arten

Anteile in %

Feldsalat
5,6%
Spargel
6,6%
Blumenkohl
6,7%

[0 Speisezwiebeln
(Trockenzwiebeln
einschl. Schalotten)
6,9%

M Bundzwiebeln
(Friihlingszwiebeln)
8,1%

I Mahren und Karotten
9,0%

M Radies
14,6%

Gemiiseanbau weiter auf
Expansionskurs

Die erwerbsmaflige Erzeugung von
Gemiise konzentriert sich in Rhein-
land-Pfalz im Rhein-Pfalz-Kreis. Die
in diesem Landkreis ansassigen 142
Betriebe bauten im Jahr 2012 auf
einer Flache von fast 11500 Hek-
tar Gemiise an. Sie bewirtschaften
damit 59 Prozent der Freilandfla-
chen fiir Gemiise im Land. In Rhein-
land-Pfalz bauten im vergangenen
Jahr 487 Betriebe auf 19400 Hek-
tar Freilandflachen (iber 40 ver-
schiedene Gemiisearten an. Zum
Vergleich: Im Jahr 2000 erstreckte
sich die Gemiiseanbauflache auf
13900 Hektar. Neben dem Rhein-
Pfalz-Kreis verfligten die landwirt-
schaftlichen Betriebe im benach-
barten Landkreis Germersheim mit
3600 Hektar iiber grofRere Gemii-
seanbauflachen. Der Anbau von
Gemiise unter hohen begehbaren
Schutzabdeckungen, wie Gewachs-
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M Porree (Lauch)
4,4%

M Spinat
3,8%

M Kopfsalat
2,9%

Rucolasalat
2,8%

M Ubrige
28,7%

hausern, ist in Rheinland-Pfalz mit
58 Hektar von geringer Bedeutung.

Die Gemiise anbauenden Betriebe
wurden im Laufe der Jahre immer gro-
[Rer. Wahrend heute ein Betrieb auf
durchschnittlich 40 Hektar Gemise
anbaut, waren es im Jahr 2000 erst
15 Hektar. Von den insgesamt 490
Betrieben verfiigten knapp ein Drittel
tber eine Anbauflache von 20 Hektar
und mehr. Sie bewirtschafteten 86
Prozent der gesamten Anbauflache
des Landes.

Trotz der Vielfalt an Gemiisearten
haben sich die Betriebe auf wenige
Arten spezialisiert. Auf ein Anbau-
areal von jeweils iber 1000 Hektar
kamen sieben Gemiisearten. Der
grof3te Anteil an der Anbauflache
entfiel mit fast 15 Prozent auf Radies-
chen. Sie wuchsen auf iber 2800
Hektar. Es folgten Mohren und Karot-
ten (9,0 Prozent der Anbauflache),
Bundzwiebeln (8,1 Prozent) Speise-

zwiebeln (6,9 Prozent), Blumenkohl
(6,7 Prozent), Spargel (6,6 Prozent)
und Feldsalat (5,6 Prozent).

Die Betriebe produzierten rund
677000 Tonnen Gemiise. Wegen
der gednderten Erhebungsmethodik
ist die Vergleichbarkeit zum Vorjahr
eingeschrankt. Im Jahr 2011 betrug
die Produktionsmenge 558 000 Ton-
nen. Uber die Halfte der Erntemenge
entfiel auf das Wurzel- und Knol-
lengemiise. Hierzu gehéren Moh-
ren und Karotten sowie Radieschen.
Blatt- und Stangelgemiise —vor allem
Salate und Spargel - trug rund 23 Pro-
zent zur Erntemenge bei.

Neben Gemiise werden im Rahmen
der Erhebung auch die Anbauflachen
von Erdbeeren erfragt. Auf insgesamt
700 Hektar bauten 133 Betriebe Erd-
beeren an und erzielten eine Ernte-
menge von knapp 4 600 Tonnen.

Weinerzeugung geht leicht zuriick

Die Wein ausbauenden Betriebe und
Kellereien in Rheinland-Pfalz erzeug-
ten aus der Traubenernte des Jahres
2012 knapp 5,9 Millionen Hektoliter
Wein. Das stellt gegeniiber der Vor-
jahresmenge von 6,1 Millionen Hek-
toliter eine Abnahme um 2,1 Prozent
dar. Die Weinerzeugung blieb damit
erneut unter dem zehnjahrigen
Durchschnitt von knapp 6,2 Milli-
onen Hektoliter. Fiir den Ausbau zu
Pradikatsweinen — wie Spét- und Aus-
lesen — waren 27 Prozent der Moste
vorgesehen. Das waren iiber 100000
Hektoliter mehr als im Vorjahr. Dem-
entsprechend nahm der Anteil des
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. Weinerzeugung 2012 nach Anbaugebieten

Anteile in %

[ Pfalz
29,7%

Mostes ab, der zu Qualitatsweinen
verarbeitet wurde (64 Prozent). Die
restlichen 8,6 Prozent sollen als Wein
oder als Landwein vermarktet wer-
den.

Von der gesamten Weinerzeugung
entfielen knapp 65 Prozent auf Weif3-
wein. Im Vergleich zum Vorjahrist der
Anteilswert geringfiigig gestiegen.
Grof3ere Unterschiede gibt es beim
Ausbau der roten und weif3en Wein-
moste. Von den weif3en Rebsorten
werden 38 Prozent zu Pradikatswei-
nen ausgebaut, wdhrend es bei den
roten Sorten nur 7,5 Prozent sind.
Ursachlich hierfiir sind die unter-
schiedlichen Vermarktungswege fiir
Wei3- und fiir Rotwein.

Moste miissen nicht in dem Anbau-
gebiet, in dem die Trauben gewach-
sen sind, zu Wein ausgebaut werden.
Deshalb zeigen sich in einigen Anbau-
gebieten grof3ere Unterschiede bei
der Betrachtung nach der Herkunft
der Moste und dem Standort der
Kellerei bzw. des Wein ausbauenden

2013

M Mosel
21,4%

M Nahe
3,8%

Ahr
0,6%

M Mittelrhein
0,4%

M Rheinhessen
43,9%

Betriebes. Die gro3te Abweichung
weist das Anbaugebiet Mosel auf. Die
hier ansdssigen Betriebe bauten fast
1,3 Millionen Hektoliter Wein aus.
Produziert wurden dagegen von den
an der Mosel ansdssigen Winzern nur
knapp 0,6 Millionen Hektoliter. Ein
umgekehrtes Verhaltnis ergibt sich
fuir das Anbaugebiet Pfalz. Wahrend
iiber 2,3 Millionen Hektoliter Most
aus der Pfalz stammten, wurden von

kurz + aktuell

den in der Pfalz ansassigen Betrieben
nur knapp 1,8 Millionen Hektoliter zu
Wein verarbeitet.

Eierzeugung legt erneut zu

In Rheinland-Pfalz wurden im Jah-
resdurchschnitt 2012 rund 603700
Legehennen in Betrieben mit mindes-
tens 3000 Haltungsplatzen gehalten.
Sie legten insgesamt knapp 174 Milli-
onen Eier. Gegeniiber dem Jahr 2011
nahm die Zahl der Legehennen um
1,4 Prozent ab, wahrend die Eierpro-
duktion um 7,6 Prozent anstieg. Die
heimische Produktion konnte - bei
einem durchschnittlichen Pro-Kopf-
Verbrauch von 212 Eiern — den Bedarf
nur zu etwa einem Fiinftel decken.

Der rheinland-pfélzische Anteil an
denin Deutschland gehaltenen Lege-
hennen belief sich im Jahr 2011 auf
nur 1,9 Prozent. Der Anteil an den
produzierten Eiern lag bei 1,7 Prozent.

. Hennenhaltungsformen' 2002-2012

Anteile in %

2002

2003 2004 2005 2006

M Freilandhaltung einschlief3lich
okologische Erzeugung

2007 2008 2009 2010 2011 2012

7] Bodenhaltung M Kafighaltung

1In Unternehmen mit 3 000 und mehr Hennenhaltungsplatzen.
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Die jahrliche Legeleistung stieg auf
288 Eier je Henne und erreichte
damit wieder das Niveau des Jah-
res 2010; im Jahr 2011 waren es nur
264 Eier. Ein Grund fir die Zunahme
ist der geringere Anteil an jiingeren
Legehennen, die in der Regel noch
nicht die volle Legeleistung erreichen.
Von den Anfang Dezember gehalte-
nen Legehennen waren 56 Prozent
in den letzten sechs Monaten einge-
stallt worden. Ein Jahr zuvor betrug
der Anteil noch 61 Prozent.

Auf die Bodenhaltung entfallen zwi-
schenzeitlich 92 Prozent der Hal-
tungsplatze. Vor zehn Jahren waren
demgegeniiber noch 87 Prozent der
Platze der Kafighaltung zuzuordnen.
Diese Verdnderung ist insbesondere
auf das Verbot der konventionellen
Kafighaltung zuriickzufiihren. Im Jahr
2012 wurden in der Freilandhaltung
und der &kologischen Erzeugung 4,1
Prozent der Haltungsplatze registriert.

Vollzeitkrafte verdienen 2012
durchschnittlich gut 44 000 Euro

Vollzeitbeschaftigte Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer im produ-
zierenden Gewerbe und im Dienst-
leistungsbereich verdienten in
Rheinland-Pfalz im Jahr 2012 durch-
schnittlich 44129 Euro brutto (ein-
schlieflich Sonderzahlungen). Das
waren 2,4 Prozent mehr als im Jahr
2011. Im produzierenden Gewerbe
erhielten Vollzeitbeschéftigte durch-
schnittlich 47 267 Euro, im Dienstleis-
tungsbereich lag der Bruttojahresver-
dienst bei 42035 Euro.

320

Durchschnittlicher Bruttojahresverdienst

(einschlieBlich Sonderzahlungen) vollzeitbeschéaftigter

Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer 2012

Produzierendes Gewerbe
und Dienstleistungsbereich

Produzierendes Gewerbe

Dienstleistungsbereich

in EUR

44129

46 698

47 267

48 546

45010

0 10 000

I Insgesamt

Die Realldhne, d.h. die preisberei-
nigten Bruttomonatsverdienste der
vollzeitbeschéftigten Arbeitnehme-
rinnen und Arbeitnehmer, stiegen im
Jahr 2012 um 0,5 Prozent. Dies ist
das Ergebnis des fiir das Jahr 2012
berechneten Reallohnindex, bei dem
die Entwicklung der Verdienste der
Preisentwicklung gegeniiber gestellt
wird.

Das individuelle Verdienstniveau
wird in allen Branchen mafgeblich
von der Art der ausgeiibten Tatig-
keit bestimmt. Am unteren Ende der
Verdienstskala stehen bei den Voll-
zeitbeschéftigten ungelernte Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer
mit einem durchschnittlichen Brut-
tojahresverdienst von 24306 Euro.
Beschéaftigte in leitender Position
erzielten dagegen mit 78111 Euro
eine mehr als dreimal so hohe Ver-
gutung.

M Frauen

20000 30 000 40 000 50 000

[l Manner

Die Bruttojahresverdienste (ein-
schlieBlich Sonderzahlungen) voll-
zeitbeschéftigter Frauen betrugen
2012 durchschnittlich 37761 Euro
und erreichten somit rund 81 Prozent
des Verdienstniveaus der mannlichen
Kollegen, das bei 46 698 Euro lag.

Deutliche Unterschiede zeigten sich
auch bei den Bruttostundenverdiens-
ten der Vollzeit- und der Teilzeitbe-
schaftigten. Betrugen die Stunden-
verdienste (ohne Sonderzahlungen)
der Vollzeitbeschéftigten 19,87 Euro,
so lagen sie fiir die Gruppe der Teil-
zeitbeschaftigten bei 16,32 Euro. Dies
kann insbesondere darauf zuriickge-
fihrt werden, dass Teilzeitbeschaf-
tigte seltener fiir hoher qualifizierte
und damit hoéher bezahlte Arbeiten
eingesetzt werden. Zudem sind Teil-
zeitbeschaftigte verstarkt in Bran-
chen mit tendenziell niedrigeren
Verdiensten tatig.
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Gender Pay Gap: 2012 verdienen
Frauen 23 Prozent weniger als
Maénner

Der Gender Pay Gap, d. h., der prozen-
tuale Unterschied im durchschnitt-
lichen Bruttostundenverdienst von
Frauen und Mannern, lag im Jahr
2012 in Rheinland-Pfalz bei rund 23
Prozent. Der Wert liegt damit etwas
hoher als im Jahr 2011 (22 Prozent).
Der Equal Pay Day am 21. Mérz
markiert den Tag des Jahres, bis zu
dem Frauen tber den Jahreswechsel
hinaus arbeiten miissten, um das
gleiche durchschnittliche Vorjahres-
gehalt zu erzielen wie Manner.

Mit einem Gender Pay Gap von 23
Prozent liegt Rheinland-Pfalz gering-
fugig tiber dem Bundesdurchschnitt
von 22 Prozent. Im Vergleich der alten
Bundesldander hat Rheinland-Pfalz
den drittniedrigsten Wert. Geringere
geschlechtsspezifische Verdienst-
unterschiede weisen in den alten
Bundeslandern nur Niedersachsen
mit 20 Prozent sowie Schleswig-
Holstein mit 18 Prozent auf. Deut-
lich geringer ist der Gender Pay Gap
in den neuen Bundeslandern, wobei
der niedrigste Werte mit fiinf Prozent
in Mecklenburg-Vorpommern zu ver-
zeichnen ist.

Im Zeitverlauf erweist sich der Gen-
der Pay Gap als stabil, da die ursach-
lichen Faktoren nur langsamen Ver-
anderungsprozessen unterliegen. So
bewegte sich der Wert zwischen 2006
und 2012 auf relativ konstantem
Niveau. Fiir den Verdienstabstand
spielen verschiedene Faktoren eine
Rolle. So unterscheiden sich Man-
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Baden-Wiirttemberg

Bremen

Saarland

Bayern

Hamburg

Hessen

Rheinland-Pfalz

Nordrhein-Westfalen

Deutschland

Niedersachsen

Schleswig-Holstein

Berlin

Sachsen

Brandenburg
Sachsen-Anhalt 6
Thiringen 6

Mecklenburg-Vorpommern 5
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. Gender Pay Gap' 2012 nach Landern

Anteile in %
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1 Unterschied in Bruttostundenverdienst von Frauen und Mannern in %.

ner und Frauen z.B. in der Wahl ihrer
Berufe, Branchen und in der Erwerbs-
biografie. Frauen sind dartiber hinaus
nach wie vor haufiger als Teilzeitkraft
oder geringfligig beschaftigt.

Deutschlandstipendium férdert
617 Studierende

Im Jahr 2012 erhielten in Rheinland-
Pfalz 617 Studierende das sogenannte
Deutschlandstipendium. Drei von
vier Geforderten waren an einer Uni-
versitat eingeschrieben (76 Prozent).
Insgesamt profitierten Studierende
an 14 rheinland-pfalzischen Hoch-
schulen von der Leistung. Die meis-

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

ten Stipendiatinnen und Stipendia-
ten gab es an der Universitat Mainz
(209), gefolgt von der Technischen
Universitat Kaiserslautern (143) und
der Universitat Trier (100).

Unter den Geférderten waren 332
Frauen (54 Prozent) und 45 Perso-
nen mit auslandischer Staatsan-
gehorigkeit (7,3 Prozent). Gut 200
Stipendiatinnen und Stipendiaten
— also fast ein Drittel - belegten ein
Fach aus dem Bereich Rechts-, Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaften.
In den Fachrichtungen Mathematik
und Naturwissenschaften waren 155
Geforderte eingeschrieben, in den
Ingenieurwissenschaften 106.
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Stipendiate 2012 nach Fachergruppen

Anteile in %

M Sprach- und
Kulturwissenschaften
16,5%

[ Mathematik,
Naturwissenschaften
25,1%

Fir die Férderung im Jahr 2012 war-
ben die Hochschulen insgesamt
590100 Euro an privaten Geldern
ein, die durch den Zuschuss des Bun-
des jeweils verdoppelt wurden. Ein
wesentlicher Teil der Mittel wurde
von den Gebern zweckgebunden
bereitgestellt (231600 Euro), also
speziell fiir bestimmte Fachrichtun-
gen oder Studiengdnge.

1 Ingenieurwissenschaften
17,2%

[ Humanmedizin/
Gesundheitswissenschaften
4,7%

Kunst, Kunstwissenschaft
3,4%

W Sport
0,3%

M Rechts-, Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften
32,7%

Mit dem zum Sommersemester 2011
eingefiihrten Deutschlandstipendium
sollen besonders begabte und leis-
tungsstarke Studierende unterstiitzt
werden. Die ausgewdhlten Studieren-
den erhalten fiir mindestens ein Jahr
monatlich jeweils 300 Euro. Diese
werden zur einen Halfte durch den
Bund und zur anderen durch private

Forderer bereitgestellt.

Studienkollegs unterrichten
mehr als 200 Kollegiatinnen und
Kollegiaten

An den beiden rheinland-pfalzischen
Studienkollegs in Mainz und Kaisers-
lautern bereiten sich derzeit 100
Frauen und 103 Manner auf ein Stu-
dium an einer deutschen Hochschule
vor. Das sind 31 weniger als im Win-
tersemester 2011/12.

Die meisten der insgesamt 203 Kol-
legiatinnen und Kollegiaten kommen
aus Asien (67), gefolgt von Personen
aus afrikanischen (58), europaischen
(49) und amerikanischen (29) Lan-
dern. Die grof3te nationale Gruppe
stellen seit Jahren die Marokkanerin-
nen und Marokkaner. Im laufenden
Wintersemester 2012/13 sind es 52.
Uber die deutsche Staatsangehérig-
keit verfligen 25 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer. Bei ihnen handelt
es sich um junge Deutsche, die eine
Schule im Ausland besucht haben.

Studienkollegiate in den Wintersemestern 2002/03-2012/13 nach Erdteilen

300 -
250-
30 29 31 [ Ohne Angaben
EX]
200 0 = 29 M Australien
52 61 49 und Ozeanien
61
1501 >4 63 & 24 49 I Amerika
40 36
M Europa
77 74 84 P
100 - 68 74 47 58 I Afrika
57 63
M Asien
207 81 80
76 70 67
65 56 50 46
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An Studienkollegs lernen Studienbe-
werberinnen und -bewerber, deren
ausldndische Hochschulzugangs-
berechtigung nicht als gleichwertig
mit der deutschen anerkannt ist. Im
Rahmen eines zweisemestrigen Vor-
studiums werden die sprachlichen
und fachbezogenen Grundlagen
fur ein Studium an einer deutschen
Hochschule vermittelt. Nach erfolg-
reichem Abschluss der sogenannten
Feststellungspriifung erlangen die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer die
Berechtigung zur Aufnahme eines
Fachstudiums an einer deutschen
Hochschule.

Die meisten der zurzeit immatriku-
lierten Studienbewerberinnen und
-bewerber streben die allgemeine
Hochschulreife an (121), die tbrigen
die Fachhochschulreife (82).

Abfallentsorgungsanlagen nehmen
knapp sieben Millionen Tonnen
Abfille an

Die rheinland-pfalzischen Abfall-
entsorgungsanlagen nahmen im
Jahr 2011 knapp sieben Millionen
Tonnen Abfalle entgegen, das waren
0,4 Prozent weniger als ein Jahr zuvor.
Die grof3te Menge davon waren mit
1,8 Millionen Tonnen Siedlungsab-
falle (Haushaltsabfélle und ahnliche
gewerbliche und industrielle Abfalle).
Ilhr Anteil betrug 26 Prozent der
gesamten Abfallmenge. Eine ahn-
liche Gré3enordnung erreichten die
Bau- und Abbruchabfille, auf die 25
Prozent entfielen. Abfélle aus Abfall-
behandlungsanlagen, offentlichen
Abwasserbehandlungsanlagen sowie

2013

nach Abfallkapiteln

Siedlungsabfalle

Bau- und Abbruchabfalle

Abfalle aus Abfall- und Abwasser-
behandlungsanlagen, Wasseraufbereitung

Verpackungsabfall

Sonstige

Abfalle aus der Holzbe- und Verarbeitung
Abfélle aus organisch chemischen Prozessen

Abfalle aus thermischen Prozessen

Abfalle aus Landwirtschaft sowie Herstellung
und Verarbeitung von Nahrungsmitteln

der Aufbereitung von Wasser fiir den
menschlichen Gebrauch und Wasser
fur industrielle Zwecke umfassten
knapp ein Fiinftel der Abfallmenge.
Diese drei Abfallarten reprasentier-
ten somit gut 70 Prozent des Aufkom-
mens.

Die grof3te Menge an Abféllen nah-
men die flinf Abfallverbrennungs-
anlagen des Landes an. lhr Haupt-
zweck ist die Abfallbeseitigung. Mit
einer Menge von knapp 1,21 Millionen
Tonnen (17 Prozent) lGsten sie die
Deponien als wichtigsten Abfallent-
sorgungsweg ab. In den Abfallver-
brennungsanlagen wurden vor allem
Abfalle aus Abfallbehandlungs- und
Abwasserbehandlungsanlagen (46
Prozent) sowie Siedlungsabfalle (32
Prozent) verbrannt. Mit einer nur
geringfligig kleineren Menge folgten
im Jahr 2011 die Sortieranlagen (1,2

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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Angelieferte Abfallmengen an Entsorgungsanlagen 2011

in 1000 t

1817

1732

500 1000 1500 2000
Millionen Tonnen). Die gro3ten Men-
gen machten hier Verpackungsabfille
(49 Prozent), sowie Siedlungsabfalle
(29 Prozent) aus. Deponien nahmen
gut eine Million Tonnen an. Es han-
delte sich vor allem um Bau- und
Abbruchabfille (82 Prozent). Fiir die
Energieerzeugung wurden in den
Feuerungsanlagen 959000 Tonnen
verwendet. Die Abfalle stammten vor
allem aus Abfallbehandlungs- und
Abwasserbehandlungsanlagen (53
Prozent) sowie aus der Holzbearbei-
tung (36 Prozent).

Zahl der Beschéftigten in der
Energie und Wasserversorgung
langfristig riicklaufig

Die Zahl der Beschéftigten in der
rheinland-pfalzischen Energie- und
Wasserversorgung ist in den ver-
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Beschéftigte in den fachlichen Betriebsteilen der Energie

und Wasserversorgung 2012 nach Wirtschaftszweigen

Anteile in %

% Gasversorgung
19,6%

M Elektrizitats-
versorgung
51,8%

gangenen Jahren deutlich gesunken.
In den 172 Betrieben waren im Jah-
resmittel 2012 rund 9670 Personen
beschéftigt, das waren zwélf Prozent
weniger als im Jahr 2002. Gegenliber
dem Jahr 2011 erhéhte sich die Zahl
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
wieder leicht um 174 Personen bzw.
1,8 Prozent.

Im Monatsmittel leistete jeder Be-
schéftigte (Voll- und Teilzeit) 125
Arbeitsstunden und kam auf eine
durchschnittliche Bruttolohn- und
Gehaltssumme von 48 800 Euro. Das
waren 23 Prozent mehr als 2002 und
3,3 Prozent mehr als 2011.

Uber die Halfte der Beschaftigten
(52 Prozent) war im Bereich Elektri-
zitatsversorgung tatig. Es folgte die
Gasversorgung mit knapp 20 Prozent
vor der Wasserversorgung mit 17 Pro-
zent. Auf die Warme- und Kaltever-
sorgung entfielen fiinf Prozent. Der
Anteil in den sonstigen Betriebstei-
len, zu denen beispielsweise Verkehr,
Héafen und Bader gehdren, betrug 6,4
Prozent.
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M Wasserversorgung
17,1%

¥ Wérme- und
Kalteversorgung
51%

[ Sonstige

Betriebsteile
6,4%

Binnenschiffe beférdern im Jahr
2012 mehr Giiter

Die rheinland-pfélzischen Binnenha-
fen verzeichneten im Jahr 2012 einen

Chemische Erzeugnisse usw.

Erze, Steine und Erden, sonstige
Bergbauerzeugnisse

Kokerei- und Mineral6lerzeugnisse

Erzeugnisse der Land- und Forstwirtschaft;
sowie der Fischerei

Sekundarrohstoffe, Abfille
Nahrungs- und Genussmittel

Metalle und Metallerzeugnisse

Holzwaren, Papier, Pappe,
Druckerzeugnisse

Fahrzeuge

Sonstige Mineralerzeugnisse
(Glas, Zement, Gips usw.)

Gerate und Material fiir die
Giterbeforderung

Maschinen und Ausriistungen,
Haushaltsgerate usw.

Zuwachs des Frachtumschlags. Ins-
gesamt meldeten die Schiffs- bzw.
Frachtfiihrer einen Guterumschlag
von mehr als 22 Millionen Tonnen,
das waren 368000 Tonnen bzw. 1,7
Prozent mehr als im Vorjahr. Der Ver-
sand legte um 4,7 Prozent auf nahezu
9,8 Millionen Tonnen zu, der Empfang
ging um 0,6 Prozent auf 12,7 Millio-
nen Tonnen zuriick.

Die hochste umgeschlagene Tonnage
entfiel 2012 mit 5,2 Millionen Tonnen
auf die Giiterabteilung Chemische
Erzeugnisse. Die Giiterabteilung Erze,
Steine und Erden, Bergbauerzeugnisse
verzeichnete eine Umschlagsmenge

von mehr als 4,8 Millionen Tonnen,

Giiterumschlag in Hafen 2011 und 2012 nach Giiterabteilungen
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gefolgt von der Giiterabteilung Koke-
rei- und Mineraldlerzeugnisse mit
nahezu 4,8 Millionen Tonnen.

Ludwigshafen als grof3ter Binnen-
hafen des Landes wies 2012 ein
Umschlagsplus von 4,9 Prozent auf.
Zuwiéchse verzeichneten auch Worms
und Germersheim, in allen anderen
Hafen sanken die Umschlagsmengen.

Kraftfahrzeugbestand steigt auf
2,8 Millionen

In Rheinland-Pfalz waren am 1. Januar
2013 mehr als 2,8 Millionen Kraft-
fahrzeuge zugelassen. Die Zahl der
Fahrzeuge erhohte sich binnen Jah-
resfrist um 35577 auf 2831701 (+1,3
Prozent).

Bei den Personenkraftwagen, der
grofdten Fahrzeuggruppe, stieg der
Bestand um 1,3 Prozent auf tber
2,3 Millionen. Die Zahl der Lastkraft-
wagen lag um 1,9 Prozent héher als
vor einem Jahr. Der Kraftraderbestand
vergréf3erte sich um 1,2 Prozent. Die
Gruppe der Land- und forstwirtschaft-

1200
1040

1000 - 927

800 -
600
400

200 -

Leichtverletzte

2013

Schwerverletzte

kurz + aktuell

. Personenkraftwagen 2013 nach Léandern

je 1000 Einwohner'

Saarland 592
Rheinland-Pfalz 580
Bayern 573
Hessen 561
Baden-Wiirttemberg 555
Niedersachsen 546
Brandenburg 536
Schleswig-Holstein 535
Deutschland 531
Thiringen 523
Nordrhein-Westfalen 519
Sachsen-Anhalt 515
Sachsen 504
Mecklenburg-Vorpommern 502
Bremen 413
Hamburg 411
Berlin 328
0 100 200 300 400 500 600 700

1 Stichtag 31.12.2011.

lichen Zugmaschinen einschlief3lich
Sattelzugmaschinen verzeichnete ein
Plus von knapp einem Prozent.

Auf 1000 Einwohner kamen zu Beginn
des Jahres 580 Personenkraftwagen.

Verungliickte im Straf3enverkehr im Januar 2012 und 2013

[ 2012 M 2013

188

13 11

Getotete

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Damit lag Rheinland-Pfalz hinter dem
Saarland (592 Pkw) an zweiter Stelle,
gefolgt von Bayern (573 Pkw) und
Hessen (561 Pkw).

Bundesweit waren Anfang Januar
2013 nahezu 52,4 Millionen Fahr-
zeuge zugelassen, was einer Zunahme
von 1,3 Prozent entspricht und damit
gleichauf mit Rheinland-Pfalz liegt.

Im Januar sterben elf Menschen
bei Verkehrsunfallen

In Rheinland-Pfalz verloren im Januar
2013 elf Menschen bei Straf3enver-
kehrsunfallen ihr Leben. Das waren
zwei Todesopfer weniger als im
Januar 2012. Schwer verletzt wurden
188 Verkehrsteilnehmerinnen und
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Steuereinnahmen der Kommunen 2011 und 2012

in Mill. EUR

4000+

30004

2000+

1000

[ Andere Steuern und
steuerdhnliche Einnahmen

[ Grundsteuer A und B
B Gewerbesteuer (netto)'

[l Gemeindeanteil an der
Umsatzsteuer

[l Gemeindeanteil an der
Einkommensteuer

2011

2012

1 Gewerbesteueraufkommen minus Gewerbesteuerumlage.

Verkehrsteilnehmer, zwolf weniger
alsim Januar des vergangenen Jahres.
Die Zahl der Leichtverletzten sank
um fast elf Prozent auf 927.

Insgesamt registrierte die Polizei zu
Jahresbeginn 10 696 Verkehrsunfalle
auf rheinland-pfalzischen Straf3en,
das waren 376 bzw. 3,6 Prozent mehr
als ein Jahr zuvor.

Kommunen erzielen 2012 héhere
Steuereinnahmen

Die rheinland-pfalzischen Kommu-
nen nahmen im Jahr 2012 deutlich
mehr Steuern ein als im Vorjahr. Die
Einnahmen erhohten sich um zehn
Prozent auf 3,61 Milliarden Euro.

Der grofte Anteil der Einnahmen
entfiel auf die Realsteuern, deren
Aufkommen um elf Prozent auf 2,02
Milliarden Euro anstieg. Das hierin

326

enthaltene Gewerbesteueraufkom-
men wuchs auf 1,51 Milliarden Euro
(+13 Prozent).

Den zweitgro3ten Anteil an den Ein-
nahmen machten die Gemeindean-
teile an den Gemeinschaftssteuern
aus. Die Festsetzungen erhdhten

nach Steuerarten

sich auf 1,55 Milliarden Euro (+8,3
Prozent). Den grof3ten Beitrag hierzu
lieferte der Gemeindeanteil an der
Einkommensteuer mit 1,39 Milliar-
den Euro und einem Zuwachs von
neun Prozent.

Bei regionaler Betrachtung der Steu-
ereinnahmen werden Unterschiede
deutlich. Wahrend die kreisfreien
Stadte insgesamt 16 Prozent mehr
Einnahmen erzielten, stieg das Steu-
eraufkommen bei den Landkrei-
sen — zusammen mit den jeweiligen
kreisangehdérigen Kommunen — im
Jahr 2012 lediglich um 7,3 Prozent.
In Zweibriicken verdoppelten sich
die Einnahmen gegeniiber dem Vor-
jahr (+99 Prozent). Den niedrigsten
Anstieg unter den kreisfreien Stad-
ten verzeichnete Neustadt an der
Weinstra3e mit einem Plus von 5,3
Prozent. Bei den Landkreisen und
deren kreisangehdrigen Kommunen
reichte die Spannweite der steuer-
lichen Mehreinnahmen von 16 Pro-
zent im Landkreis Mainz-Bingen bis
zu 0,6 Prozent im Donnersbergkreis.

Verteilung der Steuereinnahmen der Kommunen 2012

Anteile in %

B Gemeindeanteil an der
Einkommensteuer
38,6%

M Gewerbesteuer
(netto)
41,8%

[ Grundsteuer A und B
14,0%

[/l Gemeindeanteil an der
Umsatzsteuer
4,3%

[ Andere Steuern und
steuerdhnliche Einnahmen
1,3%
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Aus der amtlichen Statistik

kurz + aktuell

Internationaler Frauentag - Faltblatt , Frauen in Rheinland-Pfalz" erweitert und aktualisiert

Das Statistische Landesamt in Bad Ems hat aus Anlass des Internationalen Frauentags am 8. Marz 2013 das Faltblatt
»Frauen in Rheinland-Pfalz" neu herausgegeben. Dieser Publikation lassen sich viele interessante Informationen iiber die

Situation der Frauen in der Gesellschaft entnehmen.

B Frauen leben im Schnitt langer als Manner: Die durch-
schnittliche Lebenserwartung der rheinland-pfalzischen
Frauen liegt bei 82,4 Jahren, die der Mdnner bei 77,7
Jahren.

B Frauen erzielen im Durchschnitt héhere Bildungsab-
schliisse als Manner: In Rheinland-Pfalz verlassen 35
Prozent der jungen Frauen die allgemeinbildenden
Schulen mit der allgemeinen Hochschulreife, bei den
jungen Médnnern sind es 27 Prozent. Knapp 54 Prozent
der bestandenen Abschlusspriifungen an Hochschulen
werden von Frauen abgelegt.

B Frauen sind haufiger auf den Unterhalt durch Angeh6-
rige angewiesen als Manner: Gut ein Drittel der rhein-
land-pfélzischen Frauen bestreitet den liberwiegenden
Lebensunterhalt von Einkiinften durch Angehorige, bei
den Ménnern sind es 21 Prozent.

Neuauflage der Kennzahlen zur Bildung in Rheinland-Pfalz

® Frauen sind weniger von Ubergewicht betroffen als
Manner: In Rheinland-Pfalz sind 45 Prozent der erwach-
senen Frauen ubergewichtig, bei den erwachsenen
Ménnern sind es 62 Prozent. Untergewicht ist hinge-
gen bei Frauen (3,5 Prozent) haufiger verbreitet als bei
Mannern (0,9 Prozent)

B Frauen sind nicht so oft an Verkehrsunfallen beteiligt
wie Médnner: In Rheinland-Pfalz sind von den Unfall-
beteiligten 35 Prozent weiblich.

@i

Das Faltblatt ist dieser Ausgabe
der Statistischen Monatshefte
beigelegt. Dariiber hinaus steht
es im Internet zum kostenlosen
Download bereit unter:
http://s.rlp.de/uyC

Frauen in
Rheinland-Pfalz

Wie viele Kinder besuchen vorschulische Betreuungsange-
bote? Wie haben sich die Einschulungszahlen entwickelt?
Auf welche Schularten wechseln Kinder nach der Grund-
schule? Wie viele Jugendliche verlassen die Schulen ohne
Abschluss, wie viele mit der Hochschulreife? Wie haben
sich die Studierenden-, wie die Auszubildendenzahlen
entwickelt? Welche Unterschiede existieren zwischen
den Bildungswegen von Frauen und Mannern? Diese und
weitere Fragen beantwortet die Publikation ,Kennzahlen
zur Bildung in Rheinland-Pfalz 2011".

Die Veréffentlichung »Kennzahlen zur Bildung in Rhein-
land-Pfalz 2011« kann zum Preis von 15 Euro einschlief3lich
Versandkosten bestellt werden bei:

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

2013

Statistisches Landesamt
Rheinland-Pfalz,
Vertrieb, 56128 Bad Ems,
Telefon: 02603 71-2450,
E-Mail:
vertrieb@statistik.rlp.de.
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STATISTISCHE
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Sie steht zudem als
PDF-Datei zum kosten-
losen Download zur
Verfligung.

I Kennzahlen zur Bildung
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in Rheinland-Pfalz 2011
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Verbraucherpreise |

Verbraucherpreise im Marz 2013

Der Verbraucherpreisindex fiir Rhein-
land-Pfalz lag im Mérz 1,4 Prozent iiber
dem Wert des Vorjahresmonats; damit
hat sich der seit Anfang des Jahres zu
beobachtende Trend riicklaufiger Jah-
resteuerungsraten weiter fortgesetzt.

Die Energiepreise insgesamt blieben im
Vergleich zum Vorjahresmonat unver-
andert. Dabei waren bei der Haushalts-
energie zum Teil gegenldufige Entwick-
lungen zu verzeichnen. Wéhrend die
Strompreise (+10,6 Prozent) spirbar an-
stiegen, lagen die Preise fiir Heizol unter
dem Vorjahresniveau (-6 Prozent). Die
Preise fiir Kraftstoffe (~7,1 Prozent)
haben ebenfalls deutlich nachgegeben.

Gestiegen sind dagegen die Preise fiir
Nahrungsmittel und alkoholfreie Ge-
tranke (+3,3 Prozent). Insbesondere
Fleisch und Fleischwaren (+6,1 Prozent),
aber auch Obst (+5,8 Prozent) wurden
teurer. Uneinheitlich verlief die Entwick-

lung bei Gemiise (+1,6 Prozent). Wah-
rend Kartoffeln 18 Prozent teurer waren
als im Marz 2012, wurden Salate deut-
lich gtinstiger (Feldsalat, Rhabarber und
Ahnliches: -14 Prozent; Kopfsalat oder
Eisbergsalat: —28 Prozent).

Im Vergleich zum Vormonat stieg der
Verbraucherpreisindex um 0,3 Pro-
zent, wobei die Entwicklung in den
Hauptgruppen unterschiedlich verlief.
Saisonbedingt gab es deutliche Preiser-
héhungen bei Bekleidung und Schuhen
(+3,5 Prozent) sowie in der Hauptgruppe
Freizeit, Unterhaltung und Kultur (+1,4
Prozent. Auch die Preise fiir Nahrungs-
mittel und alkoholfreie Getranke stie-
gen Giberdurchschnittlich (+0,8 Prozent).
Demgegeniiber war ein Preisriickgang in
der Hauptgruppe Verkehr festzustellen
(~0,7 Prozent), der vor allem auf die sin-
kenden Kraftstoffpreise (-3,4 Prozent)
zuriickzufiihren ist.

Verbraucherpreisindex im Marz 2013

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex misst die
durchschnittliche Preisverdnderung der
Waren und Dienstleistungen, die von
privaten Haushalten fiir Konsumzwecke
gekauft werden. Berticksichtigt werden
Giter des taglichen Bedarfs, Mieten,
langlebige Gebrauchsgiiter und Dienst-
leistungen. Der Verbraucherpreisindex
dient als Indikator fiir die Beurteilung
der Geldwer tstabilitat und als Inflati-
onsmalf3stab.

Rund um die Monatsmitte erheben in
Rheinland-Pfalz in elf Berichtsgemein-
den 17 Preisermittler im Auftrag des
Statistischen Landesamtes in rund 2000
Berichtsstellen (z.B. Kaufh&user) gut
20000 Einzelpreise. Dabei werden die
Preisveranderungen von rund 700 genau
beschriebenen Waren und Dienstleistun-
gen erfasst. Die Preisverdnderungen wer-
den gemaf der Verbrauchsbedeutung,
die den Waren und Dienstleistungen bei
den Ausgaben der privaten Haushalte
zukommt, im Preisindex beriicksichtigt.

Verdnderung in den Waren- und Dienstleistungsgruppen gegeniiber Februar 2012 in %

Freizeit, Unterhaltung und Kultur
Nahrungsmittel und alkoholfreie Getranke
Beherbergungs- und Gaststattendienstleistungen
Bildungswesen
Andere Waren und Dienstleistungen
Bekleidung und Schuhe
Wohnung, Wasser, Strom, Gas u. a. Brennstoffe
Verbraucherpreisindex
Mébel, Leuchten, Gerate u.a. Haushaltszubehor
Alkoholische Getranke und Tabakwaren
Verkehr
Nachrichteniibermittlung

Gesundheitspflege -3,6

-4

Veranderung gegeniiber dem Vorjahresmonat in %

2<M

Mérz 2013

B Verbraucherpreisindex: +1,4%

® Ausgewahlte Preisentwicklungen:
Kartoffeln: +18,1 %

Kopf- oder Eisbergsalat: -27,6%

e lm
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Rheinland-Pfalz in Karten|

. Genehmigte Wohnungen 2012 nach Verwaltungsbezirken

Fast 10 400 Genehmigungen fiir neue Wohnungen erteilt

In Rheinland-Pfalz wurden 2012 fast 10400 Baugenehmigungen fiir
neue Wohnungen erteilt und damit 2,1 Prozent mehr als im Vorjahr.
Landesweit kamen rechnerisch auf 10000 Einwohner 26 genehmigte
Wohnungen. Die meisten Wohnungen wurden in der Verbandsge-
meinde He3heim genehmigt (96 je 10000 Einwohner), die wenigsten
in der verbandsfreien Gemeinde Kirn (2,5 je 10000 Einwohner).

VulKaneifél

Franken-
thal/Pfalz
Baﬁ\meigs-

Wohnungen je 10 000 Einwohner ‘
afenaa. Rh:

E :lgts:-s-IZS'I ggg Rhein-RfalziKreis
L] 21 bis 26 (25) Neustadt a.d:W. 3
[ 26 bis 31 (22) PRAE
W 31bis36  (13)
B 36 und mehr (45)

Landesdurchschnitt: 26,0
() Anzahl der Verwaltungsbezirke

Germer,sheim

yIouel Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz 329




Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung e —

Bruttoinlandsprodukt 2012 um 0,9 Prozent gestiegen

Von Werner Kertels

Das wirtschaftliche Wachstum hat im vergangenen Jahr spiirbar nach-
gelassen. Preisbereinigt stieg das Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz
um 0,9 Prozent, im Bundesdurchschnitt lag die Wachstumsrate bei 0,7
Prozent. Demnach ist die rheinland-pfalzische Wirtschaft 2012 deutlich weniger gewachsen
als in den beiden Erholungsjahren davor. Nach der Rezession infolge der globalen Wirtschafts-
krise war das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt 2010 um 4,6 Prozent und 2011 um 2,7
Prozent gestiegen. In jeweiligen Preisen betrug der Wert der in Rheinland-Pfalz erbrachten
wirtschaftlichen Leistung 117,7 Milliarden Euro, das waren 2,4 Prozent mehr als im Jahr 2011.

Konjunktur verliert an Schwung

Die rheinland-pfalzische Wirtschaft hatte
den starksten wirtschaftlichen Einbruch

Bruttoin-  Die Konjunktur hat sich im vergangenen Jahr
landsprodukt . . i i it i
au:g;ztﬂn: in Rheinland-Pfalz wie in Deutschland deut- ~ 9¢T Nachkriegszeit {iberraschend schnell
0,9 Prozent wieder aufgeholt. Das Bruttoinlandspro-

330

lich abgeschwécht. Das Bruttoinlandsprodukt
stieg 2012 preisbereinigt um 0,9 Prozent.
Nach dieser ersten noch vorldufigen Berech-
nung des Arbeitskreises ,Volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnungen der Lander" lag das
rheinland-pfalzische Wachstum geringfiigig
Uber dem durchschnittlichen Anstieg des
Bruttoinlandsprodukts in Deutschland (+0,7
Prozent) und auch {iber dem der alten Lander
ohne Berlin (ebenfalls +0,7 Prozent). In den
neuen Landern ohne Berlin wuchs die Summe
der erbrachten wirtschaftlichen Leistung
preisbereinigt um 0,3 Prozent.

dukt stieg 2010 preisbereinigt um 4,6
Prozent, nachdem es im Jahr 2009 infolge
der globalen Wirtschaftskrise um 4,1 Pro-
zent geschrumpft war (Deutschland: -5,1
Prozent). Auch im Jahr 2011 war die Wirt-
schaftsleistung mit +2,7 Prozent gewach-
sen. Die bereits im 1. Halbjahr 2012 spiir-
bare Abkiihlung - fiir Rheinland-Pfalz
belief sich die Zuwachsrate nur noch auf
+1,4 Prozent (Deutschland: +1,1 Prozent) —
setzte sich in der zweiten Jahreshalfte
fort.
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Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen

Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt 2012 nach Landern

Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Mecklenburg-Vorpommern
Berlin

Bremen

Hamburg

Hessen
Niedersachsen
Rheinland-Pfalz
Schleswig-Holstein
Alte Bundeslénder (ohne Berlin)
Deutschland

Bayern
Baden-Wiirttemberg
Brandenburg
Sachsen-Anhalt
Nordrhein-Westfalen
Sachsen

Thiringen

Saarland
nachrichtlich:

EU 27"

USA'

1 Quelle: Eurostat -1

Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz und Deutschland 2000-2013

Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

M Rheinland-Pfalz ¥ M Deutschland 46 Prognose fiir
Deutschland

3,1

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013"

1 Quelle ,Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose" der beauftragten Wirtschaftsforschungsinstitute - Gemeinschaftsdiagnose Herbst 2012.
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Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung e —

Nominales

Bruttoinlands-
produkt betrug
117,7 Milliarden

332

Euro

. Bruttoinlandsprodukt 2012 nach Landern

In jeweiligen Preisen

Preisbereinigt

Land

Mrd. EUR

Baden-Wiirttemberg 389,5
Bayern 465,5
Berlin 103,6
Brandenburg 57,8
Bremen 27,7
Hamburg 95,8
Hessen 229,7
Mecklenburg-Vorpommern 36,9
Niedersachsen 230,0
Nordrhein-Westfalen 582,1
Rheinland-Pfalz 117,7
Saarland 31,7
Sachsen 96,6
Sachsen-Anhalt 52,8
Schleswig-Holstein 77,3
Thiiringen 49,3
Deutschland 26439
Nachrichtlich:

Alte Bundeslander (ohne Berlin) 22470

Neue Bundeslander (ohne Berlin) 293,3

Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2013.

In jeweiligen Preisen stieg das Bruttoinlands-
produkt in Rheinland-Pfalz im vergangenen
Jahr um knapp 2,7 Milliarden Euro bzw. 2,4
Prozent (Deutschland: +2 Prozent) auf ins-
gesamt 117,7 Milliarden Euro. Der Anteil des
Landes am deutschen Bruttoinlandsprodukt
betrug damit knapp 4,5 Prozent.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt zu Marktprei-
sen umfasst den Wert aller in einem ab-
gegrenzten Wirtschaftsgebiet (,Inland")
produzierten Waren und Dienstleistungen
(Produktionswert) abziiglich der bei der
Produktion verbrauchten Giiter (Vorleis-
tungen). Es ist als Ausdruck der in einer
bestimmten Region erbrachten wirt-
schaftlichen Leistung in einer Periode,
somit in erster Linie ein Produktions-
indikator (Inlandskonzept).

Veranderung . Veranderung
gegeniiber dem (nd gegeniiber dem
Vorjahr in % 2005=100 Vorjahr in %
1,7 113,1 0,6
2,0 114,4 0,7
2,4 117,4 1,2
2,3 109,3 0,5
2,7 106,8 1.2
2,5 109,7 1,2
1,6 106,1 0,9
4,0 110,5 1,9
2,6 112,7 0,9
1,7 109,7 0,4
2,4 110,7 0,9
0,7 103,8 -0,4
13 107,5 -0,3
2,6 104,2 0,5
2,5 109,7 0,9
1,4 107,7 -0,3
2,0 110,9 0,7
19 111,1 0,7
2,1 107,6 0,3

Leichter Riickgang im verarbeitenden
Gewerbe

Von der rheinland-pfélzischen Industrie
kamen im vergangenen Jahr keine Wachs-
tumsimpulse. Die Bruttowertschépfung im
verarbeitenden Gewerbe sank 2012 preis-
bereinigt um 0,4 Prozent, im Bundesdurch-
schnitt war der Riickgang allerdings noch
starker (-1 Prozent). Mit einem Anteil von
26 Prozent an der gesamten Bruttowert-
schopfung hat das verarbeitende Gewerbe
in Rheinland-Pfalz ein deutlich héheres
Gewicht als in Deutschland insgesamt (22
Prozent). In den vorangegangenen beiden
Jahren hatte die Industrie maf3geblich zur
Erholung der rheinland-pfalzischen Wirt-
schaft beigetragen: 2010 war die preis-
bereinigte Bruttowertschépfung um gut
17 Prozent und 2011 um 6,4 Prozent ge-
stiegen.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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nach Wirtschaftsbereichen

Wirtschaftsbereich

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen
Bruttowertschopfung insgesamt
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
produzierendes Gewerbe
produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe
verarbeitendes Gewerbe
Baugewerbe
Dienstleistungsbereiche
Handel, Verkehr, Gastgewerbe,
Information und Kommunikation
Finanz-, Versicherungs- und Unternehmens-
dienstleister, Grundstiicks- und Wohnungswesen
offentliche und sonstige Dienstleister,
Erziehung und Gesundheit

Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2013.

Der Umsatz der Industriebetriebe in Rhein-
land-Pfalz erhdhte sich 2012 gegeniiber
2011um 1,8 Prozent (Deutschland: +0,5 Pro-
zent), allerdings hat es in den fiir Rheinland-
Pfalz bedeutsamen Branchen auch deut-
liche Preissteigerungen gegeben. Impulse
fur die Steigerung der industriellen Pro-
duktion kamen wiederum {ber den Export.
Die Auslandsumséatze des verarbeitenden
Gewerbes nahmen in Rheinland-Pfalz um
3,8 Prozent zu (Deutschland: +1,8 Prozent);
die Inlandsumsatze gingen leicht um 0,5
Prozent zurlick (Deutschland: -0,5 Prozent).
Der Auslandsumsatz machte 53,9 Prozent
des Gesamtumsatzes aus.

Einen tiberdurchschnittlichen Erlészuwachs
verzeichneten die Hersteller von pharma-
zeutischen Erzeugnissen (+8,2 Prozent). Die
Hersteller von Nahrungs- und Futtermitteln
sowie die chemische Industrie, die umsatz-
starkste rheinland-pfélzische Branche, konn-
ten ihre Erlose ebenfalls merklich steigern
(+6 bzw. +5,9 Prozent). Allerdings mussten
bedeutende Branchen in Rheinland-Pfalz wie
Fahrzeugbau (1,2 Prozent), Maschinenbau

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

In jeweiligen Preisen

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen

Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschopfung in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 2012

Preisbereinigt

Rheinland-Pfalz ‘ Deutschland

Rheinland-Pfalz‘ Deutschland

Mill. EUR Veranderung zu 2011 in %
117 659 2,4 2,0 0,9
105 226 2,4 2,0 1,0

1687 5,5 6,8 1,2
36723 3,0 1,2 0,6
31138 19 1,2 -0,2
27 657 1,6 0,6 -0,4

5585 9,8 14 55
66 816 2,0 2,3 1.2
18 560 2,4 2,5 1.3
22 885 0,8 14 2,0
25371 2,9 33 0,4

(1,2 Prozent) und Herstellung von Gummi-
und Kunststoffwaren (-3,3 Prozent) im
Vergleich zum Vorjahr Umsatzverluste hin-
nehmen. Die starksten Umsatzeinbuf3en mit
7,5 Prozent verzeichneten die Metallerzeu-
gung und -bearbeitung.

Ein deutliches Wachstum gab es dagegen im
Baugewerbe. Preisbereinigt stieg die Wert-
schopfung um 5,5 Prozent (Deutschland:
-2,5 Prozent). Diese giinstige Entwicklung
ist auf das Ausbaugewerbe zurtickzufiihren,
hier verbesserte sich der Gesamtumsatz um
18 Prozent. Im Bauhauptgewerbe war da-
gegen ein leichter Riickgang der Umsétze
um zwei Prozent zu verzeichnen.

Einschlieflich der Energie- und Wasserver-
sorgung sowie des in Rheinland-Pfalz rela-
tiv unbedeutenden Bereichs Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden ergab sich
fur das produzierende Gewerbe ein Anstieg
der Wirtschaftsleistung um 0,6 Prozent
(Deutschland: -1 Prozent). Der sekundére
Sektor trug insgesamt knapp 35 Prozent zur
gesamten Bruttowertschopfung bei.

0,7
0,7
1,5
-1,0
-0,7
-1,0
-2,5
1,5

1,3
2,2

0,8

Deutlicher
Zuwachs im
Baugewerbe
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wesen':
+2 Prozent

In der Land- und Forstwirtschaft verlief die
preisbereinigte Entwicklung in Rheinland-
Pfalz mit +1,2 Prozent etwas ungiinstiger
als im gesamten Bundesgebiet (+1,5 Pro-
zent). Der priméare Sektor macht zwar nur
1,6 Prozent der gesamten Wertschopfung
in Rheinland-Pfalz aus, er tragt jedoch 7,3
Prozent zur sektoralen Wertschépfung
Deutschlands bei. Einen héheren Anteil an
Deutschland haben nur die Lander Bayern,
Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen und
Baden-Wiirttemberg, und zwar aufgrund
grofRerer landwirtschaftlicher Flachen. Hin-
tergrund des hohen rheinland-pfalzischen
Anteils an Deutschland ist dagegen eine im
Vergleich héhere Flachenproduktivitat, die
vor allem durch den Weinbau getragen wird.

Wachstumsbeitrage kamen tGiberwiegend
aus dem Dienstleistungssektor

Im vergangenen Jahr kamen die Wachstums-
impulse — anders als in den beiden Jahren
zuvor — Uberwiegend aus dem Dienstleis-
tungsbereich. Insgesamt stieg die Brutto-
wertschopfung der Dienstleister, die knapp
64 Prozent der gesamten Bruttowertschop-
fung ausmachen, preisbereinigt um 1,2 Pro-
zent (Deutschland: +1,5 Prozent).

Dazu trug vor allem der Bereich ,Finanz-,
Versicherungs- und Unternehmensdienst-
leister, Grundstiicks- und Wohnungswesen*
bei. Hier stieg die preisbereinigte Brutto-
wertschépfung um zwei Prozent (Deutsch-
land: +2,2 Prozent). Innerhalb dieses Bereichs
waren es die Unternehmensdienstleister,
die mit einem Plus von 2,8 Prozent einen
tberdurchschnittlichen Zuwachs zu ver-
zeichnen hatten. Die preisbereinigte Wert-
schopfung der Finanz- und Versicherungs-
dienstleister stieg um 1,2 Prozent und im
gewichtigsten Teilbereich, dem Grund-

stiicks- und Wohnungswesen, betrug der
Anstieg 1,8 Prozent.

Mit einem preisbereinigten Wachstum von
1,3 Prozent (Deutschland: ebenfalls +1,3
Prozent) verlief die Entwicklung im Bereich
»Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Informa-
tion und Kommunikation* wie im Bundes-
durchschnitt. Dabei kamen aus dem Teilbe-
reich Handel, Gastgewerbe und Verkehr nur
geringe Wachstumsimpulse (+0,9 Prozent).
Information und Kommunikation hatte dage-
gen ein Plus von drei Prozent zu verzeichnen,
der Bereich tragt jedoch nur drei Prozent zur
gesamten Bruttowertschdpfung bei.

Der Bereich ,Offentliche und sonstige
Dienstleister, Erziehung, Gesundheit" ist der
grof3te der drei Teilbereiche des Dienstleis-
tungssektors. Hier war im vergangenen Jahr
nur ein geringes Wachstum zu verzeichnen
(+0,4 Prozent; Deutschland +0,8 Prozent).
Der Teilbereich wird dominiert von den
offentlichen Dienstleistern, Erziehung und
Gesundheit, deren Wertschopfung um 0,4
Prozent zunahm. Der kleinere Unterbereich
»Sonstige Dienstleister” verzeichnete mit
+0,8 Prozent einen etwas starkeren Zuwachs.
Hierzu gehoren beispielsweise kiinstlerische
und unterhaltende Tatigkeiten, Bibliotheken
und Museen, Interessenvertretungen und
kirchliche Vereinigungen, personliche Dienst-
leistungen und hausliche Dienste.

Geringe Zunahme der Arbeitsproduktivitat

Der Arbeitsmarkt zeigte sich 2012 weiter-
hin robust. Die Wirtschaftsleistung wurde
im Jahresdurchschnitt von 1,926 Millionen
Erwerbstatigen mit Arbeitsort in Rheinland-
Pfalz erbracht. Das waren 16 400 Personen
bzw. 0,9 Prozent mehr als 2011 (Deutsch-
land: +1,1 Prozent). Damit erreichte die
Erwerbstdtigenzahl zum dritten Malin Folge
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Ein Erwerbs-
tatiger erwirt-
schaftete
durchschnittlich
61096 Euro

2013

Erwerbstatige in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 2000-2012

Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

2,5 -
2,3

2000 2001 2002 2003 2004

einen neuen Hoéchststand. Im Jahr 2009
hatte es durch die Wirtschaftskrise einen
leichten Riickgang um 0,1 Prozent gegeben.
Die Beschéftigungszunahme im vergange-
nen Jahr betraf alle grofen Wirtschaftsbe-
reiche. Im produzierenden Gewerbe ohne
Baugewerbe ist die Zahl der Beschaftigten
2012 um 4300 gestiegen (+1,1 Prozent). Im
Baugewerbe kam es zu einer Zunahme um
knapp 1800 Arbeitsplatze (+1,4 Prozent).
Beschéaftigungsgewinne gab es auch in den
Dienstleistungsbereichen (+9600 Erwerbs-
tatige bzw. +0,7 Prozent) und hier insbeson-
dere bei Finanz-, Versicherungs- und Unter-
nehmensdienstleister, Grundstticks- und
Wohnungswesen (+1,6 Prozent).

Da Erwerbstatigkeit und Wirtschaftsleistung
etwa im gleichen Ausma(3 stiegen, blieb die
gesamtwirtschaftliche Arbeitsproduktivi-
tat, gemessen als preisbereinigtes Brutto-
inlandsprodukt je Erwerbstatigen, nahezu

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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unverandert. Fiir Rheinland-Pfalz errechnet
sich ein Anstieg um 0,1 Prozent (Deutsch-
land: -0,4 Prozent). In jeweiligen Preisen
bewertet, erwirtschaftete ein in Rheinland-
Pfalz arbeitender Erwerbstatiger im ver-
gangenen Jahr im Durchschnitt 61096 Euro
(Deutschland: 63 535 Euro), das waren 904
Euro mehr als im Jahr 2011 (Deutschland:
+553 Euro).

Bei der Interpretation der so berechneten
Arbeitsproduktivitdt ist jedoch zu beachten,
dass Verdanderungen des Arbeitsvolumens
darin nicht beriicksichtigt sind. Das Arbeits-
volumen, das die tatsdchlich geleistete
Arbeitszeit aller Erwerbstatigen umfasst,
hat als Bezugsgrof3e fiir die Produktivitdt
des Faktors Arbeit eine hthere Aussagekraft
als die Zahl der Erwerbstatigen, insbeson-
dere bei intertemporalen Vergleichen. Auf
das Arbeitsvolumen wirken sich Struktur-
verschiebungen wie vermehrte Teilzeitbe-

2011

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen

M Deutschland

2012
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Arbeitsvolumen
blieb fast
unverandert

schaftigung oder zunehmende geringfiigige
Beschéftigung aus.

Das nachlassende Wirtschaftswachstum
spiegelte sich bei den Arbeitsstunden stérker
wider als bei den erwerbstatigen Personen.
Auf3erdem standen 2012 weniger Arbeits-
tage zur Verfligung als in den Vorjahren.
Die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden ist
2012 daher nur geringfiigig gestiegen. Von
den 1,926 Millionen Erwerbstatigen wur-
den insgesamt gut 2,6 Milliarden Arbeits-
stunden geleistet, das waren zwei Millio-
nen Stunden bzw. 0,1 Prozent mehr als ein
Jahr zuvor (Deutschland: +0,4 Prozent). Im
Durchschnitt leistete jeder Erwerbstatige
1355 Stunden im Jahr, zehn Stunden weni-
ger als 2011. Insbesondere im verarbeiten-
den Gewerbe war die Konjunkturschwéche
und dadurch eine geringere Auslastung des
Personals spirbar. Hier lag das Arbeitsvo-
lumen 2012 um 8,5 Millionen Arbeitsstun-
den oder 1,7 Prozent niedriger als 2011. Im
Baugewerbe (+0,4 Prozent) und im Dienst-
leistungssektor war dagegen eine leichte

nach Wirtschaftsbereichen

Erwerbstatige

Zunahme zu verzeichnen (+0,5 Prozent), ins-
besondere bei Finanz-, Versicherungs- und
Unternehmensdienstleister, Grundstiicks-
und Wohnungswesen (+1,2 Prozent).

Da das Arbeitsvolumen nur geringfiigig zu-
nahm, stieg die Wirtschaftsleistung je geleis-
teter Arbeitsstunde starker als in Relation zur
Erwerbstdtigenzahl. Je Erwerbstétigenstunde
errechnet sich fiir Rheinland-Pfalz eine Wirt-
schaftsleistung von 45,10 Euro (Deutschland:
45,49 Euro). Preisbereinigt bedeutet dies
einen Anstieg um 0,8 Prozent gegeniiber
dem Vorjahr (Deutschland: +0,3 Prozent).

Nach Wirtschaftsbereichen untergliedert
zeigt sich die iberdurchschnittliche Arbeits-
produktivitdt des produzierenden Gewerbes.
Mit 49,87 Euro je Erwerbstatigenstunde
(Deutschland: 47,20 Euro) lag der Wert deut-
lich Giber dem des Dienstleistungsbereichs
von 37,16 Euro (Deutschland: 38,88 Euro).
Dabei ist zu beachten, dass in Letzterem der
Bereich ,Wohnungsvermietung" enthalten
ist, der die Aktivitaten aller Wirtschafts-

Erwerbstatige und geleistete Arbeitsstunden in Rheinland-Pfalz und in Deutschland 2012

Geleistete Arbeitsstunden der
Erwerbstatigen

Wirtschaftsbereich

Rheinland-Pfalz

Deutschland Rheinland-Pfalz Deutschland

1000 Verénderung geg_enﬂber Mill. Ver'einderung gegenuber
dem Vorjahrin % Stunden dem Vorjahrin %
Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 44,8 1,7 0,6 74,3 1,5 0,2
Produzierendes Gewerbe 505,6 1,2 1,3 736,4 -1,0 -0,1
produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 381,2 1,1 1,3 531,7 -1,5 -0,5
darunter verarbeitendes Gewerbe 357,2 1,0 1,4 496,6 -1,7 -0,4
Baugewerbe 124,5 1,4 1,4 204,7 0,4 0,9
Dienstleistungsbereiche 1375,4 0,7 1,0 1798,0 0,5 0,6
Handel, Verkehr, Gastgewerbe,
Information und Kommunikation 477,5 0,3 1,0 659,0 0,5 0,5
Finanz-, Versicherungs- und Unternehmens-
dienstleister, Grundstiicks- und Wohnungswesen 264,6 1,6 1,5 363,6 1,2 1,2
offentliche und sonstige Dienstleister,
Erziehung und Gesundheit 633,3 0,6 0,8 775,5 0,0 0,4
Insgesamt 1925,8 0,9 1,1 2608,8 0,1 0,4

Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2013
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Bruttoinlandsprodukt in jeweiligen Preisen 2012 nach Landern

EUR je Erwerbstatigenstunde

Hamburg | 57,17
Hessen | 50,95
Baden-Wiirttemberg | 48,87
Bremen | 48,82
Nordrhein-Westfalen | 48,15
Bayern | 47,98
Alte Bundeslénder (ohne Berlin) | 47,92
Rheinland-Pfalz 45,10
Saarland | 44,95
Niedersachsen | 43,89
Schleswig-Holstein | 42,35
Berlin | 40,46
Brandenburg | 36,08
Sachsen-Anhalt | 35,44
Mecklenburg-Vorpommern | 33,75
0 1b Zb 3Y0 40 5Y0 éo ;0

subjekte zusammenfasst, die sich auf die .

Vermietung oder Eigennutzung von Woh- Werner Kertels, Diplom-Volkswirt,
nungen erstrecken. Die Stundenproduktivi- leitet das Referat ,Gesamtrechnun-
tat in der Land- und Forstwirtschaft betrug gen, Arbeitsmarkt".

22,70 Euro (Deutschland: 19,81 Euro).

Arbeitskreis ,Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Lander"

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen stellen das umfassendste statistische
Instrumentarium der Wirtschaftsbeobachtung dar. Um ein solches System auch fiir die
Lander zu erstellen, wurde 1954 der Arbeitskreis »Volkswirtschaftliche Gesamtrech-
nungen der Lander« gegriindet. Diesem Arbeitskreis gehéren die Statistischen Amter
der 16 Bundeslander sowie das Statistische Bundesamt und das Biirgeramt, Statistik und
Wahlen der Stadt Frankfurt am Main als Vertreter des Deutschen Stadtetages an.

Das Datenangebot des Arbeitskreises deckt weitgehend die Entstehungs-, Verteilungs-
und Verwendungsrechnung auf Landerebene ab. Dariiber hinaus werden ausgewdhlte
Aggregate (z.B. Bruttoinlandsprodukt und Wertschépfung) auf Kreisebene berechnet.
Die Berechnungen erfolgen nach dem Europdischen System Volkswirtschaftlicher Gesamt-
rechnungen (ESVG 1995).

Detaillierte Informationen zu den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Lander
gibt es im Internetangebot des Arbeitskreises ,Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen
der Lander" unter www.vgrdl.de.
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Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen
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Bildung—

Schiilerinnen und Schiiler an allgemeinbildenden
und berufsbildenden Schulen im Schuljahr 2012/13

Berufsbildende Schulen werden wichtiger bei der Vermittlung
allgemeiner Bildungsabschliisse

Von Bettina Link

Umfassende Informationen zu Schulen, Schiilerinnen und Schiilern,
Absolventinnen und Absolventen sowie padagogischem Personal werden
jahrlich zu Beginn eines jeden Schuljahres an allen allgemeinbildenden
und berufsbildenden Schulen erfragt. Das Erhebungsprogramm orientiert
: sich dabei zum einen an Vorgaben der Kultusministerkonferenz und zum
anderen am landesspezifischen Informationsbedarf. Die aus der Schulstatistik ermittelten
Daten sind eine wichtige Grundlage fiir bildungspolitische Entscheidungen und Planungen.
Sie werden zudem intensiv in der Bildungsforschung genutzt und nicht zuletzt auch fiir die
interessierte Offentlichkeit aufbereitet.

Zahl der
Schiilerinnen
und Schiiler
sinkt um mehr
als zwei Prozent

338

Gesamtschiilerzahlen an allgemeinbilden-
den Schulen seit neun Jahren riicklaufig

Im aktuellen Schuljahr 2012/13 besuchen
432330 Schiilerinnen und Schiiler die 1538
allgemeinbildenden Schulen in Rheinland-
Pfalz. Das sind 9990 Kinder und Jugendliche
weniger als ein Jahr zuvor (-2,3 Prozent).

Das Schuljahr 2012/13 ist damit bereits das
neunte in Folge, in dem sinkende Gesamt-
schiilerzahlen zu verzeichnen sind. Die Ur-
sache hierfir ist der demografische Wandel
und der damit einhergehende Riickgang der
Bevélkerung im schulpflichtigen Alter. Dieser
resultiert aus den seit Jahren konstant niedri-
gen Geburtenzahlen, die nicht zuletzt auf die
zunehmend schwécher besetzten Elternjahr-
gange zuriickgefiihrt werden kdnnen.

In den einzelnen Schulstufen entwickelten
sich die Schiilerzahlen in den vergangenen
Jahren unterschiedlich. Wahrend im Primar-
bereich (Klassenstufen 1bis 4) ein Riickgang
bereits seit Ende der 90er-Jahre festzustellen
ist, sinken die Schiilerzahlen im Sekundar-
bereich | (Klassenstufen 5 bis 10) erst seit
dem Schuljahr 2004/05. In der Sekundar-
stufe I (Klassen- bzw. Jahrgangsstufen 11
bis 13) traten sinkende Schiilerzahlen erst-
mals zum Schuljahr 2011/12 auf. Hintergrund
hierfiir ist zum einen die noch relativ starke
Besetzung der entsprechenden Altersjahr-
gange in der Bevolkerung. Zum anderen
werden die Schiilerzahlen in dieser Schul-
stufe auch durch politische und gesellschaft-
liche Rahmenbedingungen sowie durch
individuelle Bildungsentscheidungen be-
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Schiiler an allgemeinbildenden Schulen und in der vorschulischen Ausbildung im Schuljahr

2012/13 nach Schulart, Geschlecht und Migrationshintergrund

Insgesamt Schiilerinnen Schiiler Mlt. Migrations-
hintergrund
Vorschulische Ausbildung/ -
Veranderung
Schulart . :
Anzahl | gegeniiber Vorjahr | Anzahl % Anzahl % Anzahl %
Anzahl %
Schul- und Férderschulkindergérten’ 373 -112 -23,1 100 26,8 273 73,2 . .
Grundschulen 135392 -6018 -43 65487 48,4 69 905 51,6 27 057 20,0
Hauptschulen 1725 -3485 -66,9 740 42,9 985 57,1 393 22,8
Realschulen 7330 -3020 -29,2 4815 65,7 2515 34,3 382 52
Realschulen plus 95 204 2168 2,3 43169 45,3 52035 54,7 14 690 15,4
Gymnasien 137 025 -1045 -0,8 72853 53,2 64172 46,8 8192 6,0
Integrierte Gesamtschulen 37 243 1489 4,2 17 941 48,2 19 302 51,8 4312 11,6
Freie Waldorfschulen 2482 27 1,1 1275 51,4 1207 48,6 51 2,1
Kollegs und Abendgymnasien 779 52 7.2 351 45,1 428 54,9 43 5,5
Forderschulen 14777 -46 -0,3 5331 36,1 9 446 63,9 1918 13,0
Insgesamt 432330 -9990 -2,3 212062 49,1 220268 50,9 57038 13,2
1 Daten zum Migrationshintergrund werden an Schul- und Férderschulkindergérten nicht erhoben.
stimmt. Insbesondere der anhaltende Trend ~ Schon bei der Einschulung zeigen sich Unter-  Kinder mit
.. s . . . . . Migrations-
zu héheren allgemeinbildenden Abschliissen  schiede zwischen Kindern mit und ohne hin%ergmnd
bremst den Schiilerriickgang in der Ober-  Migrationshintergrund. So lag, dhnlich wie héufiger
f ind iah d ild . verspétet ein-
stute. in den Vorjahren, der Anteil der verspateten geschult

Deutlich weniger Einschulungen

Im August 2012 wurden 32722 Kinder an
den Grundschulen, Freien Waldorfschulen
und Foérderschulen in Rheinland-Pfalz ein-
geschult.! Die Zahl der Schulanfangerinnen
und -anfdnger lag um 3,3 Prozent unter dem
Wert des Vorjahres. Damit setzte sich der
seit einigen Jahren zu beobachtende demo-
grafisch bedingte Riickgang der Einschu-
lungszahlen fort.

Fast fiinf
Prozent aller
Einschulungen
vorzeitig

Der Anteil der verspateten Einschulungen an
Grundschulen stieg zum Schuljahr 2012/13
leicht auf 4,4 Prozent. Demgegeniiber wur-
den 91 Prozent der Kinder reguldr einge-
schult. Insgesamt 4,7 Prozent der Einschu-
lungen an Grundschulen erfolgten vorzeitig.

1 Einschlieflich wiederholte Einschulungen.
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Einschulungen an Grundschulen bei Kindern
mit Migrationshintergrund tiber dem Durch-
schnitt (6,3 Prozent). Etwas geringer fiel bei
diesen Kindern der Anteil der vorzeitigen
Einschulungen (3,6 Prozent) aus.

Migrationshintergrund

Ein Migrationshintergrund ist nach der Definition der
Kultusministerkonferenz bei Schiilerinnen und Schiilern
anzunehmen, wenn mindestens eines der folgenden
Merkmale zutrifft:

B keine deutsche Staatsangehorigkeit,

m pichtdeutsches Geburtsland,

® nichtdeutsche Verkehrssprache in der
Familie bzw. im hauslichen Umfeld.

Soziookonomische Charakteristika der Familie, wie
etwa das Bildungsniveau, der berufliche Status oder die
finanzielle Situation der Eltern werden im Rahmen der
amtlichen Schulstatistik nicht erhoben.
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Schiilerinnen und Schiiler’ an allgemeinbildenden Schulen in den Schuljahren
2002/03-2012/13 nach Schulstufen
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1Ohne Kinder im Elementarbereich und ohne Schiilerinnen und Schiiler mit dem Férderschwerpunkt ganzheitliche Entwicklung,

die in entsprechenden Forderklassen unterrichtet werden.

Wie im Folgenden gezeigt wird, ziehen sich
diese Unterschiede durch die gesamte wei-
tere schulische Laufbahn. Insbesondere Kin-
der, in deren Familie vorrangig nicht Deutsch
gesprochen wird, weisen héhere Nichtver-
setztenquoten auf, wechseln seltener auf
ein Gymnasium und erlangen seltener die
Hochschulreife.

Ahnliches gilt, wenn auch in geringerem
MafRe, fiir Jungen. Auch sie werden haufiger
verspatet und seltener vorzeitig eingeschult
und durchlaufen das schulische Bildungs-
system im Durchschnitt etwas weniger er-
folgreich als ihre Mitschiilerinnen.

Ein anhaltender Riickgang ist bei den Schul-
und Forderschulkindergérten zu verzeichnen

Schulanfangerinnen und Schulanfanger 2002-2012 nach Einschulungsart und Schulart

. Ins- Grundschulen Freie Forder-
E'”Scjgil:‘"gs' gesamt | insgesamt vorzeitig regular verspatet' \ﬁ:ﬂm Sl
Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl

2002 42 537 41520 2160 52 36819 88,7 2541 6,1 164 853
2003 44943 43 875 2656 6,1 39109 89,1 2110 4,8 158 910
2004 43573 42 408 3374 8,0 36 760 86,7 2274 54 149 1016
2005 41253 40130 3523 8,8 34544 86,1 2063 51 166 957
2006 40 275 39189 3571 9,1 33746 86,1 1872 4,8 163 923
2007 38336 37222 4409 11,8 30380 81,6 2433 6,5 170 944
2008 39524 38350 1746 4,6 34 825 90,8 1779 4,6 165 1009
2009 36 048 34784 1813 52 30715 88,3 2256 6,5 170 1094
2010 34 541 33391 1758 53 30001 89,8 1632 4,9 166 984
2011 33833 32723 1588 4,9 29716 90,8 1419 4,3 158 952
2012 32722 31536 1497 4,7 28651 90,9 1388 4,4 180 1006

1 Einschlief3lich wiederholt Eingeschulte.
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Weniger Kinder
besuchen einen
Schul- oder
Forderschul-
kindergarten

2013

und Migrationshintergrund

Schulanfanger an Grundschulen 2012 nach Einschulungsart, Geschlecht

Mit Migrations-

Einschulungs- ‘ Insgesamt Méadchen Jungen e
t
ar ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl %
Regular 28651 90,9 13 860 91,1 14791 90,6 5636 90,0
Verspétet' 1388 4,4 495 33 893 55 395 6,3
Vorzeitig 1497 4,7 864 57 633 3,9 228 3,6
Insgesamt 31536 100 15219 100 16 317 100 6259 100

1 Einschlief3lich wiederholt Eingeschulte.

(-23 Prozent). Diese Einrichtungen dienen
vorrangig dazu, schulpflichtige - jedoch
mangels Schulreife zuriickgestellte — Kin-
der auf den Schulbesuch vorzubereiten. Der
starke Riickgang in Schul- und Forderschul-
kindergérten basiert vor allem darauf, dass
diese Kinder seit dem Schuljahr 2009/10
verstarkt in der Eingangsstufe der Grund-
schule geférdert werden.

Weniger Grundschiilerinnen und -schiiler

Die Primarstufe umfasst die Klassenstufen 1
bis 4. Hier werden die Kinder in das schuli-
sche Lernen eingefiihrt und damit die Grund-
lagen fiir die weitere schulische Bildung
geschaffen. Derzeit besuchen 139506 Kinder
diesen Bildungsabschnitt. Das sind 4,2 Pro-
zent weniger als ein Jahr zuvor. Die Daten der
Bevdlkerungsvorausberechnung des Statis-
tischen Landesamtes lassen auch zukiinftig
auf rlicklaufige Schiilerzahlen schlief3en.

Mehr als 96,4 Prozent der Primarstufen-
schiilerinnen und -schiiler lernen an einer
Grundschule. Diese werden in Rheinland-
Pfalz entweder eigenstandig oder aber orga-
nisatorisch verbunden mit Hauptschulen
bzw. mit Realschulen plus gefiihrt.

Neue Schulstruktur im Bereich der
Sekundarstufe |

Die Sekundarstufe | baut auf den Bildungs-
ergebnissen der Primarstufe auf und um-

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

fasst die Klassenstufen 5 bis 10. In diesem
Ausbildungsabschnitt soll allen Schiile-
rinnen und Schiilern eine gemeinsame
Grundbildung vermittelt werden. In den
verschiedenen Schularten der Sekundar-
stufe | kann nach erfolgreichem Abschluss
der neunten Klasse der Hauptschulabschluss
(Berufsreife) und nach dem erfolgreichen
Abschluss der zehnten Klasse der qualifi-
zierte Sekundarabschluss | (friiher: mittlere
Reife) erlangt werden. Letzterer berechtigt
bei entsprechenden Leistungen zum Besuch
der gymnasialen Oberstufe.

Seit dem Jahr 2009 kam es im Sekundar-
bereich | zu umfassenden Anderungen der
Schulstruktur. Mit Artikel 7 des ,Landes-
gesetzes zur Anderung der Schulstruktur
wurde zum Schuljahr 2009/10 die neue
Schulart der Realschule plus eingefiihrt,
die bereits im Einfiihrungsjahr an die Stelle
der bisherigen Regionalen Schulen und der
Dualen Oberschulen trat und bis zum néachs-
ten Schuljahr auch die noch existierenden
Haupt- und Realschulen abldsen soll.

Die Neuordnung der Schullandschaft war
zum einen eine Reaktion auf den Akzep-
tanzverlust der Hauptschulen. Sie soll zum
anderem dazu beitragen, mehr Jugendliche
zu (héheren) Abschlissen zu fiihren. Zu die-
sem Zweck wurde zum Schuljahr 2011/12
die Maglichkeit geschaffen, der Realschule

Bildung

Fachoberschulen
an Realschulen
plus fiihren nach
zwei Jahren zur
Fachhochschul-

reife
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Bildung—

Zugéange' aus Grundschulen in die fiinfte Klassenstufe weiterfiihrender Schulen des

Schuljahres 2012/13 nach Schulart, Geschlecht und Migrationshintergrund

Mit Migrations-

- Insgesamt Schiilerinnen Schiiler i
‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl %
Gymnasien 14728 39,5 7 487 41,4 7241 37,7 987 26,0
Integrierte Gesamtschulen 6176 16,5 2906 16,1 3270 17,0 668 17,6
Schulartiibergreifende Orientierungsstufen 3145 8,4 1610 8,9 1535 8,0 185 49
Realschulen plus 12 240 32,8 5452 30,1 6788 35,3 1887 49,7
Realschulen 751 2,0 525 2,9 226 1,2 29 0,8
Hauptschulen 45 0,1 18 0,1 27 0,1 11 0,3
Freie Waldorfschulen 24 0,1 12 0,1 12 0,1 1 0,0
Forderschulen 223 0,6 95 0,5 128 0,7 30 0,8
Insgesamt 37 332 100 18 105 100 19 227 100 3798 100

1 Aus der Zugangsstatistik des Schuljahres 2012/13.

Gut 39 Prozent
der Kinder
wechseln von
der Grund-
schule auf ein
Gymnasium
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plus — bei Vorliegen bestimmter Vorausset-
zungen — eine Fachoberschule anzugliedern.
Dieser berufsbildende Bildungsgang fiihrt
innerhalb von zwei Jahren zur Fachhoch-
schulreife, der Studienberechtigung fiir die
Fachhochschule. Die Ausbildung an der Fach-
oberschule umfasst neben dem schulischen
Unterricht auch einen fachpraktischen Teil:
So absolvieren die Schiilerinnen und Schii-
ler in ihrem ersten Schuljahr an jeweils drei
Tagen der Woche ein berufliches Praktikum.
Zurzeit ist an zwolf Realschulen plus auch
eine Fachoberschule angeschlossen.

Gymnasien weiterhin beliebteste
Schulart

Zum Schuljahr 2012/13 wechselten 37332
Grundschulabsolventinnen und -absolven-
tenin die fiinfte Klassenstufe der weiterfiih-
renden Schulen in Rheinland-Pfalz. Knapp
vier von zehn setzen ihre Schullaufbahn
an einem Gymnasium fort (39 Prozent).
Damit ist das Gymnasium auch im Schuljahr
2012/13 die beliebteste Schulart. Fast jedes
dritte Kind wechselte in die fiinfte Klassen-
stufe einer Realschule plus (33 Prozent).

Der Anteil der Realschulen plus wuchs da-
mit im Vergleich zum Vorjahr um 1,9 Pro-
zentpunkte. Leichte Einbuf3en verzeichnen
die 54 Integrierten Gesamtschulen. Sie
nahmen 17 Prozent der Grundschulab-
solventinnen und -absolventen auf (-0,2
Prozentpunkte). Ebenfalls nur geringe Ver-
anderungen gab es bei den Anteilen der
Grundschiilerinnen und -schiiler, die in die
schulartiibergreifende Orientierungsstufe
(8,4 Prozent) oder auf Freie Waldorfschulen
und Férderschulen (zusammen 0,7 Prozent)
wechselten. Lediglich noch 2,1 Prozent der
Schiilerinnen und Schiiler begannen den
neuen Bildungsabschnitt an den bis zum
Schuljahr 2013/14 auslaufenden Haupt- und
Realschulen (-1,6 Prozentpunkte).

Schullaufbahnempfehlung

In Rheinland-Pfalz erhalten Kinder zum
Ende des vierten Schuljahres eine Emp-
fehlung zur weiteren Schullaufbahn. lhnen
werden, entsprechend der Beurteilung
ihrer Leistungen, alle regional infrage kom-
menden Schulen empfohlen. Diese Emp-
fehlung ist nicht bindend, sodass letztend-
lich der Elternwille entscheidend ist.
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Kinder mit
Migrationshin-
tergrund wech-
seln seltener
auf Gymnasien

2013

Bildung

Zugange' aus Grundschulen in die fiinfte Klassenstufe weiterfithrender Schulen

Schuljahr
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1 Aus der Zugangsstatistik der Schuljahre 2011/12 und 2012/13.

Kinder mit Migrationshintergrund unter-
scheiden sich in ihrem Ubergangsverhalten
auch im Jahr 2012 von dem der Gesamt-
schiilerschaft. So wechselten sie deutlich
haufiger auf eine Realschule plus (50 Pro-
zent) und sehr viel seltener auf ein Gymna-
sium (26 Prozent).

Weniger Schiilerinnen und Schiiler
in der Sekundarstufe |

Derzeit besuchen 239886 Schiilerinnen und
Schiiler die Sekundarstufe I. Das sind 1,6 Pro-
zent weniger als im Vorjahr. Innerhalb der
letzten zehn Jahre gab es deutliche Verschie-
bungen bei der Verteilung der Schiilerschaft
auf die einzelnen Schularten. Diese sind zum
einen durch die Schulstrukturreform des
Jahres 2009 bedingt. Sie sind zudem das
Ergebnis einer steigenden Préferenz fiir jene
Schulen, die zum Abitur fiihren. Von dieser
Entwicklung profitierten insbesondere Gym-
nasien und Integrierte Gesamtschulen.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Die strukturellen Veranderungen im Sekun-
darbereich | werden deutlich anhand der
Verteilung der Schiilerschaft in der achten
Klassenstufe. So besuchen im laufenden
Schuljahr 2012/13 bereits knapp 43 Prozent
aller Achtklassler eine Realschule plus. Vor
einem Jahr lag dieser Anteil bei 41 Prozent.
Lediglich noch 3,8 Prozent der Schiilerinnen
und Schiiler werden an einer Haupt- oder
Realschule unterrichtet. Fast 50 Prozent
und damit etwa die Halfte der Achtklass-
ler besucht ein Gymnasium oder eine Inte-
grierte Gesamtschule.

Bei Kindern mit Migrationshintergrund
lassen sich die bereits beim Ubergangs-
verhalten zu beobachtenden Unterschiede
beziiglich der Schulwahl auch in der achten
Klassenstufe feststellen. Sie besuchen im
Vergleich zur Gesamtschiilerschaft iiber-
durchschnittlich haufig eine Realschule plus
(61 Prozent) und relativ selten ein Gym-
nasium (17 Prozent).

Fast 43 Prozent
aller Achtklassler
besuchen eine
Realschule plus

Kinder mit
Migrations-
hintergrund
an Gymnasien
unterrepra-
sentiert
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Bildung

Schiilerinnen und Schiiler der Sekundarstufe |

in den Schuljahren 2002/03-2012/13 nach ausgewahlten Schularten
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Integrierte Gesamtschulen gewinnen
auch im Sekundarbereich Il an Bedeutung

Weniger Schii-  |m allgemeinbildenden Bereich erstreckt sich

leri d . .

S:;Lrizrernlg;r die Sekundarstufe Il auf die Jahrgangsstufen

gymnasialen 17 bis 13, die sogenannte gymnasiale Ober-
Oberstufe

stufe. Diese verfolgt das Ziel, die Jugend-
lichen auf ein Studium oder eine Berufs-
ausbildung vorzubereiten und fiihrt nach
bestandener Abiturpriifung zur allgemeinen
Hochschulreife. Im Schuljahr 2012/13 besu-
chen insgesamt 47297 Schiilerinnen und
Schiiler die gymnasiale Oberstufe (Mainzer
Studienstufe) eines Gymnasiums oder einer
Integrierten Gesamtschule. Das sind 0,2 Pro-

Migrationshintergrund

02/03 03/04 04/05 05/06 06/07 07/08 08/09 09/10 10/11 11/12 12/13

zent weniger als im Vorjahr. Weitere 1235
werden an einer Freien Waldorfschule, einem
Kolleg oder Abendgymnasium unterrichtet.

Der Anteil der Schilerinnen und Schiiler,
die die gymnasiale Oberstufe an einer Inte-
grierten Gesamtschule besuchen, hatin den
vergangenen Jahren zugenommen. Er liegt
mittlerweile bei neun Prozent. Wie auch in
den Vorjahren ist die Mehrheit der Jugend-
lichen in der gymnasialen Oberstufe weib-
lich (55 Prozent). Deutlich unterreprasen-
tiert sind noch immer Schiilerinnen und
Schiiler mit Migrationshintergrund. Ihr
Anteil betragt derzeit 6,6 Prozent.

Schiiler der Klassenstufe 8 im Schuljahr 2012/13 nach Schulart, Geschlecht und

Insgesamt Schiilerinnen Schiiler Mit Migrations- Zum Vergleich
g hintergrund Schuljahr 2011/12

Schulart Anteil

‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl % Anzahl i: o/el

0
Gymnasien 15 645 36,8 8233 40,0 7412 33,8 845 17,2 | 15999 36,2
Integrierte Gesamtschulen 5413 12,7 2555 12,4 2858 13,0 691 14,1 5473 12,4
Realschulen plus 18 134 42,7 8147 39,6 9987 45,5 3006 61,2 | 17994 40,7
Realschulen 1215 2,9 828 4,0 387 1,8 58 1,2 1832 4,1
Hauptschulen 416 1,0 166 0,8 250 1,1 110 2,2 1165 2,6
Forderschulen 1436 3,4 506 2,5 930 4,2 198 4,0 1502 3,4
Freie Waldorfschulen 231 0,5 129 0,6 102 0,5 1 0,0 219 0,5
Insgesamt 42 490 100 20564 100 21926 100 4909 100 | 44184 100
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1 Ohne Teilnehmerinnen und Teilnehmer an Betreuungsangeboten der betreuenden Grundschulen.

Fast 82000 Schiilerinnen und Schiiler
nutzen ein Ganztagsangebot

Im Jahr 2001 startete die rheinland-pfal-
zische Landesregierung ein Ganztagsschul-
programm mit dem Ziel, die Ganztags-
betreuung auszubauen. Hintergrund hierfiir
war das Bestreben, die Bildung von Kindern
und Jugendlichen unterschiedlicher Her-
kunft besser férdern zu kdnnen. Zudem
sollte durch die Erweiterung der Ganz-
tagsangebote auch die Vereinbarkeit von
Beruf und Familie verbessert werden. Der
Ausbau der Ganztagsangebote in Rhein-
land-Pfalz wurde zudem finanziell durch das
Investitionsprogramm ,, Zukunft Bildung und
Betreuung" unterstiitzt.

Die Teilnahme an den schulischen Ganz-
tagsangeboten wuchs in den letzten sie-
ben Jahren deutlich. Im laufenden Schul-
jahr 2012/13 nutzen 81948 Schiilerinnen
und Schiiler ein solches Angebot. Das sind

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

92 Prozent mehr als noch im Schuljahr
2005/06, dem Zeitpunkt der erstmaligen
Erhebung des Merkmals. Insgesamt betragt
der Ganztagsschiileranteil im laufenden
Schuljahr 19 Prozent (2005/06: 8,8 Prozent).

Die zahlenmaf3ig grof3te Bedeutung hat die
Ganztagsbetreuung in Angebotsform. Ins-
gesamt gut 14 Prozent aller Schiilerinnen
und Schiiler nehmen derzeit daran teil. Das
Ganztagsangebot in verpflichtender Form
wird von 4,2 Prozent und das Ganztags-
angebot in offener Form von 0,4 Prozent
aller Schiilerinnen und Schiiler genutzt.

Die Inanspruchnahme ist in den einzelnen
Schulstufen teilweise unterschiedlich. Zwi-
schen dem Primarbereich (21 Prozent) und
dem Sekundarbereich | (20 Prozent) gibt
es kaum Differenzen. Dabei kommt den
im Sekundarbereich | seit dem Schuljahr
2008/09 bestehenden G8-Gymnasien
(G8GTS) eine besondere Bedeutung zu,

Bildung

Ganztagsschiilerinnen und -schiiler’ in den Schuljahren 2005/06-2012/13 nach Angebotsart

[ Offene Form

% Verpflichtende Form

M Angebotsform

Rund 21 Prozent
der Kinder im
Grundschul-
bereich nehmen
Ganztagsschul-
angebote wahr
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Bildung—

Schiilerinnen und Schiiler 2012/13 nach Teilnahme am Ganztagsangebot, Schulstufe

und Angebotsart
Darunter mit Davon
Schulstufe Insgesamt GTellnahme am verpflichtende Form offene Form Angebotsform
anztagsangebot
‘ Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %
Primarstufe 139506 28847 20,7 2565 18 650 05 25632 18,4
Sekundarstufe | 239886 47403 19,8 10510 4,4 829 03 36064 15,0
Sekundarstufe Il 48532 1684 3,5 1125 23 152 03 407 08
Forderschwerpunkt
ganzheitliche Entwicklung 4033 4014 99,5 3994 99,0 3 0,1 17 0,4
Insgesamt 431957 81948 190 18194 4.2 1634 04 62120 14,4
Ganztagsschule in Rheinland-Pfalz da die in dieser Schulart angebotene Ver-
o ' _ ' kiirzung der Gymnasialschulzeit auf acht
Zurzeit gibt es in Rheinland-Pfalz drei ver- Jahre ab Klassenstufe sieben ausschlief3lich
schiedene Formen der Ganztagsschule. . . .
in Form einer verpflichtenden Ganztags-
Die Ganztagsschule in Angebotsform schule erfolgt. Im Sekundarbereich II, in
bietet ein Ganztagsangebot von 8.00 bis dem Jugendliche zwischen 16 und 19 Jahren
16.00 Uhr an mindestens vier Tagen pro unterrichtet werden, hat das Ganztagsange-
Woche. Die Teilnahme ist frei wahlbar, bot mit einer Teilnahmequote von 3,5 Pro-
aber nach erfolgter Anmeldung bindend. zent eine geringere Bedeutung, zumal in der
Bei Ganztagsschulen in verpflichtender Oberstufe durch den iblichen Nachmittags-
Form erstreckt sich der Unterricht auf die unterricht weniger Bedarf an Ganztagsange-
Vormittage und in der Regel auf vier Nach- boten besteht.
mittage in der Woche. Die Teilnahme am
Ganztagsschulangebot ist fiir alle Schiile-
rinnen und Schiiler verpflichtend. Anteil der Nichtversetzten in allen
Schularten riicklaufig
Die Ganztagsschule in offener Form legt
einzelne Unterrichtsveranstaltungen auf Schon seit Langerem wird die Praxis des
den Nachmittag und bietet dariiber hinaus »Sitzenbleibens" in der Wissenschaft und
eine auferunterrichtliche Betreuung an,  der Bildungspolitik kritisch hinterfragt. Dies
die vom Schultrager bereitgestellt wird. gilt sowohl mit Blick auf den mit dieser
Betreuende Grundschulen Mafnahme verbundenen padagogischen
Dariiber hinaus existieren an vielen Grund- Effekt als auch im Hinblick auf die Kosten.
schulen vor und nach dem Unterricht frei- Fiihrende Bildungsverantwortliche halten
willige Betreuungsgruppen. Diese werden Nichtversetzungen daher lediglich in Aus-
— bei entsprechender Nachfrage —vor Ort ~ nahme- und Einzelféllen fiir angebracht.
von den Schultrdgern, den Forderverei- Gezielte individuelle FérdermaRnahmen
nen oder anderen Tragern organisiert und g die bereits im Schuljahr 1999/2000 in
teilweise vom Land be.zuschusst. Au.f eine Rheinland-Pfalz eingefiihrte Méglichkeit zur
Darstel!ung Wurde' Vel ik %u .dleS(.em Nachprifung fiir Nichtversetzte fiihrten
Aspekt in der amtlichen Schulstatistik keine . . .
o . . in den letzten Jahren insgesamt zu einem
vollstandigen Informationen vorliegen. . .
Riickgang der Nichtversetztenquoten.
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1 Anteil der Nichtversetzten an allen Schiilerinnen und Schiilern der jeweiligen Schulart.

Ungeachtet des insgesamt riicklaufigen
Trends blieben auch zum Ende des Schul-
jahres 2011/12 die Unterschiede zwischen
den Schularten erhalten. Am haufigsten ver-
fehlten Schiilerinnen und Schiiler der Real-
schule plus das Klassenziel. Am seltensten
verblieben Grundschiilerinnen und Grund-
schiiler in derselben Klassenstufe.

Vergleichsweise haufig waren es Jungen
sowie Kinder und Jugendliche mit Migra-
tionshintergrund, die nicht in die nachste
Klasse versetzt wurden. Die Nichtversetz-
tenquoten lagen hier insbesondere in der
Sekundarstufe Il tiber dem Durchschnitt.

Migrationshintergrund

Sonderpddagogische Férderung
auch an Regelschulen

Bei etwa vier Prozent aller Schiilerinnen und
Schiiler des Schuljahres 2012/13 liegt ein
durch die Schulbehdrde festgestellter son-
derpadagogischer Férderbedarf vor. Dieser
wird festgestellt, wenn Kinder und Jugend-
liche in ihren Entwicklungs- und Lernmég-
lichkeiten soweit beeintrachtigt sind, dass
sie sonderpadagogische Férderung benoti-
gen, um in der Schule erfolgreich lernen und
einen Schulabschluss erreichen zu kénnen.
Schiilerinnen und Schiiler mit korperlichen
oder seelischen Beeintrachtigungen, die

Nichtversetzte im Schuljahr 2011/12 nach Schulstufe, Geschlecht und

‘ Insgesamt ‘ Schiilerinnen ‘ Schiiler ‘ Migrationshintergrund
Schulstufe Quote’ Quote’ Quote’ Quote’
‘ Anzahl in % ‘ Anzahl in% Anzahl in % Anzahl in %
Primarstufe 839 0,6 379 0,5 460 0,6 330 1.2
Sekundarstufe | 5279 2,2 2027 1,7 3252 2,6 904 3,4
Sekundarstufe |12 1347 2,8 600 2,2 747 3,4 163 51
Insgesamt 7 465 1,7 3006 1,4 4459 2,0 1397 2,5

1 Anteil der Nichtversetzten in der betrachteten Schiilergruppe an allen Schiilerinnen und Schiilern dieser Gruppe. —

2 Einschlieflich Kollegs und Abendgymnasien.
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Schiilerinnen und Schiiler sowie Regelschulanteil im Schuljahr 2012/13 nach Férderschwerpunkten

Schiilerinnen und Schiiler

18623

25000 20000 15000 10000 5000 0

bezogen auf das schulische Lernen nicht in
einen Bedarf an sonderpddagogischer For-

derung miinden, werden nicht erfasst.

Die weitaus meisten Kinder und Jugend-
lichen mit sonderpddagogischem Férder-
bedarf gibt es im Bereich Lernen (59 Pro-
zent). Weitere 16 Prozent haben einen
Forderbedarf im Bereich ganzheitliche Ent-
wicklung und 8,9 Prozent im Bereich moto-
rische Entwicklung.

Knapp acht von zehn Schiilerinnen und
Schiilern mit festgestelltem Forderbe-
darf werden derzeit an einer Férderschule
unterrichtet, 21 Prozent besuchen andere
allgemeinbildende Schulen. Am haufigsten
werden Schiilerinnen und Schiilern mit den
Forderschwerpunkten Lernen und Sprache
an Regelschulen integriert, den geringsten
Regelschulanteil haben Kinder und Jugend-
liche mit dem Foérderschwerpunkt Gehorlose
und Schwerhdrige.

2 Link, Bettina, Sonderpadagogische Férderung im Schuljahr 2010/11, In: Statistisches
Landesamt Rheinland-Pfalz: Statistische Monatshefte - 6 (2011), S. 526-536.
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Insgesamt
Lernen
Ganzheitliche Entwicklung
Motorische Entwicklung
Sprache
Sozial-emotionale Entwicklung

Gehorlose und Schwerhérige

davon an Regelschulen in %

Blinde und Sehbehinderte 8,5

28,4

0 5 10 15 20

Insgesamt erfolgte in den vergangenen
zehn Jahren eine stérkere Orientierung hin
zu einem gemeinsamen Lernen von behin-
derten und nicht behinderten Kindern.?
Der Anteil der Schiilerinnen und Schiiler mit
sonderpadagogischem Forderbedarf, die
integrativ unterrichtet werden, wurde in
diesem Zeitraum mehr als verdoppelt.

Mehr als 13 Prozent der Schiilerinnen
und Schiiler mit Migrationshintergrund

Im aktuellen Schuljahr 2012/13 haben 13
Prozent der Schiilerinnen und Schiiler an all-
gemeinbildenden Schulen einen Migrations-
hintergrund in der Abgrenzung der Kultus-
ministerkonferenz (57 038). Die meisten von
ihnen sind deutsche Staatsbirger (33 802).
Unter den ausldndischen Schiilerinnen und
Schiilern dominieren jene mit tiirkischem
Pass (30 Prozent). Ebenfalls viele dieser Kin-
der und Jugendlichen haben eine italienische
(7,5 Prozent) oder eine polnische (5,6 Pro-
zent) Staatsangehorigkeit. Insgesamt 45785
Schiilerinnen und Schiiler sprechen in der

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz
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Turkisch und
Russisch sind
haufigste nicht-
deutsche Famili-
ensprachen
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Fast 32 Prozent
verlassen

die allgemein-
bildenden
Schulen mit
Abitur

5,4 Prozent
erreichen
keinen Haupt-
schulabschluss

Insgesamt
Abschlussart g

Schulentlassene allgemeinbildender Schulen im Jahr 2012 nach Abschlussart,

Geschlecht und Migrationshintergrund

Mit Migrations-

Sl hintergrund

Schiilerinnen

‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl ‘ % ‘ Anzahl %

Ohne Hauptschulabschluss' 2353 5,4 905 4,2 1448 6,5 466 9,0
Hauptschulabschluss 8442 19,2 3322 15,3 5120 23,1 1734 33,4
Qualifizierter Sekundarabschluss | 18 252 41,6 9200 42,3 9052 40,9 2159 41,6
Fachhochschulreife 911 2,1 487 2,2 424 1,9 93 1,8
Allgemeine Hochschulreife 13 941 31,8 7832 36,0 6109 27,6 740 14,3
Insgesamt 43 899 100 21746 100 22153 100 5192 100

1 Einschlieflich Abschluss- bzw. Abgangszeugnis der Férderschule.

Familie vorwiegend nicht Deutsch. Das sind
fast elf Prozent der gesamten Schiilerschaft.
Die héufigste nichtdeutsche Familienspra-
che ist mit einem Anteil von 29 Prozent Tiir-
kisch, gefolgt von Russisch (22 Prozent).

Weniger Schiilerinnen und Schiiler
ohne Abschluss

Die Zahl der Schiilerinnen und Schiiler, die
die allgemeinbildenden Schulen mit der all-
gemeinen Hochschulreife oder mit einem
qualifizierten Sekundarabschluss | verlassen,
ist in den vergangenen zehn Jahren konti-
nuierlich gestiegen. Erreichten im Jahr 2002
lediglich gut 24 Prozent aller Abgéngerinnen
und Abgénger das Abitur, so waren esim Jahr
2012 schon fast 32 Prozent. Der Anteil der
Schiilerinnen und Schiiler, die einen qua-
lifizierten Sekundarabschluss | erlangten,
stieg im selben Zeitraum um 6,9 Prozent-
punkte auf nun rund 42 Prozent. Auch hier
macht sich der allgemeine Trend zu héheren
Abschliissen bemerkbar.

Der Anteil der Schiilerinnen und Schiller,
die die Schule ohne Hauptschulabschluss
verlassen, ist in den letzten zehn Jahren
zuriickgegangen. Er lag im Jahr 2012 bei 5,4
Prozent und damit 3,7 Prozentpunkte unter
dem Wert von 2002.

3 Besondere Form der Berufsreife.

2013
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Mit 59 Prozent stammte die Mehrheit der
Schulentlassenen ohne Hauptschulab-
schluss aus Forderschulen beziehungsweise
aus entsprechenden Bildungsgdngen. Von
den insgesamt 2 353 Schulentlassenen ohne
Hauptschulabschluss hatten 36 Prozent
einen Abschluss im Férderschwerpunkt Ler-
nen?®und 16 Prozent einen im Forderschwer-
punkt ganzheitliche Entwicklung erlangt.

Insbesondere Jugendliche mit Migrations-
hintergrund verlie3en die allgemeinbilden-
den Schulen relativ haufig ohne Hauptschul-
abschluss. Mit neun Prozent ist der Anteil
der Schulentlassenen ohne Hauptschulab-
schluss bei den Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund deutlich hoher als bei allen
Schiilerinnen und Schiilern.

Zahl der Schiilerinnen und Schiiler an
berufsbildenden Schulen gesunken

Die meisten Jugendlichen im Sekundar-
bereich Il belegen Bildungsgdnge mit beruf-
licher Ausrichtung. Im laufenden Schuljahr
absolvieren 125317 Schiilerinnen und Schii-
ler eine Ausbildung an einer berufsbildenden
Schule (-1,4 Prozent).

Der Riickgang der Schiilerzahlen ist teilweise
demografisch bedingt. Zur allgemein sinken-
den Zahl der Jugendlichen kommt aber auch

Bildung

Die Mehrheit der
Schulentlassenen
ohne Haupt-
schulabschluss
kommt aus
Forderschulen
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Schiiler an berufsbildenen Schulen im Schuljahr 2012/13 nach Schulform,

Geschlecht und Migrationshintergrund

Mit Migrations-

Insgesamt ‘ Schiilerinnen ‘ Schiiler e
Schulformen Verénderung
Anzahl |gegeniiberdem | Anzahl % Anzahl % Anzahl %
Vorjahrin %
Berufsschulen ohne
Berufsvorbereitungsjahr 74908 -2,7 27914 373 46994 62,7 8631 11,5
Berufsvorbereitungsjahr 2197 53 833 37,9 1364 62,1 500 22,8
Berufsfachschulen 20667 -40 10644 51,5 10023 485 3373 16,3
Fachoberschulen 1078 132,8 523 485 555 515 71 6,6
Fachschulen 12 770 6,3 7698 60,3 5072 397 1469 11,5
Berufsoberschulen 2374 -9,5 948 39,9 1426 60,1 292 12,3
Duale Berufsoberschulen 2051 -10,5 813 39,6 1238 60,4 229 11,2
Berufliche Gymnasien 9272 1,8 4399 47,4 4873 52,6 1107 11,9
Insgesamt 125317 -1,4 53772 429 71545 571 15672 12,5

ein gedndertes Bildungsverhalten. Immer
mehr junge Menschen wahlen allgemeinbil-
dende Schulen, die zum Abitur fiihren und

die neu eingerichteten Fachoberschulen. Bis-
her ist an 19 der insgesamt 201 Realschulen

plus eine Fachoberschule angegliedert. Die

entscheiden sich dann fiir ein Studium und
nicht fir die Ausbildung an einer berufsbil-

organisatorische Verbindung mit den Real-

schulen plus zeigt sich auch bei der Zusam-
denden Schule. mensetzung der Schiilerschaft. So stammt

Eine gegenlaufige Entwicklung ergibt sichin  die Mehrheit der 686 Anfangerinnen und

den néchsten Jahren maéglicherweise durch  Anféanger aus dieser Schulart (535).

Die zehn haufigsten Ausbildungsberufe von Berufsschiilern im ersten Ausbildungsjahr

im Schuljahr 2012/13 nach Geschlecht

Anzahl

Berufsschiiler

Berufsschiilerinnen

887 Verkauferin Elektroniker 1268
. Kraftfahrzeug-
790 Birokauffrau e 1053
Medizinische -
708 Fachangestellte Anlagenmechaniker

. . Fachkraft

L fur Lagerlogistik

Zahnmedizinische ] ]

Fachangestellte Industriemechaniker

Industriekauffrau Verkaufer

Kauffrau . .

i Einellhemell Fachinformatiker 419

Fachverk&uferin im

Nahrungsmittelhandwerk bistellbRE 417

Hotelkauffrau Koch 398

Rechtsanwalts- und .

e Notarfachangestellte [zl =l
1500 1000 500 0 0 500 1000 1500
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und 2012

Fachhochschulreife

Qualifizierter
Sekundarabschluss |

Allgemeine
Hochschulreife

Hauptschulabschluss

Fachgebundene
Hochschulreife'

An berufsbildenden Schulen erworbene allgemeinbildende Abschliisse 2002

6302
[ 2002
M 2012
0 1000 2000 3000 4000 5000 6000 7000

1 Wird seit dem Schuljahr 2005/06 an der Berufsoberschule Il angeboten.

In den dbrigen berufsbildenden Schulfor-
men entwickelten sich die Schiilerzahlen
im Vergleich zum Schuljahr 2011/12 unter-
schiedlich. Im grof3ten Bereich, der dualen
Ausbildung, sank die Zahl der Schiilerinnen
und Schiiler um 2,7 Prozent auf 74908.
Noch starkere Riickgdnge verzeichnen
die Dualen Berufsoberschulen (-10,5 Pro-
zent), die Berufsoberschulen (-9,5 Prozent)
sowie die Berufsfachschulen (-4 Prozent).
Demgegentiiber gab es an den Fachschulen
(+6,3 Prozent) deutliche Zuwéachse. An den
neuen Fachoberschulen werden mittlerweile
1078 Schiilerinnen und Schiiler unterrichtet
(+133 Prozent).

Schiilerinnen und Schiiler mit Migrations-
hintergrund stellen an den berufsbildenden
Schulen im laufenden Schuljahr einen Anteil
von 12,5 Prozent. Uberdurchschnittlich stark
vertreten sind sie im Berufsvorbereitungs-
jahr (23 Prozent). An den neuen Fachober-
schulen betrégt ihr Anteil 6,6 Prozent und
liegt damit deutlich niedriger als an den
beruflichen Gymnasien (11,9 Prozent).
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Frauen sind in den berufsbildenden Schulen
traditionell unterreprasentiert. lhr Anteil an
der Gesamtschiilerzahl betrdgt in diesem
Schuljahr 43 Prozent. Auch im Schuljahr
2012/13 unterscheiden sich junge Frauen
und Manner deutlich in der Wahl der Ausbil-
dungsberufe. Wahrend Berufsschiilerinnen
im Dualen System eher Ausbildungsberufe
aus dem kaufmannischen Umfeld wahlten,
bevorzugten Berufsschiiler vor allem Berufe
aus dem technischen und handwerklichen
Bereich.

Berufsbildende Schulen auch bei der
Vermittlung allgemeiner Bildung wichtig

An berufsbildenden Schulen wird nicht aus-
schlieflich berufliche Bildung vermittelt.
Eine wichtige Zusatzfunktion liegt hier in der
Vermittlung allgemeinbildender Abschliisse.
Vom Hauptschulabschluss tiber die mittlere
Reife bis hin zur allgemeinen Hochschulreife
koénnen alle allgemeinbildenden Abschliisse
auch an berufsbildenden Schulen erlangt

Bildung

42,9 Prozent
Frauenanteil an
berufsbilden-
den Schulen
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Bildung

Studienberech-
tigtenquote auf
knapp 52 Pro-
zent gestiegen

Studienberechtigte und Studienberechtigtenquote 2002-2012 nach Geschlecht

Studienberechtigte

Studienberechtigtenquote’

Jahr insgesamt ‘ Frauen ‘ Manner insgesamt ‘ Frauen Manner
Anzahl %

2002 16 623 8933 7 690 36,9 40,6 33,5
2003 16912 9162 7750 38,0 42,0 341
2004 17 194 7963 9231 37,9 41,6 34,4
2005 16 861 7876 8985 36,4 39,6 33,3
2006 17 631 7 996 9635 37,7 41,9 33,7
2007 19 855 10727 9128 41,3 453 37,6
2008 21201 11 450 9751 43,8 48,2 39,7
2009 21881 11795 10 086 45,3 49,9 40,9
2010 22967 12 420 10 547 47,7 53,0 42,8
2011 23488 12796 10 692 49,8 55,4 44,3
2012 23892 12 668 11224 51,7 56,4 47,4

Abweichungen zu anderen Veréffentlichungen beruhen auf Rundungsdifferenzen.
1 Ab 2006 Berechnung nach dem Quotensummenverfahren.

werden. Im Jahr 2012 verlieflen 49106
Schiilerinnen und Schiiler die Einrichtungen
der beruflichen Bildung, darunter 13 158 mit
einem allgemeinbildenden Abschluss. Die-
sen erlangten sie teilweise sogar zusatzlich
zu einem berufsbildenden Abschluss.

Mehr als ein Drittel aller Hochschulzugangs-
berechtigungen (einschlieBlich Fachhoch-
schulreife) wurden im vergangenen Jahr an
berufsbildenden Schulen erlangt (38 Pro-
zent). Zusammen mit den Absolventinnen
und Absolventen der allgemeinbildenden
Schulen ergibt sich fiir das Jahr 2012 eine
Studienberechtigtenquote von knapp 52
Prozent (2002: 37 Prozent).

Studienberechtigtenquote

Die Studienberechtigtenquote gibt an, welcher Anteil eines
Jahrgangs eine Hochschulzugangsberechtigung erworben

hat. Dazu wird die Zahl der Absolventinnen und Absolven-
ten eines Jahres, die die Fachhochschulreife, die fachgebun-
dene oder die allgemeine Hochschulreife erlangt haben,
auf die Bevolkerung im entsprechenden Alter bezogen. Die
Berechnung erfolgt ab dem Berichtsjahr 2006 nach dem
sogenannten Quotensummenverfahren.
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Jede zweite Lehrkraft an berufsbildenden
Schulen 50 Jahre und alter

An den allgemeinbildenden Schulen unter-
richten derzeit 35883 hauptamtliche und
hauptberufliche Lehrkréfte, die Mehrheit
von ihnen in Vollzeit (58 Prozent). Mehr als
zwei Drittel des Lehrpersonals sind Frauen (70
Prozent). Insbesondere an Grundschulen sind
deutlich mehr Frauen als Manner beschaf-
tigt (88 Prozent). Ausgeglichener ist das
Geschlechterverhaltnis an Gymnasien (Frau-
enanteil: 55 Prozent). Derzeit sind mehr als 40
Prozent der hauptamtlich und hauptberuflich
beschaftigten Lehrerinnen und Lehrer an all-
gemeinbildenden Schulen 50 Jahre oder élter.

Im Gegensatz zu den allgemeinbildenden
Schulen ist die Mehrheit der 5887 haupt-
amtlichen und hauptberuflichen Lehrkrafte
an berufsbildenden Schulen ménnlich (55
Prozent). Auch Vollzeitbeschéftigte sind
an den berufsbildenden Schulen mit einem
Anteil von gut 67 Prozent deutlich haufiger
vertreten. Die Altersstruktur der Lehrerin-
nen und Lehrer fallt dabei etwas ungiinstiger
aus als an den allgemeinbildenden Schulen.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

An Grund-
schulen lehren
tiberwiegend
Frauen
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nach ausgewahlten Schularten

Berufsbildende Schulen
Realschulen

Gymnasien

Grundschulen

Realschulen plus

Integrierte Gesamtschulen
Freie Waldorfschulen

Kollegs und Abendgymnasien
Hauptschulen

Forderschulen

Schiiler-Lehrer-Relation in den Schuljahren 2011/12 und 2012/13

23,0
23,5

0 2012/13
M 2011/12

So liegt der Anteil der 50 Jahre oder alte-
ren hauptamtlichen und hauptberuflichen
Lehrerinnen und Lehrer bei 50 Prozent. Das
heif3t, in den nachsten 10 bis 15 Jahren wird
voraussichtlich die Halfte der derzeitigen
Lehrkrafte an berufsbildenden Schulen in
den Ruhestand gehen.

Betreuungsrelation an fast allen Schul-
arten giinstiger als im Vorjahr

Im Vergleich zum Vorjahr hat sich die Rela-
tion von Schiilerinnen und Schiilern zu Lehr-
kraften an fast allen Schularten verbessert.
Wurden an allgemeinbildenden Schulen
ein Jahr zuvor noch 14,2 Schiilerinnen und
Schiiler von einer Lehrkraft (,Vollzeitlehrer-
einheit") betreut, so sind es derzeit 14. An
berufsbildenden Schulen fiel die Schiiler-
Lehrer-Relation im selben Zeitraum von
23,5 auf 23.
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Die Schiiler-Lehrer-Relation wird wesentlich
durch das unterschiedliche Aufgabenspek-
trum und die unterschiedlichen Grundvor-
aussetzungen an den einzelnen Schularten
bestimmt. Daher ergeben sich zum Teil deut-
liche Unterschiede zwischen den einzelnen
Schularten. So werden beispielsweise an
Forderschulen relativ wenige Kinder je Lehr-
kraft betreut, wahrend die Schiiler-Lehrer-
Relation an berufsbildenden Schulen, ins-

Bildung

Schiler-Lehrer-
Relation variiert
zwischen den
verschiedenen
Schularten

Vollzeitlehrereinheit

Vollzeitlehrereinheiten werden errechnet, um die Unter-
richtsversorgung der von Voll- und Teilzeitlehrkréften
erteilten Unterrichtseinheiten normiert auf fiktive
Vollzeitkrafte abbilden zu kdnnen. Hierzu werden die
Wochenstunden der hauptamtlichen/hauptberuflichen
Teilzeitkrafte und der nichthauptberuflichen Lehrkrafte
in Vollzeitlehrerfalle umgerechnet und zu den tatsach-
lich vorhandenen Vollzeitlehrkraften addiert.
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besondere aufgrund des hohen Anteils von
Teilzeitbildungsgangen, traditionell sehr
hoch liegt.

Fazit

Auch im aktuellen Schuljahr setzt sich der
demografisch bedingte Schiilerriickgang
fort. Betroffen ist neben der Primarstufe
und der Sekundarstufe | auch die Sekundar-
stufe 1. Auch die berufsbildenden Schulen
verzeichnen zum wiederholten Mal riick-
laufige Schiilerzahlen. Sowohl in den all-
gemeinbildenden als auch in den berufsbil-
denden Schulen zeigt sich ein anhaltender
Bedarf zur besseren Integration und For-
derung von Schiilerinnen und Schiilern mit
Migrationshintergrund. Diese durchlaufen

das Schulsystem noch immer mit deutlich
geringerem Erfolg als Kinder und Jugend-
liche ohne Migrationshintergrund. Umfas-
sende Anderungen ergaben sich in Folge der
Schulstrukturreform im Bereich der weiter-
fiihrenden Schulen. Mit der Einfiihrung der
Realschule plus und der schrittweisen Ab-
ldsung der bisherigen Hauptschulen sollen
mehr Schiilerinnen und Schiiler zu (héheren)
Schulabschliissen gefiihrt werden. Diesem
Ziel dienen auch die zum Schuljahr 2011/12
eingefiihrten Fachoberschulen.

Bettina Link, Diplom-Soziologin
und Magistra der Verwaltungs-
wissenschaften leitet das Referat
»Bildung".
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e R heinland-Pfalz regional

Rheinland-Pfalz regional: Westerwaldkreis

Von Dr. Birgit Hiibbers

Die wirtschaftliche Leistungsfahigkeit der kreisfreien Stadte und Landkreise in Rheinland-Pfalz
wird von ihren strukturellen Rahmenbedingungen gepragt. In der Aufsatzreihe ,Rheinland-Pfalz
regional” werden die zwolf kreisfreien Stadte und 24 Landkreise jeweils einer regionalstatis-
tischen Analyse unterzogen. Als Basis dienen standortrelevante Daten und Indikatoren aus den
Bereichen Bevolkerung, Wirtschaft, Tourismus und Arbeitsmarkt.

Dieser Beitrag befasst sich mit dem Westerwaldkreis, der zusammen mit den Landkreisen
Neuwied und Altenkirchen den nordlichen Zipfel von Rheinland-Pfalz bildet. Er ist flachen-
mafig der viertgrof3te und hinsichtlich der Bevolkerungszahl der drittgrof3te Landkreis in
Rheinland-Pfalz. Der Westerwaldkreis ist wirtschaftsstark, er steuert knapp fiinf Prozent
zum Bruttoinlandsprodukt des Landes bei und von den Erwerbstatigen haben ebenfalls rund
funf Prozent ihren Arbeitsplatz dort.

Vom Westerwald zum Westerwaldkreis Der Westerwald galt lange auch als &rm-
liche Region. Schon vor dem 19. Jahrhundert
Den Westerwald teilten sich iiber Jahrhun-  trieben Existenznéte viele Bewohnerinnen

derte wechselnde Gebietsherren. Daher ~ und Bewohner zur Auswanderung, und im
19. Jahrhundert verhie3 vor allem Amerika

vielen Menschen aus dem Westerwald eine
bessere Zukunft. Bis 1932 teilten sich drei
Kreise das Hauptgebiet des geografischen
Westerwaldes. Eine Verwaltungsreform
infolge der Weltwirtschaftskrise fiihrte

wird diese Region oft auch als ein Landstrich
beschrieben, der lange Zeit als Grenzregion
ohne starke politische und kulturelle Zent-
rierung verharrte und sich nicht geschlossen
entwickeln konnte. Nach der folgenreichen
franzosischen Revolution entstand eine neue

dann zu nur noch zwei Kreisen — dem Ober-

Ordnung: Mehrere Amter des Grofherzog- und Unterwesterwald. Sie schlossen sich

tums Nassau verwalteten den Westerwald im Zuge der Kommunalreform 1974 zum

im heutigen Kreisgebiet. Landkreise nach 4 tjcen Westerwaldkreis mit Montabaur
preufBischem Vorbild entstanden aber erst, 3|5 Sitz der Kreisverwaltung zusammen.
nachdem das Gebiet 1866 dem Kénigreich  Der Westerwaldkreis in seinen heutigen
Preufen als Sieger des Deutschen Krieges  Grenzen ist also ein relativ junger Landkreis;

zufiel. er besteht noch keine 50 Jahre.

PISE]  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

19. Jahrhun-
dert: Viele
Auswanderer
nach Amerika
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Das Kreiswappen gibt Auskunft iiber die  Eine Kanne verweist auf Verbandsgemein-
wirtschaftlichen Schwerpunkte in der  den im sogenannten ,Kannenbackerland",
Geschichte, die teilweise auch heute noch  wo Topferhandwerk und keramische Indus-
ihre Bedeutung haben. Sieben Basaltsdu-  trie beheimatet sind. Ein griiner Schragbal-
len symbolisieren Verbandsgemeinden, in  ken steht fiir die ausgedehnten Walder und

denen Basalt oder Quarzit vorkommen.  Wiesen des Westerwaldes.

Ausgewahlte Kennzahlen fiir den Westerwaldkreis im Landkreis- und Landesvergleich

Merkmal Jahr Einheit Westerwaldkreis Iz'j::nl:r:::es: Rheinland-Pfalz
Bevdlkerung' 2011 Anzahl 197 731 2970742 3999117
Veranderung 2000-2011 % -2,0 -1,9 -0,9
2010-2030 % -8,2 -7,0 -5,8
Bevdlkerungsdichte? 2011 Einwohner je km? 200 158 201
Anteil an der Gesamtbevoélkerung
unter 20-Jahrige 2011 % 20,2 19,2 18,8
20- bis 65-]ahrige 2011 % 59,9 60,7 60,0
65-)dhrige und Altere 2011 % 19,8 20,6 20,8
{)‘;%i’;‘:ﬂ”a‘iltfi;’g_(l‘)‘i’;tg;_ng;]JgE;;ge 2011 je 100 Personen 338 32,0 309
@(letzeongccl;oaﬂjefngo(? gls{%hsr-ljg:hl:'rgde;\ ltere 2011 je 100 Personen 33,1 34,7 33,9
Natdrlicher Saldo 2011 Anzahl -696 -10 736 -12 564
Wanderungssaldo 2011 Anzahl -152 1391 7847
Bruttoinlandsprodukt 2010 Mill. EUR 5378 65020 108 621
Veranderung 2008-2010 % 1,1 0,4 1,2
je Erwerbstatigen 2010 EUR 58399 55158 57615
je Erwerbstatigenstunde 2010 EUR 42,67 40,49 42,09
Erwerbstatige am Arbeitsort 2010 1000 92,1 1178,8 1885,3
Arbeitsplatzdichte? 2010 je 1000 Einwohner 706 604 715
Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte* 2012 Anzahl 60 665 760 444 1265 596
Arbeitslosenquote® JD 2012 % 3,9 4,5 53
Arbeitslosenquote (15 bis unter 25 Jahre) JD 2012 % 3,5 43 4,8
SGB-II-Quote® 2011 je 100 unter 65-)ahrige 51 55 6,8

1 Stand 31.12.2011. - 2 Gebietsstand 31.12.2010. - 3 Je 1 000 Einwohner der Durchschnittsbevélkerung im Alter von 15 bis unter 65
Jahren. — 4 Stand 30.06.2011. - 5 Zahl der Arbeitslosen bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen. - 6 Empfénger und Empfangerinnen
von Arbeitslosengeld Il bzw. Sozialgeld nach SGB [lam 31.12.2011 je 100 der Bevélkerung unter 65 Jahren; Bevolkerungsstand 31.12.2010.

Quellen: Statistische Amter des Bundes und der Lénder; Bundesagentur fiir Arbeit
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Westerwaldkreis

Verwaltungsstruktur und Bevélkerung

i

Auf einer Flache von 989 Quadratkilometern leben in den 192 Gemeinden knapp 198 000
Menschen. Daraus ergibt sich eine Bevolkerungsdichte von 200 Einwohnern je Quadratkilo-
meter, die in etwa dem Bundesdurchschnitt von 204 Einwohnern je Quadratkilometer.

Der Westerwaldkreis besteht aus den Verbandsgemeinden Bad Marien-
berg mit 18 Ortsgemeinden, Hachenburg (33), Hohr-Grenzhausen (4),
Montabaur (25), Ransbach-Baumbach (11), Rennerod (23), Selters (21),
Wallmerod (21), Westerburg (24) und Wirges (12). Er ist Teil der Planungs-
region Mittelrhein-Westerwald.

Von den Verbandsgemeinden ist Montabaur mit einer Bevélkerung von 38 200 die einwoh-
nerstdrkste, wahrend in der kleinsten Verbandsgemeinde Hohr-Grenzhausen, die nur vier
Ortsgemeinden zahlt, 13 350 Menschen ansassig sind. Die grof3te Stadt im Westerwaldkreis
ist Montabaur mit rund 12 400 Biirgerinnen und Biirgern.

Geografische Lage
und Flachennutzung

Der noérdliche Nachbar des Westerwaldkreises ist der Landkreis Altenkirchen. Im Osten grenzt
er an den nordrheinwestfélischen Kreis Siegen-Wittgenstein und an die hessischen Kreise Lahn-
Dill-Kreis und Limburg-Weilburg. Im Siiden wird er durch den Rhein-Lahn-Kreis und das Gebiet
der Stadt Koblenz begrenzt und im Westen von den Landkreisen Mayen-Koblenz und Neuwied.

Das Kreisgebiet erstreckt sich vom Rand des Mittelrheinischen Beckens und den Unterlahn-
hohen tiber den Montabaurer Westerwald. Es reicht in den Rheinwesterwald, in die Vorder-
westerwalder Hochflache und geht in den Oberwesterwald hinein. Dort erreicht ein Auslaufer
des Kreisgebietes das Limburger Becken. Im Norden erstreckt sich das Gebiet bis in den Hohen
Westerwald, dessen hochste Erhebung die Fuchskaute (657 m) ist.

Der Westerwaldkreis ist flachenmafig einer der gré3ten Kreise in Rheinland-Pfalz; 43 Pro-
zent sind bewaldet, 38 Prozent werden landwirtschaftlich genutzt und 16 Prozent dienen als
Siedlungs- und Verkehrsflache.

Durch den Westerwaldkreis fiihren in Nord-Stid-Richtung die Bundesautobahnen A3 und nach
Westen die A 48. Mit dem ICE-Bahnhof Montabaur ist die Region seit 2002 an das Schnellbahn-
netz angeschlossen. Uber diese Schienenverbindung erreichen Reisende in etwa 40 Minuten
Ko6ln und in einer halben Stunde den internationalen Flughafen Frankfurt.
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Dichte
Besiedlung

1990 bis 2011
Bevolkerungs-
zuwachs um
zehn Prozent
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Bevolkerungsstarker Landkreis mit
hohem Zuwachs in der Vergangenheit

Ende 2011 lebten im Westerwaldkreis knapp
198 000 Menschen. Damit zahlt der Wes-
terwaldkreis zu den bevélkerungsstarksten
Landkreisen in Rheinland-Pfalz — nur Mayen-
Koblenz und Mainz-Bingen haben mehr Ein-
wohner. Wahrend sich die Bevolkerung in
Mayen-Koblenz und Mainz-Bingen auf nur
84 bzw. 63 Ortsgemeinden und jeweils drei
verbandsfreie Gemeinden verteilt, gibt es
im Westerwaldkreis 192 Ortsgemeinden. In
jeder Gemeinde lebten 2011 durchschnitt-
lich etwa 1000 Einwohner. Die Gemeinden
in Mayen-Koblenz und in Mainz-Bingen
kommen auf durchschnittlich 2400 bzw.
3000 Einwohner (einschlieBlich der Bevél-
kerung in den verbandsfreien Gemeinden).

Die Siedlungsstruktur der meisten Kreise in
Rheinland-Pfalzist durch kleine Gemeinden
gepragt. Im Westerwaldkreis ist die hohe
Zahl an Ortsgemeinden aber auch auf die
Gebietsgrofe zuriickzufiihren. Der Kreis
umfasst 989 Quadratkilometer und liber-
trifft damit die Gebietsflache von Mayen-
Koblenz um 172 Quadratkilometer und die
von Mainz-Bingen sogar um 383 Quadrat-
kilometer.

Mit 200 Einwohnern je Quadratkilometer
ist der Westerwaldkreis deutlich dichter
besiedelt als die 24 Landkreise im Durch-
schnitt (158 Einwohner je Quadratkilome-
ter). In einer Rangliste der Bevolkerungs-
dichte nimmt der Westerwaldkreis Platz
neun unter den Landkreisen ein.

Seit 1990 hat sich der Westerwaldkreis
demografisch vergleichsweise gut ent-
wickelt: Ende 2011 war der Bevolkerungs-
stand um zehn Prozent hoher als Ende 1990
(Durchschnitt der Landkreise: +7,1 Prozent).

Bevolkerung 1990-2011

Messzahl: 1990=100
116+

114+
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108+
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1021
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Mit dieser Einwohnerentwicklung rangiert
der Kreis nach Alzey-Worms, Mainz-Bingen,
Germersheim und Trier-Saarburg unter den
Landkreisen auf Platz fiinf, dicht gefolgt vom
benachbarten Kreis Neuwied.

Bei einer differenzierteren Betrachtung
dieses Zeitraums tritt aber zutage, dass
die Einwohnerzahl nur bis 2004 gestiegen
ist. Danach gab es in jedem Jahr — wie im
Durchschnitt der Landkreise und im Land
insgesamt — Bevolkerungsriickgange. Der
Riickgang seit 2005 war im Westerwald-
kreis mit -3 Prozent doppelt so hoch wie im
Landesdurchschnitt. Durch die giinstigere
demografische Entwicklung in den kreis-
freien Stadten hat die Einwohnerzahl des
Landes nur um 1,5 Prozent abgenommen.

Werden die Verbandsgemeinden betrachtet,
so zeigt sich, dass die Einwohnerzahl zwi-
schen 1990 und 2011 in drei der zehn Ver-
bandsgemeinden relativ stark gestiegen ist:
In Selters, Ransbach-Baumbach und Wall-
merod lag der Zuwachs bei jeweils mehr als
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Vergleichsweise
hohe Wande-
rungsgewinne

und geringes

Geburtendefizit

15 Prozent. Im Jahr 2011 lebte fast ein Viertel
der Bevolkerung des Westerwaldkreises in
diesen drei Verbandsgemeinden.

Die demografische Entwicklung wird durch
Geborene und Gestorbene (natirliche Bilanz)
sowie Zu- und Fortgezogene (Wanderungs-
bilanz) bestimmt.

Noch bis ins Jahr 2000 wurden im Wes-
terwaldkreis mehr Kinder geboren als es
Sterbefdlle gab. Anders als im Landes-
durchschnitt trug die natiirliche Bilanz also
bis 2000 zum Einwohnerzuwachs bei. Der
deutlich grof3ere Teil des Zuwachses kam
aber aus Wanderungsbewegungen: Bis 2004
liberwog in jedem Jahr der Zuzug und konnte
sogar die Geburtendefizite ausgleichen, die
ab 2007 auch im Westerwaldkreis die Regel
wurden. Im Jahr 2005 war der Wanderungs-
tberschuss nur noch minimal und glich das
Geburtendefizit in diesem Jahr nicht mehr
aus. Seit 2006 nimmt die Bevodlkerung aus
zwei Griinden ab: Seitdem gibt es nicht nur
Geburtendefizite, sondern auch Defizite in
der Wanderungsbilanz.

Wahrend der Westerwaldkreis im Vergleich
mit der durchschnittlichen Entwicklung in
den Landkreisen lange Zeit fiir die demogra-
fischen Entwicklungskomponenten (Salden
der Zu- und Fortziige bzw. Geburten und
Sterbefalle)' giinstigere Werte auswies, fallt
der Vergleich ab 2008 nur noch in einer Hin-
sicht giinstiger aus: Das Geburtendefizit ist
immer noch kleiner als im Durchschnitt der
Landkreise. Unglinstiger ist das Verhaltnis
von Zu- und Abwanderung: Es hat sich in
den letzten Jahren deutlich verschlechtert.
Zwischen 2008 und 2011 haben die Wan-
derungsverluste des Westerwaldkreises

1 Im Durchschnitt der Landkreise war ein anhaltendes Geburtendefizit schon vor
dem Jahr 2000 zu verkraften und der Wanderungsiiberschuss bis 2004 in der Regel
geringer als im Westerwaldkreis.
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G2 Aufbau der Bevolkerung 2011
nach Alter und Geschlecht

Alter je 10 000 Einwohner Geburts-

in Jahren jahr
Manner Frauen
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30 1981
20 1991
10 2001
200 150 100 50 0 50 100 150 200

mmmm Westerwaldkreis

deutlich starker zur Bevélkerungsabnahme
beigetragen als im Durchschnitt der Land-
kreise (-9,4 bzw. -3,9 je 1000 Einwohner).

Die Zahl der Geburten ist von der Zahl der
Frauen im gebarfahigen Alter zwischen 15
und 45 Jahren und von der Geburtenrate
abhangig. Beide Bestimmungsgriinde schaff-
tenim Westerwaldkreis bislang gute Voraus-
setzungen fiir die demografische Entwick-
lung: Der Anteil der Frauen im gebarfahigen
Alter lag 2011 mit rund 35 Prozent der weib-
lichen Bevolkerung im Landesdurchschnitt
und leicht tiber dem Durchschnitt der Land-
kreise (34 Prozent). Die Geburtenrate ist
seit 2000 hoher als die Rate fiir Rheinland-
Pfalz insgesamt und lag bis 2010 auch tber
dem Landkreisdurchschnitt. Im Jahr 2011
wurden im Westerwaldkreis 1,39 Kinder je
Frau geboren (Rheinland-Pfalz: 1,37; Durch-
schnitt der Landkreise: 1,39).

=== Rheinland-Pfalz

Geburtenrate
Uber Landes-
durchschnitt
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Westerwald-
kreis ist ein
jugendlicher
Landkreis

Hochster
Bevélkerungs-
anteil an unter

20-Jahrigen

Hoher Jugend-
quotient erhoht
Gesamtlast

Die Folgen der langfristigen natirlichen und
raumlichen Bevdlkerungsbewegungen wer-
den in der aktuellen Bevélkerungspyramide
sichtbar. Sie bildet die weibliche und mann-
liche Bevélkerung nach dem Alter ab.

Im Westerwaldkreis sind die jingeren Jahr-
gange durchgangig stéarker besetzt als im
Landesdurchschnitt. Rund 20 Prozent der
Bevolkerung waren 2011 jiinger als 20 Jahre
(Rheinland-Pfalz und Durchschnitt der
Landkreise: jeweils 19 Prozent).

Fir die Leistungsfahigkeit einer Gesellschaft
sind unter anderem die Relationen zwischen
den Altersgruppen von grof3er Bedeutung.
Sie driicken sich im Jugend- und im Alten-
quotienten aus. Mit einem Anteil von 34 Pro-
zent unter 20-)ahriger an der Bevélkerung
im Alter zwischen 20 und 65 Jahren uber-
trifft der Jugendquotient im Westerwald-
kreis den Landesdurchschnitt (31 Prozent)
und auch den Durchschnitt der Landkreise
(32 Prozent). In dem niedrigen Landes-
durchschnitt spiegelt sich wider, dass die
kreisfreien Stadte einen deutlich geringeren
Anteil von unter 20-Jdhrigen haben als die
Landkreise, wahrend der Anteil der 20- bis
65-Jahrigen grofRer ist. Der Altenquotient
im Westerwaldkreis 2011 entspricht mit 33
Prozent dem Landesmittel und liegt knapp
zwei Prozentpunkte unter dem Durchschnitt
der Landkreise.

Der hohe Jugendquotient fiihrt dazu, dass
der Gesamtlastquotient (die Summe aus
Alten- und Jugendquotient) trotz des nied-
rigen Altenquotienten im Westerwaldkreis
hoher ist als im Landesdurchschnitt. Der
Riickgang beim Jugendquotienten zwischen
2001 und 2011 um 6,1 Jugendliche je 100
der erwerbsfdhigen Bevolkerung fiel aller-

2 Vgl. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz: Rheinland-Pfalz 2060 - Dritte
regionalisierte Bevélkerungsvorausberechnung (Basisjahr 2010). Bad Ems 2012.

360

G3 Kennzahlen zur Alterstruktur
der Bevdlkerung 2011

Quotient (je 100)

Westerwaldkreis

Landkreise

Gesamt-
last-
quotient

Rheinland-Pfalz

Westerwaldkreis

Landkreise 34,7

Alten-
quotient

Rheinland-Pfalz

339

Westerwaldkreis 33,8

Landkreise 32,0

Jugend
quotient

Rheinland-Pfalz 30,9

66,9
66,7
64,8

0 20 40 60
dings etwas stérker aus als im Durchschnitt
des Landes bzw. der Landkreise (-4,9 bzw.
-5,3). Der Altenquotient hat in derselben
Zeit um 5,7 Senioren je 100 der erwerbs-
fahigen Bevolkerung zugenommen —ahnlich
stark wie im Land (+5,3), aber schwéacher
als in den Landkreisen (+6,1). Es scheint sich
also ein allméahlicher struktureller Wandel
zu vollziehen.

Die dritte regionalisierte Bevolkerungs-
projektion des Statistischen Landesamtes
zeigt, dass der Jugendquotient im Wester-
waldkreis auch in Zukunft vergleichsweise
hoch sein wird.? Bis 2030 sinkt der Wert
dieser Kennzahl aber auf 32 unter 20-Jah-
rige je 100 der erwerbsfahigen Bevélkerung
(Rheinland-Pfalz: 30, Landkreise: 31).

Nach der mittleren Variante der Bevolke-
rungsvorausberechnung kdonnte die Bevol-
kerungszahl im Westerwaldkreis gegeniiber
2010, dem Basisjahr der Berechnungen, bis
2030 um rund acht Prozent zurlickgehen und
damit starker sinken als im Land (Rheinland-
Pfalz: -5,8 Prozent). Bis 2060 ist von einem
Riickgang der Einwohnerzahl um 24 Prozent
auszugehen (Rheinland-Pfalz: -20 Prozent).

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

80 100

Kiinftiger
Bevolkerungs-
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Die altersstrukturellen Entwicklungen wer-
den dazu fiihren, dass 2060 die Bevdlke-
rungsanteile in den drei Hauptaltersgrup-
pen im Westerwaldkreis weitgehend den
landesdurchschnittlichen Anteilen entspre-
chen. Die Zahl der jungen Menschen unter
20 Jahren konnte sich um rund 41 Prozent
verringern (Rheinland-Pfalz: -36 Prozent).
Bei den Personen im erwerbsfahigen Alter
dirfte der Riickgang im Westerwaldkreis bei
37 Prozent liegen (Rheinland-Pfalz: -33 Pro-
zent). Die Zahl der Menschen iiber 65 Jahren
konnte sich bis 2060 um 32 Prozent erhdhen
(Rheinland-Pfalz: +31 Prozent).

Westerwaldkreis liefert relativ hohen
Beitrag zur Wertschopfung im Land

Westerwaldkreis - Der Westerwaldkreis zéhlt - gemessen an der

an der Spitze . . .
der Landkreise HOhe des nominalen Bruttoinlandsprodukts

—zu den wirtschaftsstarksten Landkreisen in
Rheinland-Pfalz.? Im Jahr 2010 wurden hier
nominal 5,4 Milliarden Euro erwirtschaftet.
Das waren fiinf Prozent des Bruttoinlands-
produkts des Landes. Kein anderer Landkreis
in Rheinland-Pfalz erreichte einen hoheren
Anteilswert; die bevolkerungsstdrkeren
Kreise Mayen-Koblenz und Mainz kamen
jeweils auf 4,6 Prozent.

Eine Darstellung der langfristigen Entwick-
lung der wirtschaftlichen Leistungsfahigkeit
ist fur die kreisfreien Stadte und Landkreise
derzeit leider nicht méglich. Nach der Revi-
sion der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen liegen vorerst nur die Ergebnisse fiir
die Jahre 2008, 2009 und 2010 vor. Folglich
lassen sich nur die kurzfristigen Entwick-
lungen und Strukturen aufzeigen.

3 Auf regionaler Ebene kann keine Preisbereinigung durchgefiihrt werden. Deshalb
kann die Wirtschaftskraft der Kreise nur mit Hilfe der nominalen Wertschopfung
gemessen werden.

PLIEN  Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Die wirtschaftliche Entwicklung im Zeit-
raum 2008 bis 2010 war sehr stark durch die
weltweite Finanzmarkt- und Wirtschafts-
krise gepragt. Im Jahr 2009 ist das nominale
Bruttoinlandsprodukt im Westerwaldkreis
gegeniiber dem Vorjahr um drei Prozent
geschrumpft. Der Riickgang fiel starker aus
als im Landesdurchschnitt (-2,7 Prozent),
aber geringer als im Durchschnitt der Land-
kreise (-3,5 Prozent). Im Jahr 2010 hat sich
die Wirtschaft wieder deutlich erholt. Im
Westerwaldkreis stieg das nominale Brut-
toinlandsprodukt um 4,3 Prozent — ahnlich
wie die durchschnittlichen Vergleichswerte
fur Land und Kreise (jeweils +4,1 Prozent).
Sowohlim Westerwaldkreis als auch im Lan-
des- und im Landkreisdurchschnitt (iberstieg
das nominale Bruttoinlandsprodukt 2010
wieder das Vorkriseniveau. Im Westerwald-
kreis wurde damit das Vorkriseniveau um
1,1 Prozent uberschritten, im Durchschnitt
der Landkreise war der Zuwachs gegen-
tiber 2008 deutlich niedriger (+0,4 Prozent;
Rheinland-Pfalz: +1,2 Prozent).

Im Zuge der Wirtschaftskrise musste vor
allem das verarbeitende Gewerbe kraftige Ein-
buen hinnehmen. Im Westerwaldkreis sank
2009 die nominale Bruttowertschopfung in
diesem Bereich um 14 Prozent (Rheinland-
Pfalz und Durchschnitt der Landkreise: eben-
falls jeweils <14 Prozent). Im Jahr 2010 folgte
ein Aufschwung, der mit +2,8 Prozent fiir das
verarbeitende Gewerbe im Westerwaldkreis
aber nur sehr moderat ausfiel (Rheinland-
Pfalz: +9,4 Prozent; Landkreise: +8,5 Prozent).
Die Ursachen hierfiir liegen in unterschiedli-
chen Branchenstrukturen des verarbeitenden
Gewerbes. Im Westerwaldkreis hat z.B. der
Maschinenbau eine hohere Bedeutung als im
Landesdurchschnitt. Diese Branche wurde
starker von der Krise erfasst als andere im
Land bedeutende Wirtschaftszweige.
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Arbeitspro-
duktivitat im
Westerwaldkreis
etwas hoher als
im Landesdurch-
schnitt

Konjunkturprogramme haben im Bauge-
werbe zu einer giinstigeren Entwicklung
beigetragen. Im Westerwaldkreis legte das
Baugewerbe im Krisenjahr 2009 um 6,6 Pro-
zent zu (Land: +6 Prozent; Landkreise: +8,6
Prozent). Und auch 2010 stieg die nominale
Wertschépfung in diesem Wirtschaftsbe-
reich noch einmal kraftig (Westerwaldkreis:
+7,1 Prozent; Land: +3,2 Prozent; Landkreise:
+4,5 Prozent).

Die Wertschépfung im Dienstleistungsbe-
reich, der neben dem zusammengefassten
Bereich ,,Handel, Verkehr, Gastgewerbe,
Information und Kommunikation" den Be-
reich ,Finanz-, Versicherungs- und Unter-
nehmensdienstleister; Grundstiicks- und
Wohnungswesen" sowie den 6ffentlichen
Bereich, sonstige Dienstleister, Erziehung
und Gesundheit umfasst, wurde insge-
samt weniger von der Krise beeinflusst. Die
starksten Verdnderungen zeigten sich fir
den Bereich ,Handel, Verkehr, Gastgewerbe,
Information und Kommunikation" mit einem
Riickgang der Wertschopfung um 2,6 Pro-
zent im Jahr 2009, der aber durch einen
Zuwachs um gut elf Prozent in 2010 mehr
als ausgeglichen wurde.

Regionalvergleiche der Wirtschaftskraft
konnen nur mithilfe von Indikatoren vor-
genommen werden, da die Kreise hin-
sichtlich Bevolkerung und Arbeitsvolumen
unterschiedlich grof sind. Das nominale
Bruttoinlandsprodukt kann grundsatzlich
auf die Zahl der Einwohner, auf die Zahl der
Erwerbstatigen am Arbeitsort oder auf das
Arbeitsvolumen (Erwerbstatigenstunden)
bezogen werden.

Der Bezug auf die Einwohnerzahl ist fiir
Rheinland-Pfalz und fiir die Regionen in

4 ,Standard" besagt, dass fiir Arbeitnehmer brancheniibliche Werte und keine
unternehmensindividuellen Arbeitszeitvereinbarungen zur Berechnung heran-

gezogen werden.
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Arbeitsproduktivitdt 2008-2010

EUR je Arbeitsstunde’ der Erwerbstatigen

45 41,72 41,15
39,86

41,63 41,23
39,61

2008

2009
M Westerwaldkreis [ Landkreise

1 Standardarbeitsvolumen

Rheinland-Pfalz jedoch weniger geeignet.
Sowohl das Land als auch alle Landkreise
weisen hohe Auspendleriiberschiisse aus.
Auspendler tragen nicht zur Entstehung der
Wirtschaftsleistung an ihrem Wohnort bei.

Bei der Kennzahl Bruttoinlandsprodukt je
Erwerbstatigenstunde (Stundenproduktivi-
tat) hat der Bezug auf das Standardarbeits-
volumen* den Vorteil, dass nicht nur die
Pendlerbewegungen beriicksichtigt werden,
sondern auch Teilzeitbeschaftigung und
marginale Beschaftigung und ebenso das
in der Regel héhere Stundenvolumen der
Selbststandigen.

Im Jahr 2010 wurden im Westerwaldkreis
je Erwerbstatigenstunde 42,67 Euro nomi-
nales Inlandsprodukt erwirtschaftet. Damit
lag die Arbeitsproduktivitdt deutlich tber
dem Durchschnitt der Landkreise (40,49
Euro je Erwerbstatigenstunde) und nahe
am Landesmittel (42,09 Euro je Erwerbs-
tatigenstunde). Griinde fiir regionale Pro-
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Bruttowertschopfung 2008 und 2010 nach Wirtschaftsbereichen

Anteile in %

Rheinland-Pfalz regional
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Westerwaldkreis

duktivitatsunterschiede sind Unterschiede
in der Branchen- und Unternehmensstruk-
tur. Bei der Interpretation des Indikators
muss z. B. beriicksichtigt werden, dass die
»Arbeitsproduktivitdt" auch den Wert-
schopfungsbeitrag des eingesetzten Kapitals
enthalt. Bei unverandertem Arbeitseinsatz
fuhrt eine bessere Kapitalausstattung der
Arbeitsplatze zu einer héheren Wertschop-
fung und damit zu einer hdheren Arbeitspro-
duktivitat. Ein hohes Gewicht von kapitalin-
tensiven Wirtschaftszweigen erhoht somit
den Durchschnittswert fiir die Arbeitspro-
duktivitdt eines Wirtschaftsbereichs oder
auch fir die gesamte Wirtschaft einer
Region. Da Ergebnisse zur Bruttowertschop-
fung regional nur fiir zusammengefasste,
teils sehr heterogene Wirtschaftszweige
vorliegen, wird auf die Unterschiede nicht
nadher eingegangen.
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Rheinland-Pfalz

Strukturen innerhalb der Wirtschafts-
bereiche anders als im Land

Werden die Anteile der nominalen Wert-
schopfung zunachst auf der Ebene der drei
Wirtschaftssektoren betrachtet, unter-
scheidet sich die Wirtschaftsstruktur des
Westerwaldkreises nicht auffallig von der
des Landes oder des Durchschnitts der
Landkreise. Der Anteil des produzierenden
Gewerbes belduft sich nach der Wirtschafts-
krise nur noch auf ein Drittel der gesamten
Bruttowertschopfung und entspricht den
Vergleichswerten fiir das Land und dem
Landkreisdurchschnitt. Die Dienstleistungs-
bereiche kommen demzufolge auf einen
Wertschépfungsanteil von rund 66 Prozent
(Rheinland-Pfalz: 65 Prozent; Durchschnitt
der Landkreise: 64 Prozent).

Innerhalb der beiden grof3en Wirtschafts-
sektoren (produzierendes Gewerbe und
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Dienstleistungsbereich) zeigen sich allerdings
gemessen an der Verteilung der nomina-
len Bruttowertschopfung des Jahres 2010
deutliche strukturelle Unterschiede zum
Land und zum Durchschnitt der Landkreise.
Im Dienstleistungssektor ist der Wertschop-
fungsanteil des Bereichs ,,Handel, Verkehr,
Gastgewerbe, Information und Kommu-
nikation" im Westerwaldkreis wesentlich
hoher als im Landesdurchschnitt und im
Durchschnitt der Landkreise. Im Wester-
waldkreis liegt der Anteil dieses Bereichs an
den Dienstleistungen bei 38 Prozent, im Lan-
des- und im Landkreisdurchschnitt belduft
er sich jeweils nur auf 26 Prozent. Hierzu
tragt im Westerwaldkreis vor allem der Teil-
bereich ,Information und Kommunikation"
bei. Der Bereich ,Offentliche und sonstige
Dienstleister, Erziehung, Gesundheit" leis-
tet dagegen mit lediglich 29 Prozent nur
einen weit unterdurchschnittlichen Beitrag
zur nominalen Bruttowertschépfung des
Dienstleistungssektors (Rheinland-Pfalz:
38 Prozent; Landkreise: 36 Prozent). Der Bei-
trag des Bereichs ,Finanz-, Versicherungs-,
Unternehmensdienstleister, Grundstiicks-,
Wohnungswesen" zur Bruttowertschopfung
im Dienstleistungssektor liegt im Wester-
waldkreis nahe an den Durchschnittswerten
fur das Land und die Landkreise.

Innerhalb des produzierenden Gewerbes
zeigen sich im Westerwaldkreis ebenfalls
strukturelle Unterschiede zum Land und
zum Durchschnitt der Landkreise. Der
Wertschopfungsanteil des Baugewerbes ist
mit 23 Prozent tiberdurchschnittlich hoch
(Land: 14 Prozent, Landkreise: 18 Prozent).
Der Wertschopfungsanteil des verarbeiten-
den Gewerbes liegt dagegen mit 66 Prozent
unter den Vergleichsanteilen (Land: 75 Pro-
zent; Durchschnitt der Landkreise: 72 Pro-
zent). Im Vergleich der Jahre 2008 und 2010

ist das Gewicht des verarbeitenden Gewerbes
aufgrund der besseren Entwicklung des Bau-
gewerbes gesunken.

Landwirtschaft in benachteiligter Region

Der Anteil des priméaren Sektors , Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei* an der Wert-
schopfung liegt heute mit weniger als einem
Prozent unter dem Landesdurchschnitt und
lasst nicht mehr erkennen, dass die Men-
schen in der Region ihr Uberleben lange Zeit
mit Landwirtschaft (und Bergbau) sicherten.
Auch der Name des Landkreises darf nicht
dariiber hinwegtauschen, dass die Anteile,
welche die Landwirtschafts- und Wald-
flachen im Westerwaldkreis noch haben (38
bzw. 43 Prozent) kaum vom Durchschnitt
des Landes (jeweils 42 Prozent) abweichen.

Aufgrund der geringen Produktivitat der
landwirtschaftlich genutzten Boden des
Westerwaldes gilt die Region Westerwald
als benachteiligtes Gebiet. Von der landwirt-
schaftlich genutzten Flache im Kreisgebiet
sind 74 Prozent Dauergriinland. Sie werden
vorrangig mit Milchvieh- und Mutterkuh-
haltung genutzt. Einen ahnlich hohen Griin-
landanteil haben nur die Kreise Altenkirchen
und Vulkaneifel. Im Westerwaldkreis sind
knapp zwei Drittel der Betriebe auf Futter-
bau bzw. Weidevieh spezialisiert.

Urlaubsziel fir Wanderer und
Naturliebhaber

Der Westerwaldkreis ist Teil der Tourismus-
region Westerwald-Lahn, die auf3erdem den
Landkreis Altenkirchen sowie die Héhen-
regionen des Landkreises Neuwied und
weite Teile des Rhein-Lahn-Kreises umfasst.
Der Kreis ist bekannt fiir seine Seenplatte
und den Wiesensee. Zahlreiche Skigebiete
laden zum Wintersport ein. Die 35 Kilome-

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Futterbau und
Weidevieh
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Bild
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ter lange Westerwaldloipe ist die langste in
Rheinland-Pfalz. Der Kreis wird durchzogen
vom Westerwaldsteig — einem insgesamt
tiber 200 km langen Wanderweg durch
den Westerwald. Dariiber hinaus lockt der
Landkreis mit naturnahen Erlebnisparks
und Parks, die die Zeit des Ton- und Basalt-
bergbaus nahe bringen. Museen, historische
Stadtkerne, die Burg Grenzau und die Abtei
Marienberg stehen fiir kulturelle Angebote.

Im Jahr 2012 besuchten knapp 264700
Gaste den Kreis. Sie werden als Géstean-
kiinfte in den Beherbergungsbetrieben
registriert. In den Gemeinden mit Frem-
denverkehrspradikat werden hierbei auch
Privatquartiere und gewerbliche Kleinbe-
triebe mit weniger als zehn Betten erfasst
(vor 2012 weniger als neun Betten). Nur
Camper sind in dieser Zahl nicht enthalten.
Die Zahl der Gaste in den Beherbergungs-
betrieben ist gegeniliber dem Vorjahr nahezu
gleich geblieben.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

Im Zehn-Jahres-Riickblick ist eine gute Ent-
wicklung der Gastezahlen im Westerwald-
kreis erkennbar. Es zeigt sich ein nahezu
kontinuierlich positiver Trend: Zwischen
2002 und 2012 sind die Gastezahlen um 24
Prozent gestiegen. Unter den Landkreisen
rangiert der Westerwaldkreis damit auf dem
neunten Platz. Der Anteil an ausléndischen
Gésten ist im Westerwaldkreis allerdings
sehr gering (2012: 7,8 Prozent; Landesdurch-
schnitt: 22 Prozent). Ahnlich geringe oder
noch niedrigere Anteile gibt es nur in sieben
anderen Landkreisen.

Im Jahr 2012 wurden rund 702800 Uber-
nachtungen registriert. Auch ihre Zahl hat
sich gegeniiber dem Vorjahr kaum verdn-
dert. Langfristig betrachtet ist die durch-
schnittliche Verweildauer seit 2002 — wie im
Landesdurchschnitt - von 3,2 auf 2,7 Tage
zuriickgegangen.

Bedenkt man, dass der Westerwaldkreis eine
grof3e Bevolkerungszahl hat, relativiert sich
das Gasteaufkommen. Im Jahr 2011 kamen
auf 100 Einwohner 134 Gaste, also erheblich
weniger als im Landesdurchschnitt (205).

Arbeitsplatzdichte leicht unter
Landesdurchschnitt

Im Jahr 2010 hatten 92100 Arbeitnehmerin-
nen und Arbeitnehmer (sozialversicherungs-
pflichtig Beschéaftigte, Beamtinnen und
Beamte), Selbststandige oder auch mithel-
fende Familienangehdrige ihren Arbeitsort
im Westerwaldkreis. Das waren 4,9 Prozent
aller Erwerbstatigen in Rheinland-Pfalz.
Wegen der Revision der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen kénnen auch bei
der Erwerbstatigkeit derzeit keine langfris-
tigen Entwicklungen dargestellt werden.
Momentan liegen lediglich die Ergebnisse
fur die Jahre 2008, 2009 und 2010 vor.

Kirzere
Aufenthalts-
dauer

In Relation zu
den Einwohnern
unterdurch-
schnittliches
Gasteaufkommen
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Gewerbe

Regionale Arbeitsmarkte lassen sich nur mit-
hilfe von Indikatoren vergleichen. Ein solcher
Indikator ist die sogenannte Arbeitsplatz-
dichte. Diese Kennzahl setzt die Erwerbs-
tatigen am Arbeitsort ins Verhéltnis zur
Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter zwi-
schen 15 und 65 Jahren am Wohnort.

Im Jahr 2010 belief sich die Arbeitsplatz-
dichte im Westerwaldkreis auf 706 Erwerbs-
tatige je 1000 Einwohner im erwerbsfahigen
Alter. Damit liegt der Kreis deutlich {iber dem
Durchschnitt der Landkreise (604 Erwerbs-
tatige), aber unter dem Landesdurchschnitt
(715 Erwerbstatige).

Von den Erwerbstatigen mit Arbeitsort im
Westerwaldkreis waren 2010 noch 35 Pro-
zent im produzierenden Gewerbe beschaf-
tigt. Das ist ein iberdurchschnittlicher An-
teil; im Landesdurchschnitt waren es nur 26
Prozent und im Durchschnitt der Landkreise
29 Prozent. Werden die beiden wichtigsten
Wirtschaftszweige des produzierenden
Gewerbes betrachtet war der Erwerbs-
tatigenanteil sowohl im verarbeitenden
Gewerbe als auch im Baugewerbe hoher
(24 Prozent bzw. 9,6 Prozent) als im Lan-
desdurchschnitt (18 bzw. 6,4 Prozent) und
im Durchschnitt der Landkreise (20 bzw. 7,9
Prozent).

In den Dienstleistungsbereichen arbeite-
ten 2010 im Westerwaldkreis 64 Prozent
der Erwerbstatigen (Rheinland-Pfalz: 72
Prozent; Durchschnitt der Landkreise: 68
Prozent). Mit lediglich 26 Prozent gibt es im
Westerwaldkreis nur relativ wenige Erwerbs-
tatige im Bereich ,Offentliche und sons-
tige Dienstleister, Erziehung, Gesundheit"
(Rheinland-Pfalz: 33 Prozent; Durchschnitt
der Landkreise: 31 Prozent). Bei den beiden
anderen grof3en Dienstleistungsbereichen
»Handel, Verkehr, Gastgewerbe, Information

und Kommunikation“ und , Finanz, Versiche-
rungs-, Unternehmensdienstleister, Grund-
stlicks-, Wohnungswesen" gab es kaum Ab-
weichungen zu den Vergleichswerten fiir das
Land und die Landkreise.

Zwei Drittel der Erwerbstatigen sind
sozialversicherungspflichtig beschaftigt

Knapp zwei Drittel der Erwerbstatigen im
Westerwaldkreis zdhlen zu den sozialver-
sicherungspflichtig Beschéaftigten. Im Jahr
2012 hatten rund 60700 ihren Arbeitsort
im Kreisgebiet; das waren 4,8 Prozent der
Beschéftigten in Rheinland-Pfalz.

Teilzeitbeschaftigung hat bei den Beschaf-
tigten im Westerwaldkreis eine geringere
Bedeutung als im Land insgesamt. Im Jahr
2011 arbeiteten nur 17 Prozent in Teilzeit
(Rheinland-Pfalz: 21 Prozent). Aktuellere
Daten zum Beschaftigungsumfang wer-
den derzeit seitens der Bundesagentur fir
Arbeit wegen methodischer Umstellungen
nicht veroffentlicht. Der vergleichsweise
kleinere Anteil im Westerwaldkreis diirfte
im Zusammenhang mit der grof3eren Be-
deutung des produzierenden Gewerbes
stehen, in dem die Teilzeitbeschaftigung
weniger als im Dienstleistungsbereich eine
Rolle spielt. Verglichen mit dem Landes-
durchschnitt entfallen auf das produzie-
rende Gewerbe im Westerwaldkreis relativ
mehr Beschdftigte. Ein weiterer Grund ergibt
sich aus dem geringeren Frauenanteil unter
den Beschaftigten insgesamt. Frauen gehen
deutlich haufiger einer Teilzeitbeschaftigung
nach als Manner.

Fir die Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer bietet der Arbeitsmarkt daneben auch
atypische Beschéftigungsverhaltnisse. Als
Untergruppe der Erwerbstatigen werden die
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4,8 Prozent
derim Land
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marginal Beschaftigten ausgewiesen. Im Jahr
2010 zahlten im Westerwaldkreis zu dieser
Untergruppe 18 Prozent der Erwerbstatigen
(Rheinland-Pfalz: 17 Prozent; Landkreise: 19
Prozent). Hierbei handelt es sich vor allem
um sogenannte ausschlief3lich geringfiigig
Beschéftigte (,400-Euro-Job" oder ,,Mini-
job") und solche in Arbeitsgelegenheiten
(,Ein-Euro-Jobs").

Einer geringfligig entlohnten Beschafti-
gung kann aber auch als Nebenjob paral-
lel zu einer sozialversicherungspflichtigen
Beschaftigung nachgegangen werden. Er-
werbstatige, die so ihr Einkommen aufbes-
sern, gehoren groftenteils zu den sozial-
versicherungspflichtig Beschaftigten und
nicht zu den marginal Beschéftigten, da sie
nicht ,ausschlieflich* geringfiigig entlohnt
werden.

Die Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit
fasst diese Beschaftigten mit Nebenjob mit
den ausschlief3lich geringfligig Beschaftig-
ten zur Gruppe der geringfiigig entlohnten
Beschéaftigten zusammen. Im Jahr 2012
waren im Westerwaldkreis rund 21600
Menschen geringfiigig entlohnt. Das waren
5,6 Prozent der landesweit zu dieser Gruppe
zahlenden Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer. Auf die Nebenjobs entfielen rund
33 Prozent der geringfiigig entlohnten
Beschaftigungsverhaltnisse; das entspricht
weitestgehend dem Landesdurchschnitt
(34 Prozent).

Gute Beschéaftigungsentwicklung

Fiir die sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigten lassen sich anhand der Stichtags-
ergebnisse zum 30. Juni auch langfristige
Entwicklungen aufzeigen. Die sozialversi-
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cherungspflichtige Beschaftigung hat im
Westerwaldkreis seit 2002 um 5,7 Pro-
zent zugenommen, d.h. dhnlich stark wie
im Landesdurchschnitt (+5,8 Prozent). Der
Zuwachs ist geringer als im Durchschnitt der
Landkreise (+7,2 Prozent). Im Laufe der zehn
Jahre von 2003 bis 2012 war die Beschaf-
tigung bis einschlief3lich 2005 riicklaufig.
Dies zeigte sich im Westerwaldkreis auffalli-
ger (-4,8 Prozent) als im Landesdurchschnitt
undim Durchschnitt der Landkreise (-3,9 Pro-
zent bzw. -3,5 Prozent). Im darauffolgenden
Zeitraum 2006 bis 2012 nahm die Beschaf-
tigung im Westerwaldkreis durchschnittlich
stark um elf Prozent zu (Rheinland-Pfalz: +10
Prozent; Durchschnitt der Landkreise: +11
Prozent).

Im Krisenjahr 2009 zeigte sich der Arbeits-
markt fiir sozialversicherungspflichtige
Beschaftigung im Westerwaldkreis gemes-
sen an der Veranderungsrate gegeniiber dem
Vorjahr (+0,4 Prozent) robuster als im Land
insgesamt (-0,2 Prozent) oder im Durch-
schnitt der Landkreise (unverandert). In der
Erholungsphase 2010 bis 2012 entsprach der
Beschaftigungszuwachs im Westerwaldkreis
mit +5,4 Prozent genau dem Landesdurch-
schnitt bei einem etwas héheren Wert fiir
die Landkreise (+6,0).

Seit der Revision der Wirtschaftszweigsyste-
matik liegen zur Entwicklung in Wirtschafts-
bereichen nur Ergebnisse ab dem Jahr 2008
vor. Im Durchschnitt der Landkreise sind
seither die weitaus meisten Arbeitsplatze
im Dienstleistungsbereich entstanden. Im
Westerwaldkreis hatte dagegen auch das
produzierende Gewerbe einen beachtlichen
Anteil am Beschéaftigungswachstum. Hier
steht einem Zuwachs um mehr als 1900
Arbeitsplatze, ein Plus von rund 1400 im
Dienstleistungsbereich gegeniiber.

Leicht tiber-
durchschnitt-
liche Beschaf-
tigungszunah-
men durch
Wirtschafts-
aufschwung
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Viele pendeln iiber die Kreisgrenzen
zur Arbeit

Zwischen dem Westerwaldkreis, den umlie-
genden Kreisen und Stadten und auch iiber
die Landesgrenze hinweg gibt es einen regen
Berufsverkehr. Bei den Berufspendlerinnen
und -pendlern liegen Arbeitsort und Wohn-
ort nicht in einem Kreis. Berufsauspendlerin-
nen und -pendler wohnen im Westerwald-
kreis und arbeiten an einem Ort in einem
anderen Kreis; Berufseinpendlerinnen und
-pendler arbeiten im Westerwaldkreis und
wohnen auf3erhalb des Kreises. Informatio-
nen iiber Berufspendlerinnen und -pendler
gibt es nur fiir die sozialversicherungspflich-
tig Beschaftigten.

Im Jahr 2012 hatten rund 28700 Einwoh-
nerinnen und Einwohner des Westerwald-
kreises ihren Arbeitsort in einem anderen
Kreis oder sogar auf3erhalb des Landes. Etwa
17200 Beschaftigte pendelten aus anderen
Kreisen oder aus anderen Bundeslandern
ein. Der Westerwaldkreis hat also einen
Auspendleriiberschuss von 11500 Beschéf-
tigten, was fiir Landkreise in Rheinland-Pfalz
typisch ist. Die Pendlerverflechtungen des
Westerwaldkreises mit den umliegenden
Regionen haben sich seit 2001 verstarkt.

Vergleiche mit anderen Regionen sind wegen
der Grofenunterschiede nur mithilfe von
Verhéltniszahlen aussagekréftig. Die Aus-
pendlerquote fiir den Westerwaldkreis be-
l[auft sich auf 40; das bedeutet, dass auf 100
sozialversicherungspflichtig Beschéftigte,
die im Kreis wohnen, 40 Auspendler kom-
men. Bei der Einpendlerquote kommt der
Westerwaldkreis auf 28 Berufseinpendler
je 100 Beschaftigte mit Arbeitsort im Kreis.
Im Vergleich der Landkreise liegt der Wes-
terwaldkreis mit beiden Quoten im unteren
Drittel.

Einpendler in den und Auspendler aus dem

T2 Westerwaldkreis 2012
. ‘ Einpendler’ ‘ Auspendler?
Herkunftsgebiet
Zielgebiet Anzahl Anteile Anzahl Anteile
in % in %
Insgesamt 17 159 100 28697 100
darunter

Rheinland-Pfalz 10576 61,6 15249 53,1
Koblenz, St. 1089 63 4951 17,3
Landkreis Altenkirchen 2920 17,0 3015 10,5
Landkreis Neuwied 2368 13,8 2665 9,3
Rhein-Lahn-Kreis 1720 10,0 1865 6,5
Hessen 3288 19,2 8513 29,7
Frankfurt am Main, St. 118 0,7 1274 4,4
Landkreis Limburg-Weilburg 1692 99 3975 13,9
Lahn-Dill-Kreis 936 55 1522 53
Nordrhein- Westfalen 1886 11,0 3431 12,0
Koln, St. 106 0,6 452 1,6
Landkreis Siegen-Wittgenstein 405 24 1251 4,4
Rhein-Sieg-Kreis 355 2,1 396 1,4

1 Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte am 30. Juni 2012, die im Land-
kreis arbeiten, aber nicht wohnen. -2 Sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigte am 30. Juni 2012, die im Landkreis wohnen, aber zur Arbeit tiber die

Landkreisgrenze hinaus fahren (ohne Ausland).

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit

Beschaftigte, die im Westerwaldkreis woh-
nen, pendeln vor allem in die Stadt Koblenz,
in den hessischen Landkreis Limburg-Weil-
burg und den rheinlandpfélzischen Landkreis
Altenkirchen aus. In jeder dieser Regionen
arbeiten mehr als zehn Prozent der Aus-
pendler aus dem Westerwaldkreis.

Innerhalb der Landesgrenzen bewegen sich
insgesamt 53 Prozent der Auspendler des
Westerwaldkreises. Fiir ihre Arbeit verlassen
30 Prozent der Auspendler den Landkreis mit
Zielort in Hessen und zwolf Prozent fahren
zu Arbeitsorten in Nordrhein Westfalen.

Von den Einpendlern kommen 62 Prozent
aus Rheinland-Pfalz (jeweils iber zehn Pro-
zent aus den Kreisen Altenkirchen, Neuwied
und dem Rhein-Lahn-Kreis). Nur 19 Prozent
der Einpendler stammen aus Hessen. Der
Auspendleriiberschuss in Richtung Hessen

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

30 Prozent
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arbeiten
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1 Zahl der Arbeitslosen bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen
(Jahresdurchschnitt).
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2013

(5200 Berufspendler) ist somit hoher als
in Richtung rheinlandpfalzischer Gebiete
(4700). Elf Prozent pendeln aus Nordrhein-
Westfalen in den Westerwaldkreis ein.

Unterdurchschnittliche Arbeitslosigkeit
im Westerwaldkreis

Die Arbeitslosenquote, die den Anteil der
Arbeitslosen an allen zivilen Erwerbsper-
sonen angibt, ist im Westerwaldkreis in
den letzten zehn Jahren immer unter dem
Landesdurchschnitt geblieben. Die Entwick-
lung der Arbeitslosenquote des Westerwald-
kreises folgte dem Landestrend: Seit 2005
geht die Arbeitslosigkeit im Landkreis wie
im Land zuriick; lediglich im Krisenjahr 2009
gab es einen voriibergehenden Anstieg. Ein
wesentlicher Grund fiir den langfristigen
Riickgang der Arbeitslosigkeit diirften die
Arbeitsmarktreformen sein, die 2003 ein-

setzten.
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Im Jahr 2012 waren durchschnittlich 3,9 Pro-
zent aller zivilen Erwerbspersonen im Kreis
als arbeitslos registriert. Das waren deutlich
weniger als im rheinland-pfélzischen Durch-
schnitt (5,3 Prozent).

Kennzeichnend fiir die Arbeitsmarktlage und
die Wohlstandsverhaltnisse ist auch die Zahl
der Leistungsberechtigten, die Grundsiche-
rung fir Arbeitsuchende nach dem Sozial-
gesetzbuch Il erhalten (sogenannte ,Hartz
IV* Leistungen). Hierbei handelt es sich um
erwerbsfahige Empfangerinnen und Emp-
fanger von Arbeitslosengeld Il bzw. bei nicht
erwerbsfahigen Personen in der Bedarfsge-
meinschaft von Sozialgeld. Die SGB II-Quote
bezieht diese Empfanger auf 100 Einwohner
unter 65 Jahren. Im Westerwaldkreis emp-
fingen Ende Dezember 2011 - verglichen mit
dem Landesdurchschnitt - relativ wenige
Einwohner ,,Hartz IV“. Mit 5,1 Prozent liegt
die SGB II-Quote unter der Landesquote
(6,8 Prozent). Die Quote im Kreis ist zudem
in den letzten beiden Jahren starker gesun-
ken als im Landesdurchschnitt. Die Spanne
reicht bei den Landkreisen von 2,8 bis 8,8
Prozent; bei den kreisfreien Stadten wird ein
Hochstwert von 17 Prozent erreicht.

Griindungsintensitéat leicht unter
Landesmittel

Voraussetzung fiir eine zukunftstrachtige
wirtschaftliche Entwicklung sind neben
qualifizierten Beschdftigten vor allem auch
risikobereite Unternehmensgriinder, die
neue Verfahren einfiihren oder neue Pro-
dukte auf den Markt bringen. Zu Unterneh-
mensgriindungen werden von nicht staat-
lichen Organisationen Statistiken erstellt.
Die Zahl der Unternehmensgriindungen
bezogen auf die Bevolkerung im erwerbs-
fahigen Alter (Griindungsintensitat) wird

SGB I1-Quote

unter dem

Landesdurch-

schnitt

Starker Riick-

gang der

Griindungs-

intensitat
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vom Zentrum fiir Europdische Wirtschafts-
forschung (ZEW) im Rahmen des Mannhei-
mer Unternehmenspanels (MUP)* ermittelt.
Im Westerwaldkreis wurden im Durchschnitt
der Jahre 2007 bis 2010 bezogen auf 10000
der erwerbsfahigen Bevélkerung jahrlich 40
Unternehmen gegriindet. Die Griindungs-
intensitat im Westerwaldkreis entspricht
damit dem landesdurchschnittlichen Wert
wie schon im vorhergehenden Vierjahres-
zeitraum (2003 bis 2006) mit einem Wert
von 45 Griindungen je 10000 Personen im
erwerbsfahigen Alter.

Gegeniiber dem friihesten verfligbaren Zeit-
raum 1995 bis 1998 ist der Riickgang im
Westerwaldkreis um 27,3 Prozent auffallig
(Landesdurchschnitt: 17,4 Prozent).

Innovative  Ngher betrachtet sind von diesem ver-
Branchen

weniger
betroffen  Wirtschaftszweige, die als innovativ gelten,

gleichsweise starken Riickgang aber die

weniger betroffen. Eine gesonderte Grup-
pierung von Wirtschaftszweigen grenzt als
innovative Bereiche die Hochtechnologie,
wissensorientierte Dienstleistungen sowie
die Informations- und Kommunikations-
technologie ab. In allen drei Bereichen liegen
die Griindungsintensitaten im Westerwald-
kreis leicht tiber dem Landesdurchschnitt.
Der Riickgang der Griindungsintensitat
im Bereich der Hochtechnologie, die auch
Zweige des verarbeitenden Gewerbes um-
fasst, sowie im Bereich der Informations-
und Kommunikationstechnologie war
schwacher als im Landesdurchschnitt.

Bei den Unternehmensgriindungen insge-
samt unterscheidet das Panel zwischen
acht sogenannten Hauptbranchen, von
denen eine das verarbeitende Gewerbe ist.

5 Dem Panel liegt eine Kooperation mit Creditreform, der gréf3ten deutschen
Kreditauskunftei, zugrunde. Die dem Panel eigene Brancheneinteilung orientiert

sich an Zusammenfassungen verschiedener Gliederungsebenen der Klassifikation
der Wirtschaftszweige 2008 .
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Im Vergleich zum Landesdurchschnitt liegt
die Griindungsintensitat im verarbeitenden
Gewerbe im Westerwaldkreis hoher und im
Bereich der konsumnahen Dienstleistungen
niedriger. Hintergrund hierfiir und fir den
geringeren Riickgang im verarbeitenden
Gewerbe diirften regionalkulturelle Gege-
benheiten und traditionelle Wirtschafts-
strukturen sein. Die hochsten Griindungs-
intensitaten errechnen sich fiir den Handel,
unternehmensnahe Dienstleister und kon-
sumbezogene Dienstleister. Zu Letzteren
werden u.a. die Gastronomie, das Grund-
stiicks- und Wohnungswesen, Gesundheits-
und Sozialwesen und Téatigkeiten im Bereich
Reparaturen von Gebrauchsgiitern gezahlt.

Fazit

Wirtschaftsgeografisch ist der Wester-
waldkreis in der Mitte zwischen den beiden
bedeutenden Metropolregionen Rhein-Ruhr
und Rhein-Main giinstig gelegen. Gute Ver-
kehrsanbindungen sorgen dafiir, dass der
Kreis ein attraktiver Wohnstandort und da-
riiber hinaus auch interessant fiir Investoren
ist.

Der Westerwaldkreis gehort hinsichtlich
seiner wirtschaftlichen Entwicklung und des
erreichten Standes zu den wirtschaftsstar-
ken Regionen in Rheinland-Pfalz.

Die Lage des Landkreises in nicht allzu weiter
Entfernung vom Weltkulturerbe Mittelrhein-
tal, die eigenen landschaftlichen Gegeben-
heiten und touristischen Angebote machen
den Westerwaldkreis auch fiir Reisende und
Erholungssuchende interessant. Dies zeigen
stetig steigende Gastezdhlen.

Die Bevolkerungsentwicklung in jlingerer
Zeit zeigt zwar, dass die starke langfristige
Entwicklung in Zukunft nicht gehalten wer-
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den kann. Dennoch wird der Landkreis mit
seinen Einwohnerzahlen auch kiinftig nicht
zu den , demografischen Problemregionen®
gehoren. Der Bevélkerungsriickgang wird
vergleichsweise moderat ausfallen und der
Anteil der jungen Bevélkerung wird im Ver-
héltnis zu den Erwerbsfahigen - trotz eines
Riickgangs - relativ hoch bleiben.

Die Beschaftigungsmoglichkeiten fiir die
sozialversicherungspflichtige Beschafti-
gung im Kreisgebiet entwickelten sich nach
der Rezession im Krisenjahr 2009 in den

folgenden Jahren gut. Die Zahl der Berufs-
pendler halt sich im Vergleich zu anderen
Kreisen in Grenzen, ebenso wie die Arbeits-
losenquote und der Anteil der Empfangerin-
nen und Empfénger von sozialen Leistungen
zur Grundsicherung fiir Arbeitsuchende
(Hartz V) an der unter 65 Jahre alten Bevol-
kerung.

Dr. Birgit Hiibbers ist Referentin im
Referat , Analysen, Europa“.

In der Reihe Rheinland-Pfalz regional sind bereits folgende Beitrage in den

Statistischen Monatsheften erschienen:

6/2007 Landkreis Birkenfeld
9/2007 Kreisfreie Stadt Trier
5/2008 Landkreis Ahrweiler
7/2008 Kreisfreie Stadt Mainz
6/2009 Landkreis Bad Kreuznach

9/20009 Kreisfreie Stadt Ludwigshafen
am Rhein

5/2010 Kreisfreie Stadt Neustadt
an der Weinstraf3e

8/2010 Rhein-Hunsrtick-Kreis
2/2011 Kreisfreie Stadt Speyer
3/2011 Kreisfreie Stadt Koblenz
5/2011 Eifelkreis Bitburg-Priim
10/2011 Kreisfreie Stadt Pirmasens
W 4/2012 Frankenthal (Pfalz)

5/2012 Landkreis Mainz-Bingen

Diese Beitrage und unser umfangreiches Datenangebot auf regionaler Ebene finden Sie
bei uns im Internet unter http://www.statistik.rlp.de/regionaldaten.
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Wirtschaft in Rheinland-Pfalz

Von Dr. Ludwig Béckmann, Thomas Kirschey und Dr. Marc Vélker

Uberraschende
Eintribung

des Geschafts-
klimas

ZEW-Konjunk-
turerwartun-
gen steigen nur
leicht

Verbraucher-
stimmung im
Vergleich zum
Vormonat
unverandert
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ifo Index fallt um 0,7 Punkte

Der ifo Geschaftsklimaindex ist im Marz -
zur Uberraschung vieler Konjunkturexperten
—um 0,7 Punkte auf 106,7 Punkte gefallen.
Zuvor hatte er sich viermal in Folge verbes-
sert. Etwas schlechter als noch im Vormonat
war die Stimmungslage in den Unternehmen
im verarbeitenden Gewerbe. Besonders
deutlich hat sich das Klima im Grof3handel
eingetriibt. Im Einzelhandel gab es dagegen
eine leichte Verbesserung. Sehr gut laufen
die Geschéfte zurzeit im Baugewerbe. Der
Klimaindex fiir diesen Bereich erreichte im
Berichtsmonat den hochsten Wert seit der
Wiedervereinigung.

Die Konjunktureinschatzung der Finanz-
marktexperten blieb im Marz nahezu unver-
dndert. Die ZEW-Konjunkturerwartungen
verbesserten sich nur leicht um 0,3 Punkte
auf einen Wert von 48,5 Punkten.

Bei den Konsumenten in Deutschland ist die
Stimmungslage gegeniiber dem Vormonat
unverdndert geblieben. Die GfK prognos-
tiziert flr April einen Indexwert von 5,9
Punkten. Wahrend sich die Konjunkturer-
wartungen der Verbraucher leicht gebessert
haben, sind ihre Einkommenserwartung und
ihre Anschaffungsneigung zuriickgegangen.

Griinde fir die insgesamt verhaltene Ent-
wicklung der Stimmungsindikatoren diirften
zum einen die politische Lage in Italien und
zum anderen die Zypernkrise sein.

Produktion und Auftragseingange
im verarbeitenden Gewerbe sinken

Fir das verarbeitende Gewerbe in Rheinland-
Pfalz zeigen die harten Konjunkturdaten der
amtlichen Statistik fir den Berichtsmonat
Januar einen Produktionsriickgang. Auch die
Auftragslage verschlechterte sich, insbeson-
dere aufgrund zuriickgegangener Bestellun-
gen in der Vorleistungsgiiterindustrie.

Im Januar 2013 sank der preis-, kalender-
und saisonbereinigte Produktionsindex fiir
die Industrie im Vergleich zum Vormonat
um 1,6 Prozent. Im Vorjahresvergleich ver-
ringerte sich der Giiterausstof3 um 1,9 Pro-
zent. Seit langerem zeigt der bereinigte
Produktionsindex keinen eindeutigen Trend.

Fir Rheinland-Pfalz ist die Vorleistungs-
giuterindustrie die mit groflem Abstand
wichtigste industrielle Hauptgruppe (Anteil
am gesamten Umsatz des verarbeitenden
Gewerbes 2011: 56 Prozent). Im Januar 2013
verringerte sich der preis-, kalender- und
saisonbereinigte Output in diesem Bereich
gegeniiber dem Vormonat um 2,4 Prozent.
Im Vergleich zum Januar 2012 lag der Riick-
gang bei 4,1 Prozent.

Die Investitionsgiiterindustrie (Umsatzanteil
2011: 26 Prozent) verbuchte im Berichtsmo-
nat einen preis-, kalender- und saisonberei-
nigten Anstieg ihrer Produktion um 3,8 Pro-
zent. Im Vorjahresvergleich verzeichnete sie
ein Plus von 5,3 Prozent.
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In der Konsumgiiterindustrie (Umsatzanteil
2011: 18 Prozent) verringerte sich der berei-
nigte Produktionsindex im Berichtsmonat
um 5,2 Prozent. Gegeniiber Januar 2012 sank
der Guterausstof3 um 3,1 Prozent.

Die chemische Industrie, die grof3te Bran-
che des verarbeitenden Gewerbes in Rhein-
land Pfalz (Umsatzanteil: 32 Prozent), stellt
uberwiegend Vorleistungsgiiter her. lhre
Produktion sank im Januar preis-, kalender-
und saisonbereinigt leicht (-0,8 Prozent).
Im Vergleich zum Vorjahr ergab sich hier ein
kraftiger Riickgang des Gliterausstof3es um
zehn Prozent.

Der grof3te Investitionsgiiterproduzent im
Land ist der Fahrzeugbau (Umsatzanteil: 13
Prozent). Er verzeichnete im Januar einen
kraftigen Outputanstieg. Preis-, kalender-
und saisonbereinigt erhdhte sich die Pro-
duktion um 9,8 Prozent. Im Vorjahresver-
gleich erhohte sich der Giterausstof3 um
20 Prozent.

Im Maschinenbau (Umsatzanteil: neun Pro-
zent), der ebenfalls Investitionsgiiter her-
stellt, sank die Produktion im Januar um
1,7 Prozent gegeniiber dem Vormonat. Im
Vergleich zum Vorjahr ergab sich eine Ver-
ringerung um 8,3 Prozent.

Die Auftragseingdnge geben einen Hinweis
darauf, wie sich die Produktion in den kom-
menden Monaten entwickeln kénnte. Im
Januar 2013 verringerten sich die Bestel-
lungen preis-, kalender- und saisonberei-
nigt im Vergleich zum Dezember um 3,7
Prozent. Sowohl die Inlandsnachfrage (-0,9
Prozent) als auch die Auslandsnachfrage
(-5,7 Prozent) nahm ab. Im Vorjahresver-
gleich wurden weniger Auftrage aus dem
Inland verzeichnet (-3,5 Prozent gegeniiber
Januar 2012). Auch die Bestellungen aus dem
Ausland verringerten sich (-7,7 Prozent).
Dadurch gingen im Berichtsmonat insge-

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

samt 5,9 Prozent weniger Auftrége ein als
im Januar 2012.

Sowohl in der Vorleistungsgiiterindustrie
(7,5 Prozent) als auch in der Konsumgiiter-
industrie (-1,6 Prozent) gingen die Bestellun-
gen gegeniiber dem Vormonat preis-, kalen-
der- und saisonbereinigt zuriick. Dagegen
erhielt die Investitionsgiiterindustrie mehr
neue Auftrége (+2,3 Prozent). Im Vorjahres-
vergleich verbuchten sowohl die Konsum-
giterindustrie (-14 Prozent) als auch die
Investitionsgiiterindustrie (-7,3 Prozent)
und die Vorleistungsgiterindustrie (-3,8
Prozent) weniger neue Auftrage.

Die chemische Industrie registrierte im Be-
richtsmonat preis-, kalender- und saisonbe-
reinigt eine Verschlechterung ihrer Auftrags-
lage um knapp elf Prozent. Insbesondere die
Auslandsbestellungen verringerten sich (-15
Prozent), wahrend die Nachfrage aus dem
Inland leicht zuriickging (-1,5 Prozent). Auch
im Vergleich zum Vorjahr verbuchten die
Hersteller chemischer Produkte sinkende
Bestellungen (-2,6 Prozent).

Im Fahrzeugbau verbesserte sich die Auf-
tragslage im Januar preis-, kalender- und sai-
sonbereinigt um 2,4 Prozent gegeniiber dem
Vormonat. Wahrend die Auslandsnachfrage
deutlich stieg (+7,6 Prozent), erhéhten sich
die Auftrage aus dem Inland leicht (+0,8 Pro-
zent). Im Vergleich zum Januar 2012 ergab
sich ein Zuwachs von 6,7 Prozent.

Der Maschinenbau verbuchte im Berichts-
monat ein bereinigtes Auftragsplus von
2,4 Prozent. Die Inlandsbestellungen (+7,6
Prozent) nahmen deutlich zu; die Auslands-
nachfrage (-0,8 Prozent) ging leicht zurtick.
Im Vorjahresvergleich gehen die Bestellun-
gen in dieser Branche bereits seit Dezember
2011 zuriick (gegeniber Januar 2012: -24
Prozent).

Nachfrage
nach Vorleis-
tungsglitern
und Konsum-
gutern sinkt

Sinkende Auf-
tragseingdnge
in der chemi-
schen Industrie

Nachfrage im
Fahrzeugbau
verbessert sich

Maschinenbau:
Auftragsplus
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Auftrags-
eingdnge im
Tiefbau:
+4,3 Prozent

Zahl der Bau-
genehmigun-
gen steigt um

8,7 Prozent
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Auftragseingange im Bauhauptgewerbe
nach fast zwei Jahren erstmals wieder im
Minus

Im Bauhauptgewerbe ist der gleitende Drei-
Monats-Durchschnitt der Auftragseingdnge
im Dezember 2012 gegeniiber dem Vorjahres-
monat um 1,4 Prozent gesunken. Davor waren
die Auftragseingdnge im Bauhauptgewerbe
seit Januar 2011 ununterbrochen gestiegen.

Im Hochbau wurde im Dezember 2012 im
Vergleich zum Vorjahr ein Auftragsriickgang
um 5,8 Prozent beobachtet. Nachdem es von
Maérz bis Oktober Verbesserungen gegeben
hatte, wurde bereits im November ein Minus
von 1,1 Prozent registriert. In den beiden letz-
ten Monaten war trotz der weiterhin giinsti-
gen Finanzierungsbedingungen sogar im zuvor
sehr starken Wohnungsbau eine riicklaufige
Entwicklung zu beobachten. In diesem Zeit-
raum war lediglich im 6ffentlichen Hochbau
eine deutliche Zunahme des Auftragseingangs
festzustellen (Dezember 2012: +12 Prozent).

Im Tiefbau kam es im Dezember 2012 zu
einem Auftragsplus um 4,3 Prozent, nachdem
sich von September bis November Auftrags-
steigerungen im Vorjahresvergleich ergeben
hatten. Diese Zuwéchse gehen in erster Linie
auf das starke Plus im StraRenbau und zuletzt
auch im gewerblichen Tiefbau zurtick.

Im Bauhauptgewerbe ist zu beriicksichtigen,
dass selbst die gleitenden Durchschnitts-
werte noch durch GrofRauftrége in einzelnen
Berichtsmonaten beeinflusst sein kdnnen.

Die Zahl der Baugenehmigungen im Woh-
nungsbau, einem Friihindikator der Bau-
konjunktur, ist im Dezember 2012 um 8,7
Prozent gegeniiber dem Vorjahr gestiegen,
nachdem es im November lediglich ein leich-
tes Plus von 0,4 Prozent gegeben hatte. Von
Mai bis Oktober waren deutliche Zuwachse
registriert worden.

Erlduterungen

Der ifo Geschaftsklimaindex und die ZEW Konjunktur-
erwartungen sind qualitative Friihindikatoren fiir die Stim-
mungslage in der deutschen Wirtschaft. Fiir den ifo Index
befragt das ifo Institut Miinchen monatlich 7000 Unter-
nehmen nach der Beurteilung ihrer aktuellen Geschafts-
lage und ihren Geschaftserwartungen fiir die kommenden
sechs Monate. Das ZEW Mannheim befragt monatlich 350
Finanzexperten nach ihrer mittelfristigen Einschatzung der
Konjunkturentwicklung.

Der Konsumklimaindex ist ein Indikator fiir die Konsum-
neigung der Privathaushalte in Deutschland. Die GfK Niirn-
berg befragt monatlich 2000 reprasentativ ausgewahlte
Personen nach ihrer Konjunkturerwartung, ihrer Einkom-
menserwartung und ihrer Konsum- und Ausgabenneigung.

Der Produktionsindex misst die preisbereinigte monat-
liche Produktionsleistung des verarbeitenden Gewerbes.
Er gilt als quantitativer Referenzindikator, der annahernd
zeitgleich mit der Konjunktur lauft.

Die Auftragseingange im verarbeitenden Gewerbe und
im Baugewerbe sind quantitative Frithindikatoren der Kon-

junkturentwicklung; sie laufen der Konjunktur um mehrere

Monate voraus.

Die Handelsumsétze - vor allem die Einzelhandelsum-
satze — gelten als Einzelindikatoren, die fast zeitgleich mit
der Konjunktur laufen.

Preisindizes - insbesondere der Index der Verbraucher-
preise — gelten als Spannungsindikatoren, welche die
,Erhitzung" oder ,Entspannung* der Konjunktur anzeigen.

Die Zahl der Arbeitslosen ist in Deutschland ein nachlau-
fender Indikator, der weniger Uber die kiinftige konjunk-
turelle Entwicklung aussagt, dafiir aber einen wichtigen
Gesamtindikator fir die Wirtschaftspolitik darstellt.

Fir den ifo Index, die ZEW Konjunkturerwartungen, den
GfK Konsumklimaindex, den Verbraucherpreisindex und
die Arbeitsmarktkennzahlen werden zur Beurteilung der
Konjunkturentwicklung die Originalwerte herangezogen.

Die Indizes der Produktion und der Auftragseingdnge mes-
sen den Verlauf der Industriekonjunktur. Die Originalwerte
dieser Indizes werden von kalendarischen (Arbeitstage,
Ferien, u.4.), saisonalen und irregulédren Einfliissen liber-
lagert. Deshalb werden zur Beurteilung der Konjunktur-
entwicklung im verarbeitenden Gewerbe Zeitreihen her-
angezogen, die mithilfe des Berliner Verfahrens (BV4.1)
kalender- und saisonbereinigt werden.

Fir die Indikatoren der Konjunkturentwicklung im Bau-
gewerbe und Handel wird der gleitende Drei-Monats-
Durchschnitt der Originalwerte verwendet.

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz m 2013




Umsatz im
Einzelhandel
stagniert

Umsatze im
Gastgewerbe
weiter ver-
schlechtert

Anstieg des
Verbraucher-
preisindex
niedriger als im
Vormonat

2013

N Daten zur Konjunktur

Stagnierender Umsatz im Einzelhandel;
Umsatzriickgang im Gastgewerbe

Der Umsatz im Einzelhandel stagniert. Im
Gastgewerbe entwickelte er sich ungiinstig.
Fir den Grof3handel und Kfz-Handel liegen
aufgrund einer Umstellung der Erhebung fiir
den aktuellen Berichtsmonat keine Werte vor.

Die geglatteten preisbereinigten Einzelhan-
delsumsatze (ohne Kraftfahrzeughandel)
wiesen im Dezember 2012 einen gering-
fugigen Zuwachs gegeniiber dem Vorjahr
von 0,2 Prozent auf.

Im Gastgewerbe sanken die gegldtteten
Umsétze der Hotels, Pensionen, Gaststdtten
usw. im Dezember gegeniiber dem Vorjah-
reswert um vier Prozent. Damit gehen die
Umsatze in diesem Wirtschaftsbereich im
Vorjahresvergleich bereits seit Marz zuriick.

Jahresteuerungsrate im Marz
bei 1,4 Prozent

Der rheinland-pfalzische Verbraucherpreis-
index erhohte sich im Marz 2013 im Vergleich
zum Vorjahresmonat um 1,4 Prozent. Damit
lag der Anstieg der Jahresteuerungsrate wie
schon zum Jahresbeginn (Januar: +1,7 Pro-
zent; Februar: +1,6 Prozent) deutlich unter
der fiir die Geldpolitik der Europdischen Zen-
tralbank bedeutsamen Zwei-Prozent-Marke.

Der nachlassende Preisdruck zeigt sich ins-
besondere bei den Energiepreisen. Diese
blieben im Vorjahresvergleich unverandert,
zeigten bei der Haushaltsenergie aber zum
Teil gegenlaufige Entwicklungen. Wéhrend
die Strompreise mit +11 Prozent spiirbar
anzogen, lagen die Preise fiir Heizél um
sechs Prozent unter dem Vorjahresniveau.
Kraftstoffe waren ebenfalls deutlich billiger
als im Vorjahr (7,1 Prozent). Der haufig als
Kerninflationsrate bezeichnete ,Gesamt-
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index ohne Energie und saisonabhdngige
Nahrungsmittel* wies einen Anstieg von
1,7 Prozent auf.

Den héchsten Preisanstieg im Vorjahres-
vergleich gab es in der Indexhauptgruppe
,Freizeit, Unterhaltung und Kultur" (+3,4
Prozent). Auferdem verteuerten sich u.a.
die Waren und Dienstleistungen in den
Bereichen ,Nahrungsmittel und alkoholfreie
Getranke" (+3,3 Prozent) sowie ,Beherber-
gungs- und Gaststattendienstleistungen*
(+3,1 Prozent) tiberdurchschnittlich. In den
Hauptgruppen ,Verkehr" (-0,9 Prozent),
»Nachrichteniibermittlung" (-1,5 Prozent)
sowie ,Gesundheitspflege" (-3,6 Prozent)
wurden niedrigere Preise als im Vorjahr
festgestellt.

Arbeitslosigkeit im Marz leicht gesunken

Die Arbeitslosigkeit ist in Rheinland-Pfalzim
Mérz wieder leicht zuriickgegangen. Nach
Mitteilung der Regionaldirektion Rheinland-
Pfalz-Saarland der Bundesagentur fiir Arbeit
waren im Berichtsmonat 121700 Frauen
und Manner arbeitslos gemeldet. Das sind
rund 2600 bzw. 2,1 Prozent weniger als im
Vormonat. Im Vergleich zum Méarz 2012 hat
sich die Arbeitslosenzahl allerdings um 7100
Personen erhoht (+6,2 Prozent).

Die Arbeitslosenquote, d.h. der Anteil der
Arbeitslosen an allen zivilen Erwerbsper-
sonen, ist im Marz 2013 mit 5,8 Prozent im
Vergleich zum Vormonat leicht gesunken. Im
Marz 2012 hatte sie bei 5,5 Prozent gelegen.

Dr. Ludwig Bockmann leitet das
Referat, Analysen, Europa‘“; Thomas
Kirschey, Diplom-Volkswirt und
Dr. Marc Vélker sind dort als Refe-
renten tatig.

Preisentwicklung
in den Waren-
und Dienstleis-
tungsgruppen
uneinheitlich

Zahl der Arbeits-
losen sinkt
gegeniiber Vor-
monat um

2,1 Prozent

Arbeitslosen-
quote bei
5,8 Prozent
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Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt in Rheinland-Pfalz und in Deutschland’
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

5 1 Prognose fiir
Deutschland

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014
B Rheinland-Pfalz M Deutschland Prognose Deutschland

1 Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2013; néchster Fortschreibungstermin: September 2013. Quelle Prognosewert 2013/2014: Projektgruppe

Gemeinschaftsdiagnose — Gemeinschaftsdiagnose Friihjahr 2013. STt e e LG

Umsatz nach ausgewdhlten Wirtschaftsbereichen’
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
3-Monats-Durchschnitte?3# — Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Verarbeitendes (26%)

Gewerbe
Bauhauptgewerbe
(5%)
Ausbaugewerbe
Grof3handel
(10%)

Einzelhandel

Gastgewerbe (2%)

=15 -10 -5 0 5 10 15 20
Rheinland-Pfalz: B November 2012 - Januar 2013 B August — Oktober 2012
Deutschland: B November 2012 - Januar 2013 August — Oktober 2012

1 Anteil der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschépfung in Rheinland-Pfalz 2012. - 2 Ausbaugewerbe: Quartale. — 3 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen
3-Monats-Zeitraumes dargestellt. — 4 Fiir den Gro3handel liegen keine aktuellen Werte vor. - .
Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Auftragseingang (Volumenindex)' im verarbeitenden Gewerbe in Deutschland
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Daten zur Konjunktur |
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Auftragseingang (Volumenindex)' im verarbeitenden Gewerbe in Deutschland
Inland
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Ausland
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N Daten zur Konjunktur

Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Insgesamt
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Daten zur Konjunktur |

Auftragseingang (Volumenindex) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Inland
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Auftragseingang (Volumenindex) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Ausland
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N Daten zur Konjunktur

Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Vorleistungsgiiterindustrie
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Daten zur Konjunktur |

Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Investitionsgiiterindustrie
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Auftragseingang (Volumenindex) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Investitionsgiiterindustrie
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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N Daten zur Konjunktur

Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

Konsumgiiterindustrie
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Daten zur Konjunktur |
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Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Herstellung von chemischen Erzeugnissen
Anteil am Gesamtumsatz 2010: 33%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Auftragseingang (Volumenindex) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Herstellung von chemischen Erzeugnissen
Anteil am Gesamtumsatz 2010: 33%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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N Daten zur Konjunktur

Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
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Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen
Anteil am Gesamtumsatz 2012: 13%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Anmerkung: Wegen der erhéhten Bandbreite der Schwankungen in diesem Wirtschaftszweig mussten die Eintrége auf der Ordinatenachse erhéht werden.

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Auftragseingang (Volumenindex) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz

160 +
150 +
140 A
130 A
120 +
110 A
100 A
90 -
80 -
70 ~
60 -
50 A
40 +
30 -

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen
Anteil am Gesamtumsatz 2012: 13%
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Anmerkung: Wegen der erhéhten Bandbreite der Schwankungen in diesem Wirtschaftszweig mussten die Eintrage auf der Ordinatenachse erhéht werden.
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Produktionsindex (preisbereinigt) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Maschinenbau
Anteil am Gesamtumsatz 2012: 9%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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Auftragseingang (Volumenindex) im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz
Maschinenbau
Anteil am Gesamtumsatz 2012: 9%
Monatswerte (Originalwerte), kalender- und saisonbereinigte Werte
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N Daten zur Konjunktur

Exportquote im verarbeitenden Gewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz in %
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e Rheinland-Pfalz e Deutschland

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Beschéftigte, Umsatz (nominal) und Produktivitat' im verarbeitenden Gewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte? - Veranderung gegentiber dem Vorjahrin %
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Produktivitat

Beschaftigte Gesamtumsatz
1 Umsatz je Beschaftigten.

2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Daten zur Konjunktur |

Auftragseingang im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte’ - Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
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mmmmm Rheinland-Pfalz e Deutschland
1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Baugenehmigungen' in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte? - Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
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mmm Rheinland-Pfalz e Deutschland

1 Baugenehmigungen fiir neue Wohngeb&ude, Anzahl der Wohnungen.
2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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N Daten zur Konjunktur

Baugewerblicher Umsatz (nominal) im Bauhauptgewerbe in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte’ — Veranderung gegeniiber dem Vorjahrin %
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mmmm Rheinland-Pfalz Deutschland
1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Beschéftigte, Umsatz (nominal) und Produktivitidt' im Bauhauptgewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte? - Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
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Beschaftigte e Baugewerblicher Umsatz Produktivitat

1 Baugewerblicher Umsatz je Beschéftigten. — 2 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Daten zur Konjunktur |

Umsatz und Beschéftigte im Einzelhandel
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte'2 — Veranderung gegentiber dem Vorjahrin %
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s Umsatz Beschéftigte Teilzeitbeschaftigte

1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. 2 2010=100, Vergleichbarkeit zu Vorjahren nicht méglich.
Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Umsatz und Beschéftigte im Gastgewerbe
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte! - Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
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mmmm Umsatz Beschéftigte Teilzeitbeschaftigte
1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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N Daten zur Konjunktur

Gasteilibernachtungen
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte' - Veranderung gegentiiber dem Vorjahr in %
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1 Der Durchschnittswert wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

50

40

30

20

10

Aufenhandel’ in Rheinland-Pfalz
Gleitende 3-Monats-Durchschnitte? - Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
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Ausfuhr e Einfuhr

1 Grenziiberschreitender Warenverkehr der Bundesrepublik Deutschland.

2 Der Durchschnitt wird in der Mitte des jeweiligen 3-Monats-Zeitraumes dargestellt.

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Daten zur Konjunktur

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz Januar 2012 - Dezember 2012 nach Warengruppen'
Veranderung gegentiiber dem Vorjahr in %

Ausfuhr (100%)
Erndhrungswirtschaft (7,8%)
Gewerbliche Wirtschaft (91,3%)
davon Rohstoffe (0,6%)
Halbwaren (4,5%)

Fertigwaren (86,2%)

Lastkraftwagen und Spezialfahrzeuge (10,5%)
Pharmazeutische Erzeugnisse (7,9%)
Chemische Vorerzeugnisse (7,1%)
Kunststoffe (6,7%)

Chemische Enderzeugnisse (4,6%)

Waren aus Kunststoffen (4,2%)

Fahrgestelle, Karosserien (3,7%)

Eisen-, Blech- und Metallwaren (3,5%)
Pharmazeutische Grundstoffe (3,3%)

Bergwerksmaschinen (3,2%)
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1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2011. St aes ardlesarm: il Pl

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz Januar 2012 - Dezember 2012 nach Warengruppen'
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Einfuhr (100%)
Erndhrungswirtschaft (9,3%)
Gewerbliche Wirtschaft (87,0%)
davon Rohstoffe (4,8%)
Halbwaren (12,0%)

Fertigwaren (70,2%)

Chemische Vorerzeugnisse (5,8%)
Mineralélerzeugnisse (5,6%)

Fahrgestelle, Karosserien (4,2%)
Kunststoffe (4,0%)

Kautschukwaren (3,9%)

Pharmazeutische Grundstoffe (3,7%)
Lastkraftwagen (2,9%)

Chemische Enderzeugnisse (2,8%)
Elektron. Bauelemente (2,8%)

Erdél und Erdgas (2,7%)

-55 -50 -45 -40 -35 -30 -25 -20 -15 -10 -5 O 5 10 15 20 25

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Warenuntergruppen ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2011. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Daten zur Konjunktur

Ausfuhr aus Rheinland-Pfalz Januar 2012 - Dezember 2012 nach Bestimmungslandern'
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Ausfuhr (100%)
EU-27-Lander (59,8%)
Frankreich (11,4%)

USA (7,4%)

Italien (6,7%)

Niederlande (5,9%)
Vereinigtes Kénigreich (5,8%)
Belgien (4,9%)

Spanien (4,9%)

Osterreich (4,0%)

China (4,0%)

Polen (3,4%)

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Lander ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2011. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Einfuhr nach Rheinland-Pfalz Januar 2012 - Dezember 2012 nach Herkunftslandern’
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Einfuhr(100%)
EU-27-Lander (60,8%)
Belgien (10,5%)
Niederlande (10,0%)
Frankreich (9,7%)
USA (7,0%)

China (6,4%)

Italien (6,0%)
Schweiz (5,2%)
Russland (4,3%)
Spanien (3,7%)

Polen (3,4%)

1 Die Rangfolge der zehn wichtigsten Lander ergibt sich aus dem Anteil am gesamten Warenwert 2011. Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Daten zur Konjunktur |
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Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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N Daten zur Konjunktur

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegentiber dem Vorjahr in %
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Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Euro-Referenzkurs der Européischen Zentralbank (1 EUR = ... US-Dollar)
Monatsdurchschnitt in US-Dollar
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Quelle: Europaische Zentralbank Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Daten zur Konjunktur |

Geldmarktsatze EURIBOR und Umlaufrenditen von Staatsanleihen mit 10-jahriger Restlaufzeit
Monatsdurchschnitt in %
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@ EURIBOR Dreimonatsgeld e Staatsanleihen

Quelle: Deutsche Bundesbank Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und im fritheren Bundesgebiet
Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen
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mmmm Rheinland-Pfalz

Deutschland Fritheres Bundesgebiet

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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N Daten zur Konjunktur

Veranderung der Arbeitslosenquote in Rheinland-Pfalz, Deutschland und im fritheren Bundesgebiet
Veranderung gegeniiber dem Vorjahresmonat in %

0,6 -

0,4 -

0,2

0 - —————+—+—+—+
-0,2
-0,4 -
-0,6 - Y Sy
Y \/
-1,0 A

slelmlalulslsTalslolnlo] s elmlalulslslalslolnlo] sTelulalmlsTsTals[o]nlo
2011 2012 2013
mmmmm Rheinland-Pfalz e Deutschland Fritheres Bundesgebiet
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Gemeldete Arbeitsstellen und Kurzarbeiter
in 1000
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Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte am Arbeitsort
in 1000
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Sozialversicherungspflichtig Teilzeitbeschaftigte am Arbeitsort
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Quelle: Bundesagentur fir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte und Teilzeitbeschaftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
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Rheinland-Pfalz: s Beschiftigte Deutschland: mmmmm Beschiftigte
e Teilzeitbeschiftigte e Teilzeitbeschaftigte

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Sozialversicherungspflichtig Beschaftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen’
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland

Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Offentliche und private Dienstleistungen (28,6%)

Produzierendes Gewerbe? (26,5%)

Handel, Verkehr, Gastgewerbe (21,7%)

Unternehmensdienstleistungen (15,7%)

Baugewerbe (6,5%)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1,0%)

0 1 2 3 4 5
Rheinland-Pfalz: M |I. Quartal 2012 M |. Quartal 2012
Deutschland: = I, Quartal 2012 = 1. Quartal 2012

1 Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand 30. Juni 2012. - 2 Ohne Baugewerbe.
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Ausschlieflich geringfligig entlohnte Beschaftigte’ am Arbeitsort
in 1000
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1 Geringflgig entlohnte Beschaftigung liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt regelmafig monatlich 400 Euro nicht tibersteigt.
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

Ausschlief3lich geringfiigig entlohnte Beschéftigte am Arbeitsort
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %
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M Rheinland-Pfalz M Deutschland

Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
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Ausschlief3lich geringfiigig entlohnte Beschéftigte am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen’
in Rheinland-Pfalz und in Deutschland
Veranderung gegeniiber dem Vorjahr in %

Handel, Verkehr, Gastgewerbe (38,2%)
Offentliche und private Dienstleistungen (28,7%)
Unternehmensdienstleistungen (17,5%)
Produzierendes Gewerbe? (9,9%)

Baugewerbe (4,1%)

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei (1,6%)

-4 -3 =2 =1 0 1 2 3 4
Rheinland-Pfalz: B |I. Quartal 2012 ® . Quartal 2012
Deutschland:  m |, Quartal 2012 # 1. Quartal 2012
1 Die Rangfolge der Wirtschaftsbereiche erfolgt zum Stand: 30. Juni 2012. — 2 Ohne Baugewerbe.
Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz

. Die Daten, auf die sich der Konjunkturteil stiitzt, haben den Stand 28. Mérz 2013.
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. Glossar

Anleihen der 6ffentlichen Hand

Anleihen der o6ffentlichen Hand
sind Wertpapiere mit festem oder
variablem Nominalzinssatz und
fester Laufzeit, die von Bund, Lan-
dern, Kommunen und anderen 6f-
fentlichen Korperschaften ausgege-
ben werden. Der effektive Zinssatz
(= Nominalzins*100/Kurswert)
einer solchen Anleihe mit zehnjahri-
ger Restlaufzeit gilt als Indikator fiir
das Niveau der langfristigen Zinsen
in der Volkswirtschaft.

Arbeitslose

Arbeitslose sind Arbeit suchende
Personen bis zur Vollendung des
65. Lebensjahres, die voriiberge-
hend nicht oder nur kurzzeitig in
einem Beschaftigungsverhaltnis
stehen, die nicht Schiiler, Studen-
ten oder Teilnehmer an Maf3nah-
men der beruflichen Weiterbildung,
nicht arbeitsunfdhig erkrankt, nicht
Empfanger von Altersrente sind und
fuir eine Arbeitsaufnahme sofort zur
Verfligung stehen.

Arbeitslosenquote

Die Arbeitslosenquote ist der Quo-
tient aus den registrierten Arbeits-
losen und den zivilen Erwerbsperso-
nen. Diese Quote ist ein wichtiger
Indikator fiir die Auslastung des
Arbeitskraftepotenzials.

Auftragseingang

Unter Auftragseingang werden alle
im betreffenden Berichtsmonat
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beim Betrieb eingegangenen und fest
akzeptierten Auftrdage verstanden.

Zum Auftragseingang im Bauhaupt-
gewerbe gehoren alle Auftrage fir
baugewerbliche Leistungen ent-
sprechend der Verdingungsordnung
fir Bauleistungen (ohne Umsatz-
steuer).

Beim Auftragseingang im verarbei-
tenden Gewerbe handelt es sichum
Auftrage fir die Lieferung selbst her-
gestellter oder in Lohnarbeit von an-
deren in- oder auslandischen Firmen
gefertigter Erzeugnisse. Der Auf-
tragseingang im verarbeitenden Ge-
werbe wird unter Ausschaltung der
Preisveranderungen in einem Volu-
menindex auf der Basis des Jahres
2005 (d. h. 2005=100) ausgedrtickt.

Ausbaugewerbe

Das Ausbaugewerbe fasst Wirt-
schaftszweige zusammen, die
tiberwiegend Ausbauarbeiten und
entsprechende Reparatur- und
Unterhaltungsarbeiten vornehmen.
Hierzu gehoéren die ,Bauinstalla-
tion" und das ,Sonstige Ausbau-
gewerbe", das u. a. das Maler- und
Glasergewerbe, die Fuf3boden-,
Fliesen- und Plattenlegerei, die
Bautischlerei sowie die Gipserei und
Verputzerei umfasst.

Ausschlief3lich geringfiigige
Beschaftigung

Eine geringfligige Beschaftigung, die
auch als Mini-Job bezeichnet wird,
liegt vor, wenn das Arbeitsentgelt
400 Euro im Monat nicht uber-
steigt. AusschliefSlich geringfiigig
Beschéaftigte sind nicht zugleich

anderweitig sozialversicherungs-
pflichtig beschéftigt.

Baugewerblicher Umsatz

Die dem Finanzamt fiir die Umsatz-
steuer zu meldenden steuerbaren
(steuerpflichtigen und steuerfrei-
en) Betrage fir Bauleistungen in
Deutschland und die baugewerb-
lichen Umsatze in Zollausschluss-
gebieten.

Beschaftigte

In den Erhebungen im Bergbau und
verarbeitenden Gewerbe, im Bauge-
werbe sowie im Handel und Gastge-
werbe zahlen zu den Beschaftigten
alle Personen, die am Monatsende
in einem arbeitsrechtlichen Verhalt-
nis zum Betrieb stehen, tatige Inha-
ber und Mitinhaber sowie unbezahlt
mithelfende Familienangehorige,
und zwar soweit sie mindestens ein
Drittel der tblichen Arbeitszeit im
Betrieb tatig sind.

Zum Personenkreis der sozialver-
sicherungspflichtig Beschaftig-
ten zahlen alle Arbeitnehmer, die
kranken-, renten- und pflegever-
sicherungspflichtig und/oder bei-
tragspflichtig zur Bundesagentur
fur Arbeit sind oder fiir die von den
Arbeitgebern Beitragsanteile zu den
gesetzlichen Rentenversicherungen
zu entrichten sind.

Bruttoinlandsprodukt

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst
den Wert aller in einem abgegrenz-
ten Wirtschaftsgebiet produzierten
Waren und Dienstleistungen ab-
ziiglich der bei der Produktion ver-
brauchten Guter (Inlandskonzept).
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EURIBOR

Der EURIBOR (= Euro Interbank
Offered Rate) ist der Zinssatz, den
europdische Banken voneinander
beim Handel von Einlagen mit fes-
ter Laufzeit verlangen. Er wird als In-
dikator fiir die kurzfristigen Zinsen
verwendet.

Euro-Referenzkurs

Hierbei handelt es sich um den von
der Europdischen Zentralbank fest-
gestellten Kurs des Euro zum US-
Dollar.

Exportquote

Zur Berechnung der Exportquote
einer Branche wird der Auslandsum-
satz ins Verhaltnis zum gesamten
Branchenumsatz gesetzt. Sie ist ein
Indikator fiir die Auslandsabhangig-
keit der Branche.

Gemeldete Arbeitsstellen

Bei den gemeldeten Stellen handelt
es sich um ungeforderte Arbeits-
stellen ohne selbststandige/freibe-
rufliche Tatigkeiten und ohne Stel-
len der privaten Arbeitsvermittlung.

Gewerbeanzeigen

Ein Gewerbeist anzumelden bei Neu-
errichtung (Neugrindung, Griin-
dung nach Umwandlungsgesetz),
Zuzug aus einem anderen Mel-
debezirk (Wiederer6ffnung) und
Ubernahme durch Kauf, Pacht oder
Erbfolge, Anderung der Rechtsform
oder Gesellschaftereintritt. Griinde
fur eine Abmeldung sind Aufgabe
des Betriebes, Fortzug in einen an-
deren Meldebezirk (Verlegung) und
Ubergabe wegen Verkauf, Verpach-
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tung oder Erbfolge, Anderung der
Rechtsform oder Gesellschafter-
austritt. Die Anzeigepflicht gilt fur
selbststandige Betriebe wie auch
fir Zweigniederlassungen und un-
selbststandige Zweigstellen.

ifo Geschaftsklima-Index

Der ifo Geschaftsklimaindex ist ein
Frihindikator fiir die Konjunktur-
entwicklung. Zur Berechnung die-
ses Index befragt das ifo Institut
fur Wirtschaftsforschung in Miin-
chen jeden Monat mehr als 7 000
Unternehmen in Deutschland nach
ihrer Einschatzung der Geschéftsla-
ge sowie ihren Erwartungen fir die
nachsten sechs Monate.

Kurzarbeiter

Kurzarbeiter sind Arbeitnehmer, bei
denen wegen eines voriibergehen-
den erheblichen Arbeitsausfalls
ein Entgeltausfall vorliegt und die
einen Anspruch auf Kurzarbeiter-
geld haben. Die Erfassung erfolgt
zur Monatsmitte.

Produktionsindex

Der Produktionsindex fiir das ver-
arbeitende Gewerbe ist ein wichti-
ger Indikator fiir die wirtschaftliche
Entwicklung. Er misst die monatli-
che Produktionsleistung von rund
1 000 Betrieben des verarbeiten-
den Gewerbes mit mehr als 50 Be-
schaftigten. Bei diesen Betrieben
wird monatlich die Produktion in-
dustrieller Erzeugnisse wertmafig
erhoben. Die Wertangaben werden
mit dem Index der Erzeugerpreise
gewerblicher Produkte um Preisent-
wicklungen bereinigt. Aus den preis-
bereinigten Wertangaben werden
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auf den Monatsdurchschnitt des
Jahres 2005 bezogene Messzahlen
gebildet. Die Messzahlen werden
mit den landesspezifischen Produk-
tionswertanteilen zu Wirtschafts-
zweigindizes verdichtet.

Produktivitat

Die Produktivitat ist grundsatzlich
als Maf3zahl zu verstehen, welche
die Produktionsausbringung ins Ver-
héltnis zu den Einsatzmengen der
Produktionsfaktoren setzt. Sie ist
also ein Indikator fiir die Ergiebig-
keit des Faktoreinsatzes und kann
fur einzelne Betriebe, flir Branchen
oder fiir eine ganze Volkswirtschaft
berechnet werden.

Produzierendes Gewerbe

Zum produzierenden Gewerbe ge-
horen alle Unternehmen, deren
wirtschaftliche Tatigkeit Uberwie-
gend darin besteht, Elektrizitat,
Gas, Fernwdarme und Wasser zu
erzeugen bzw. zu gewinnen und zu
verteilen sowie Waren zu gewinnen
bzw. zu be- oder verarbeiten. Das
produzierende Gewerbe umfasst
den Bergbau, die Gewinnung von
Steinen und Erden, das verarbeiten-
de Gewerbe, das Baugewerbe sowie
die Energie- und Wasserversorgung.

Teilzeitbeschaftigte

Den Teilzeitbeschaftigten wer-
den alle Arbeitnehmer zugeord-
net, deren regelmafige Arbeitszeit
weniger als die tibliche Wochen-
arbeitsstundenzahl umfasst, auch
die Altersteilzeitbeschéaftigten so-
wohlin der Arbeitsphase als auch in
der Freistellungsphase, nicht jedoch
die geringfligig Beschaftigten mit
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einem Monatsentgelt von insge-
samt regelmafig nicht mehr als
400 Euro.

Umsatz

Als Umsatz der steuerpflichtigen
Unternehmen gelten die im Be-
richtsjahr abgerechneten Lieferun-
gen und Leistungen des nach § 2
Abs. 1 Umsatzsteuergesetz umsatz-
steuerpflichtigen Unternehmers an
Dritte (ohne Umsatzsteuer), ein-
schlief3lich der steuerfreien Umsat-
ze, der Handelsumséatze sowie der
Erlése aus Lieferungen und Leis-
tungen an Verkaufsgesellschaften,
an denen das Unternehmen betei-
ligt ist. Ferner gelten als Umsatz
die getrennt in Rechnung gestellten
Kosten fiir Fracht, Porto und Verpa-
ckungen, der Eigenverbrauch sowie
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die private Nutzung von firmeneige-
nen Sachen mit ihrem buchhalteri-
schen Wert. Preisnachladsse und der
Wert der Retouren werden von den
fakturierten Werten abgesetzt.

Unternehmensinsolvenzen

Die Unternehmensinsolvenz dient
zur gemeinschaftlichen Befriedi-
gung der Glaubiger durch Verteilung
desVermogens des Schuldners oder,
in einer abweichenden Regelung
(Insolvenzplan), zum Erhalt bzw. zur
Sanierung des Unternehmens.

Verarbeitendes Gewerbe

Zum verarbeitenden Gewerbe (ein-
schlief3lich Bergbau und Gewinnung
von Steinen und Erden) gehoren alle
Unternehmen, deren wirtschaft-

liche Tatigkeit tGiberwiegend darauf
gerichtet ist, Erzeugnisse zu be- und
verarbeiten, und zwar liberwiegend
mit dem Ziel, andere Produkte her-
zustellen. Die Tatigkeit kann aber
auch darin bestehen, Erzeugnisse
zu veredeln, zu montieren oder zu
reparieren. Das verarbeitende Ge-
werbe ist Teil des produzierenden
Gewerbes.

Verbraucherpreisindex

Der Verbraucherpreisindex misst
die durchschnittliche Preisent-
wicklung aller Waren und Dienst-
leistungen, die von privaten Haus-
halten fir Konsumzwecke gekauft
werden. Der Verbraucherpreisin-
dex gilt als ein Indikator fiir die
Geldwertstabilitat in der Volkswirt-
schaft.
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Der Zahlenspiegel fiir Rheinland-Pfalz dokumentiert die wichtigsten Ergebnisse liberwiegend monatlicher Statistiken. Es werden dabei die letzten
aktuell vorliegenden vier Monate sowie drei der vergleichbaren Vorjahresmonate nachgewiesen. Bei vierteljahrlich vorliegenden Ergebnissen werden
die jeweils aktuellsten sieben Quartale veréffentlicht.

Die mit einem Stern * gekennzeichneten Merkmale weisen alle Bundeslander in ihrem Zahlenspiegel nach. Davon nicht veroffentlicht werden in
Rheinland-Pfalz die hierzulande unbedeutende Gefligelfleischerzeugung und der Preisindex fiir Wohngebaude, der fiir Rheinland-Pfalz nicht

gesondert berechnet wird.
Bevolkerung

* Bevolkerung am Monatsende
darunter Auslander?

Natiirliche Bevolkerungs-
bewegung®

* Eheschlie[Sungen4
* Lebendgeborene®
je 1000 Einwohner und 1 Jahr
* Gestorbene (ohne Totgeborene)®
je 1000 Einwohner und 1 Jahr
*  darunter im 1. Lebensjahr
Gestorbene®
je 1000 Lebendgeborene
* Uberschuss der Geborenen (+)
bzw. Gestorbenen (-)
je 1000 Einwohner und 1 Jahr

Wanderungen

* Zuziige Uber die Landesgrenze
*  darunter aus dem Ausland
* Fortziige Uber die Landesgrenze
*  darunter in das Ausland
* Wanderungsgewinn (+)
bzw. Wanderungsverlust (-)
* Innerhalb des Landes
Umgezogene7

Erwerbstatigkeit

Beschiftigte®®

* Sozialversicherungspflichtig
Beschiftigte am Arbeitsort '

*  Frauen

. 2010 | 2011 2012
Einheit -
Durchschnitt Sept. I Okt. Nov. Aug. | Sept. I Okt. Nov.
1000 4004 ' 3999 ' 4000 4001 4000 3999 3999 4001 4000
1000 309 ' 315 ' 314 316 316 322 324 326 327
Anzahl 1681 1684 2239 1457 1537 2815 2000 1499 1002
Anzahl 2631 2 590 2942 2698 2435 2838 2555 2949 2585
Anzahl 7.9 7.8 89 7,9 7,4 8,4 78 8,7 7.9
Anzahl 3622 3637 3494 3488 3681 3514 3186 3857 3633
Anzahl 10,8 10,9 10,6 10,3 11,2 10,3 9,7 11,4 11,0
Anzahl 8 9 11 11 9 15 12 12 11
Anzahl 3,1 3,4 3,7 41 3,7 53 47 41 43
Anzahl -991 -1047 - 552 -790 -1246  -676 - 631 -908 -1048
Anzahl -30 -3,1 = 7,7 -23 -38 -20 -19 =27 -32
Anzahl 8088 8807 10097 11078 8734 11497 9951 13003 8673
Anzahl 2746 3307 4079 3937 3258 4745 4520 5073 3427
Anzahl 7851 8153 955 9751 8104 9881 9140 10609 8014
Anzahl 2273 2325 2631 2221 2464 2971 2382 2691 2484
Anzahl 237 654 541 1327 630 1616 811  239% 659
Anzahl 12576 12 938 13330 13968 12560 15381 12555 15537 12891
—— 2009 2010 2011 2012
30.06. 31.12. | 31.03. | 3006. | 3009. | 31.12. | 31.03. | 30.06.

1000 1201 1218 1232 1237 1248 1277 1263 1259 1266
1000 549 558 569 570 571 585 584 580 580

1 Jahresdurchschnitt hier: Bevolkerung am 31.12. — 2 Quelle: Bevélkerungsfortschreibung. Einbiirgerungen koénnen erst zum Jahresende beriicksichtigt werden. — 3 Mo-
natsergebnisse sind vorlaufig. — 4 Nach dem Ereignisort. — 5 Nach der Wohngemeinde der Mutter. — 6 Nach der Wohngemeinde des Verstorbenen. — 7 Ohne innerhalb der
Gemeinde Umgezogene. — 8 Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit. — 9 Jahresdurchschnitt: hier Beschaftigte am 30.06. — 10 Einschlief3lich Personen "ohne Angabe" zur

Wirtschaftsgliederung.
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noch: Erwerbstatigkeit

Beschiftigte"?

*  Auslander/-innen

*  Teilzeitbeschaftigte

* darunter Frauen

davon nach Wirtschaftsbereichen®

*  Land- und Forstwirtschaft,
Fischerei

*  produzierendes Gewerbe

*  Handel, Verkehr und Gastgewerbe

*  Erbringung von Unternehmens-
dienstleistungen

*  Erbringung von &ffentlichen
und privaten Dienstleistungen

Arbeitsmarkt*

* Arbeitslose

*  Frauen
Manner
SGB Il (Arbeitslosengeld 1)®
SGB Il (Arbeitslosengeld I1)°®

S Arbeitslosenquc»te7

*  Frauen

*  Manner

*  Jingere von 15-25 Jahren
Jingere von 15-20 Jahren
Altere von 50-65 Jahren
Altere von 55-65 Jahren

*  Auslander/-innen
Deutsche

* Kurzarbeiter/-innen®

* Gemeldete Arbeitsstellen’

Soziales
Leistungsbezug nach SGB 11"

* Personen in Bedarfsgemeinschaften
*  darunter Frauen

davon
* erwerbsfahige Leistungs-
berechtigte
* nicht erwerbsfahige Leistungs-
berechtigte
* darunter unter 15 Jahren

1 Auswertungen aus der Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fiir Arbeit

Einheit 2009 2010 2011 2012
30.06. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06.
1000 76 78 76 79 84 87 82 86 91
1000 242 251 255 259 264
1000 208 214 218 221 224
1.000 il 11 9 11 12 12 9 11 12
1000 404 402 404 407 411 419 414 415 417
1000 264 265 268 267 270 278 274 272 274
1000 176 187 188 192 195 201 197 198 199
1000 345 353 362 362 359 367 369 365 363
S 2011 2012 2013
Einheit -
Durchschnitt Jan. Febr. Marz Dez. Jan. | Febr. Marz
Anzahl 111054 111079 117907 118320 114595 108605 123593 124278 121661
Anzahl 52 451 52 306 53515 53062 52 287 50 360 55151 54 959 54 725
Anzahl 58603 58774 64392 65258 62308 58245 68442 69319 66936
Anzahl 40 987 42 428 46 879 47 424 44 091 43717 52 571 53382 50 297
Anzahl 70067 68651 71028 70896 70504 64888 71022 7089 71364
% 53 53 5,6 5,6 55 51 59 5,9 58
% 5,4 53 55 54 53 51 5,6 5,6 55
% 5,2 5.2 58 58 5,6 5,2 6,1 6,2 6,0
% 4,8 4,8 4,8 52 49 4,4 51 54 52
% 3,1 3,0 2,7 2,9 2,8 2,6 2,9 3,0 3,0
% 58 57 6,2 6,1 6,0 5,6 6,4 6,3 6,2
% 6,3 6,2 6,6 6,6 6,5 6,2 7,0 6,9 6,8
% 11,8 12,0 12,9 12,9 12,7 11,9 13,5 13,7 13,4
% 4,8 4,8 51 51 49 4,6 53 53 5,2
Anzahl 5754 5633 6 654 5664
Anzahl 21201 21513 20579 21831 22 569 18 429 18 032 19 433 20374
L 2010 2011 2012 2013
Einheit -
Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.
Anzahl 242801 225426 216519 216783 219773 214560 213532 213660
Anzahl 123975 115815 111739 111924 113257 111072 110452 110454
Anzahl 172212 160240 153486 153834 156106 151847 151117 151263
Anzahl 70589 65186 63033 62949 63667 62713 62415 62397
Anzahl 68 100 62 785 60 697 60 586 61298 60 357 60 088 60 058

. — 2 Jahresdurchschnitt: hier Beschaftigte am 30.06. — 3 Abgrenzung nach WZ 2008. —

4 Quelle: Bundesagentur fiir Arbeit; unter Einschluss der Grundsicherung fiir Arbeitsuchende. Ergebnisse sind vorlaufig. Die jeweils aktuellen Werte sind im Internetangebot
der Bundesagentur fiir Arbeit unter Arbeitsmarkt im Uberblick zu finden. — 5 Arbeitslosengeld | ist als Leistung der Arbeitslosenversicherung eine Lohnersatzleistung. —
6 Arbeitslosengeld Il bezeichnet die Geldleistungen fiir erwerbsféahige Hilfebediirftige im Rahmen der Grundsicherung. — 7 Arbeitslose aller zivilen Erwerbspersonen. —
8 Ab Januar 2009 auf neuer methodischer Grundlage. — 9 Ohne geférderte Stellen des zweiten Arbeitsmarktes. - 10 Quelle: Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit.
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Bautatigkeit

(Baugenehmigungen)

Baugenehmigungen fiir Einheit 2010 2011 2012 2013
Wohngebaude Durchschnitt Nov. Dez. Jan. | Okt. Nov. Dez. Jan.

* Wohngebaude (Neubau)

insgesamt Anzahl 452 552 490 425 455 495 454 410 553
*  mit 1 oder 2 Wohnungen Anzahl 426 518 465 385 434 459 425 372 521
davon

offentliche Bauherren und
Organisationen ohne

Erwerbszweck Anzahl 1 2 1 2 1 3 1 1
Unternehmen Anzahl 50 66 78 34 34 38 39 85 80
private Haushalte Anzahl 401 484 412 390 419 455 412 324 472
Wohnungen in Wohngebauden Anzahl 662 848 760 741 660 839 754 714 880
* Umbauter Raum 1000 m? 464 595 487 499 479 578 504 481 594
* Wohnflache 1000 m? 87 112 93 94 91 106 95 91 114
Wohnraume Anzahl 3 546 4524 3827 3745 3633 4332 3763 3604 4597
* Veranschlagte Kosten der
Bauwerke Mill. EUR 121 156 130 133 130 162 140 129 167

Baugenehmigungen fiir
Nichtwohngebaude

* Nichtwohngeb&ude (Neubau)
insgesamt Anzahl 128 135 155 125 89 131 135 90 124
davon
offentliche Bauherren und
Organisationen ohne

Erwerbszweck Anzahl 17 13 14 13 7 13 13 8 10
Unternehmen Anzahl 107 116 125 108 80 108 104 65 98
private Haushalte Anzahl 4 6 16 4 2 10 18 17 16
Wohnungen in Nichtwohn-
gebduden Anzahl 20 35 2 9 16 6 1 11 9
* Umbauter Raum 1000 m* 748 977 1046 487 850 1280 471 960 549
* Nutzflache 1000 m* 104 127 140 82 101 196 72 118 82
* Veranschlagte Kosten der
Bauwerke Mill. EUR 80 88 103 61 87 228 52 93 61

Genehmigte Wohnungen
(Wohn- und Nichtwohngeb&ude)

* Wohnungen (Neubau und Bau-
mafnahmen an bestehenden

Gebé&uden) Anzahl 780 1008 904 872 786 1007 870 790 1034
* Wohnraume (einschlieflich
Kiichen) Anzahl 4 145 5236 4 530 4 445 4170 5039 4316 3944 6 165
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Landwirtschaft

* Schlachtmengen (ohne Gefliigel)'
darunter
*  Rinder insgesamt

darunter
& Kalber?
* Jungrinder

*  Schweine
o 3
* Eiererzeugung

Produzierendes Gewerbe

Verarbeitendes Gewerbe sowie
Bergbau und Gewinnung von

Steinen und Erden*

* Betriebe

* Beschaftigte®

* Geleistete Arbeitsstunden
* Entgelte

* Umsatz (ohne Umsatzsteuer)
davon
Vorleistungsgiiterproduzenten
und Energie®
Investitionsgiiterproduzenten
Gebrauchsgiiterproduzenten
Verbrauchsgiiterproduzenten
darunter
Herstellung von chemischen
Erzeugnissen
Herstellung von Kraftwagen
und Kraftwagenteilen
darunter
*  Auslandsumsatz
Exportquc\te7

Index des Auftragseingangs im

verarbeitenden Gewerbe

(Volumenindex)

davon
Vorleistungsgiiterproduzenten
Investitionsgiiterproduzenten

Einheit 2010 2011 2012 2013

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.
t 10 541 11060 12 471 12 330 11519 12 265 11683 10 249 11757
t 2291 2322 3029 3083 2109 2 440 2515 1810 1897
t 12 12 18 28 8 9 13 19 6
t 9 15 18 17 10 11 24 10 7
t 8 198 8 683 9335 9177 9373 9725 9113 8390 9831
1000 12 188 13472 11 893 13213 14 253 15 106 13 503 14 951 15 383
Anzahl 1006 996 1001 1001 997 1005 1007 1007 979
Anzahl 238784 244658 247941 247259 246476 250614 250210 249174 247663
1000 h 30 349 31436 33123 29 641 32 472 32 769 32661 28 052 32 640
Mill. EUR 853 928 1218 909 863 912 1280 937 897
Mill. EUR 6217 6918 7 244 6 605 6 423 7 229 7197 6 106 6722
Mill. EUR 3609 3888 4016 3289 3862 4094 4097 3093 3977
Mill. EUR 1470 1778 1884 2044 1342 1754 1753 1760 1409
Mill. EUR 100 105 124 92 101 110 105 83 88
Mill. EUR 1038 1148 1220 1180 1118 1271 1241 1169 1247
Mill. EUR 2 050 2208 2 285 1926 2 242 2 337 2 390 1912 2 384
Mill. EUR 745 912 959 1072 590 927 927 892 673
Mill. EUR 3 240 3658 3810 3 645 3381 3809 3812 3307 3630
% 52,1 52,9 52,6 55,2 52,6 52,7 53,0 54,2 54,0
2005=100 95,4 99,7 96,9 92,9 102,9 96,5 93,8 86,0 99,8
2005=100 91,9 90,2 84,9 75,4 97,8 93,8 89,7 81,0 96,2
2005=100 96,7 110,8 111,1 117,8 106,4 99,2 98,1 94,1 103,3

1 Aus gewerblichen Schlachtungen von Tieren in- und ausléndischer Herkunft (Rinder, Schweine, Schafe, Pferde, Ziegen); einschlieBlich Schlachtfetten, jedoch ohne
Innereien. — 2 Wegen methodischer Anderungen mit den Vorjahresergebnissen nur eingeschrénkt vergleichbar. — 3 Erzeugte Eier in Betrieben bzw. Unternehmen mit
mindestens 3 000 Hennenhaltungsplatzen; einschlieflich Junghennen-, Bruch- und Knickeiern. — 4 Betriebe mit 50 und mehr Beschéftigten. — 5 EinschlieBlich der tétigen
Inhaber. — 6 Ohne Energie- und Wasserversorgung. — 7 Anteil des Auslandsumsatzes am Gesamtumsatz.
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noch: Produzierendes

Gewerbe
Verarbeitendes Gewerbe Einheit 2010 2011 2012 2013
sowie Bergbau und Ge- Durchschnitt Nov. Dez. Jan. I Okt. Nov. Dez. Jan.
winnung von Steinen und
Erden’
Gebrauchsgiiterproduzenten 2005=100 103,0 11,7 114,7 93,0 146,1 104,6 91,0 749 17,7
Verbrauchsgiiterproduzenten 2005=100 110,7 106,9 103,6 89,1 110,6 100,1 100,0 82,7 102,4
darunter
Herstellung von chemischen
Erzeugnissen 2005=100 79,3 753 67,9 60,3 84,2 80,5 73,1 73,4 84,5
Herstellung von Kraftwagen
und Kraftwagenteilen 2005=100 87,1 100,1 87,9 97,9 91,8 92,1 87,8 87,3 97,3
Energie- und Wasserver-
sorgung, Abwasser- und
Abfallentsorgung, Beseiti-
gung von Umweltver-
schmutzungen®
* Betriebe’ Anzahl 164 168 167 167 172 172 170 170 174
w Besch(‘:iftigte3’4 Anzahl 9470 9 495 9 644 9621 9 586 9801 9788 9729 9707
* Geleistete Arbeitsstunden’ 1000 h 1205 1193 1284 1131 1282 1259 1272 1055 1272
& Entgelte3 Mill. EUR 36 37 51 36 34 46 55 39 37
Stromerzeugung der Kraftwerke
fiir die allgemeine Versorgung®
*  Bruttostromerzeugung Mill. kWh 494 419 433 507 502 478 493 466
Nettostromerzeugung Mill. kWh 480 406 421 493 486 462 477 450
Baugewerbe6
Bauhauptgewerbe’
* Beschéftigte (einschlieBlich
tatiger Inhaber) Anzahl 37 497 38 263 38473 38 068 37 410 38 848 38797 38 267 37 404
* Geleistete Arbeitsstunden 1000 h 3512 3933 4402 3069 2775 4523 4358 2741 2291
davon
*  Wohnungsbau 1000 h 1326 1565 1704 1292 1219 1886 1860 1273 1064
*  gewerblicher Bau® 1000 h 873 934 1030 782 725 1004 983 684 606
*  offentlicher und Straf3enbau 1000 h 1313 1434 1668 995 831 1633 1515 784 621
darunter Straf3enbau 1000 h 636 717 846 451 331 802 738 323 234
* Entgelte Mill. EUR 85 90 108 90 79 96 110 87 74

1 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen 50 und mehr Beschéftigten. — 2 Fiir das aktuelle Kalenderjahr vorlaufige Ergebnisse. — 3 Betriebe von Unternehmen der
Energie- und Wasserversorgung mit im Allgemeinen 20 und mehr Beschaftigten. — 4 Einschlieflich der tétigen Inhaber. — 5 Kraftwerke mit einer elektrischen Leistung ab 1
MW. — 6 Ab Januar 2009 wird im Baugewerbe eine revidierte Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 2008) eingesetzt. Die Ergebnisse sind mit denen des Vorjahres
weitgehend vergleichbar. — 7 Bau von Gebauden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten u. a,; nach der Erganzungserhebung hochgerechnete
Ergebnisse; teilweise vorlaufige Ergebnisse. — 8 Einschlieflich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post.
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noch: Baugewerbe1

Bauhauptgewerbe2

* Baugewerblicher Umsatz
(ohne Umsatzsteuer)
davon

*  Wohnungsbau

*  gewerblicher Bau®

*  offentlicher und Stra3enbau

darunter Straf8enbau

Ausbaugewerbe
(Bauinstallation und sons-
tiger Ausbau)*

Betriebe®
* Beschéftigte (einschlieflich
tatiger Inhaber)®
* Geleistete Arbeitsstunden
* Entgelte

* Baugewerblicher Umsatz
(ohne Umsatzsteuer)

Handel®

GroRhandel™”’

* Beschaftigte

darunter Teilzeitbeschaftigte
* Umsatz nominal®
* Umsatz real’

Einzelhandel®

* Beschaftigte

darunter Teilzeitbeschaftigte
* Umsatz nominal®
* Umsatz real®

Einheit 2010 2011 2012 2013
Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.
Mill. EUR 356 383 493 480 202 475 484 435 203
Mill. EUR 110 124 143 143 79 172 156 136 85
Mill. EUR 94 104 131 141 53 115 130 148 57
Mill. EUR 151 155 219 197 70 188 198 151 61
Mill. EUR 70 77 117 91 28 97 104 66 21
. 2010 2011 2012
Einheit -
Durchschnitt 2.Q. | 3.Q 4.Q. 1.Q. 2.Q. | 3.Q 4.Q.
Anzahl 362 353 354 352 352 395 395 395 395
Anzahl 13 268 13 485 13 367 13 745 13 629 14 704 14 948 15138 14 886
1000 h 4335 4 448 4 446 4 567 4523 4769 4758 4930 4798
Mill. EUR 94 99 97 99 107 106 110 112 118
Mill. EUR 343 375 364 387 477 341 459 453 530
. 2010 2011 2012 2013
Einheit -
Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.
2005=100 118,3 120,9 121,8 121,3 120,4 122,9 122,2 121,2
2005=100 122,7 128,1 131,7 132,0 130,8 133,9 133,6 134,5
2005=100 113,6 120,7 112,6 113,2 95,6 126,3 120,0 110,6
2005=100 103,0 105,7 99,0 100,0 84,1 107,8 103,5 95,1
2010=100 100,0 101,6 102,4 102,8 102,0 102,7 103,7 103,8 103,2
2010=100 100,0 102,2 103,2 103,6 103,2 102,0 103,5 103,5 102,8
2010=100 100,0 102,6 104,3 118,6 92,2 110,0 107,4 117,8 96,4
2010=100 100,0 101,2 102,2 116,7 90,5 105,7 103,2 113,7 93,0

1 Ab Januar 2009 wird im Baugewerbe eine revidierte Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 2008) eingesetzt. Die Ergebnisse sind mit denen des Vorjahres weitgehend
vergleichbar. — 2 Bau von Gebauden, Tiefbau, Abbrucharbeiten und vorbereitende Baustellenarbeiten u. a,; nach der Erganzungserhebung hochgerechnete Ergebnisse;
teilweise vorlaufige Ergebnisse. — 3 Einschlieflich landwirtschaftlicher Bauten sowie Unternehmen der Bahn und Post. — 4 Betriebe von Unternehmen mit im Allgemeinen
20 und mehr Beschéftigten; Vierteljahresergebnisse. — 5 Am Ende des Berichtsvierteljahres. — 6 Die Ergebnisse fiir Einzelhandel und Gastgewerbe beruhen auf
Stichprobenerhebungen; die Berichtskreise werden jahrlich durch Stichprobenrotation aktualisiert. Im Grof3- und Kfz-Handel basieren die Ergebnisse ab Januar 2011 auf
einem Mixmodell (Nutzung von Verwaltungsdaten und Befragung aller groRen Unternehmen). — 7 EinschlieBlich Handelsvermittlung. — 8 Ohne Umsatzsteuer. — 9

Einschlielich Tankstellen.
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noch: Handel'

Kfz-Hand lP'Z Einheit 2010 2011 2012 2013
Lala LRl Durchschnitt Nov. Dez. Jan. | Okt. Nov. Dez. Jan.
* Beschaftigte 2005=100 105,5 107,0 109,7 109,2 108,6 109,7 109,5 109,0
darunter Teilzeitbeschaftigte 2005=100 127,6 130,4 137,2 136,9 135,6 138,9 139,0 139,5
* Umsatz nominal® 2005=100 92,3 96,9 103,8 90,9 78,8 103,2 90,9 75,1
* Umsatz real® 2005=100 87,6 90,6 96,4 84,7 73,2 94,5 83,6 69,5
Gastgewerbe”
* Beschaftigte 2005=100 105,8 109,7 107,8 106,8 103,0 114,9 110,0 109,1 105,9
darunter Teilzeitbeschaftigte 2005=100 114,9 121,4 119,3 119,2 114,7 128,7 121,6 122,6 118,3
* Umsatz nominal® 2005=100 101,6 107,4 96,3 108,3 78,7 112,9 93,6 106,0 77,5
* Umsatz real® 2005=100 92,6 96,5 85,9 96,9 70,3 98,6 82,1 93,2 67,7
. 4
Tourismus
* Gasteankiinfte 1000 640 684 513 409 335 817 510 411 330
*  darunter von Auslandsgésten 1000 156 159 104 96 65 162 97 93 60
* Gastelibernachtungen 1000 1714 1794 1236 1061 884 2162 1208 1082 883
* darunter von Auslandsgasten 1000 449 448 253 242 163 445 239 241 148
Verkehr
. S 2010 2011 2012
Straf3enverkehrsunfille Einheit -
Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.
* Unfalle mit Personenschaden
und Sachschaden® Anzahl 1 886 1931 2081 1898 2 059 2181 1942 1710 1786
*  darunter Unfalle mit
Personenschaden Anzahl 1229 1318 1400 1232 1240 1530 1289 1094 1018
* Getotete Personen Anzahl 17 16 21 18 15 18 14 17 11
darunter
Pkw-Insassen Anzahl 8 8 9 13 10 8 9 12 5
Benutzer motorisierter
Zweirader Anzahl 5 4 6 3 1 6 2 2 1
Radfahrer Anzahl 1 1 1 1 - 3 2 - 1
Fuf3ganger Anzahl 1 2 5 1 3 1 - 1 2
* Verletzte Personen Anzahl 1599 1709 1838 1570 1592 1983 1712 1441 1310

1 Ab Januar 2009 erfolgt die Abgrenzung nach der WZ 2008; die Ergebnisse des Vorjahres wurden entsprechend umgerechnet. Der Berichtskreis wird ab 2007 jahrlich
durch Erganzungsstichproben und ab 2009 durch Stichprobenrotation aktualisiert. Zur Vermeidung von Spriingen in der Zeitreihe werden die Messzahlen einheitlich auf
den Stichprobenstand von 2006 zuriickgerechnet. — 2 Sowie Instandhaltung und Reparatur von Kfz. — 3 Ohne Umsatzsteuer. — 4 Betriebe ab neun Betten; einschlief3lich
Campingplatzen (Touristik-Camping). Ab Januar 2012 Betriebe ab zehn Betten, einschlieBlich Campingplédtzen (Touristik-Camping) ab zehn Stellplatzen. — 5 Schwer-
wiegender Unfall mit Sachschaden (im engeren Sinne) und sonstiger Sachschadensunfall unter Einfluss berauschender Mittel.
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noch: Verkehr

Straf3enverkehrsunfille Einheit 2010 - 2011 2012
Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.
schwer verletzte Personen Anzahl 290 320 348 260 240 373 304 255 226
darunter
Pkw-Insassen Anzahl 130 147 170 133 151 156 126 159 137
Benutzer motorisierter
Zweirader Anzahl 73 75 78 47 18 109 80 23 10
Radfahrer Anzahl 43 50 44 38 13 57 42 25 20
FuBganger Anzahl 31 34 36 34 50 30 34 37 43
1 L 2010 2011 2012 2013
Kraftfahrzeuge Einheit Durchschnitt Nov. Dez. Jan. I Okt. Nov. Dez. Jan.
* Zulassungen fabrikneuer
Kraftfahrzeuge Anzahl 11933 12 789 12 469 11088 9792 11892 11 346 9 204 9321
darunter
Kraftrader Anzahl 609 608 166 75 186 282 173 86 194
*  Personenkraftwagen’ Anzahl 10154 10699 10730 9 395 8331 10350 9 862 8011 8024
*  Lastkraftwagen Anzahl 833 1003 1104 1123 943 891 970 785 834
Zugmaschinen Anzahl 274 403 380 388 285 304 235 247 226
Personenbeforderung Einheit [—2010 - 2011 2012
Durchschnitt | 2.Q. | 3.Q. | 4.Q 1.Q. | 2Q | 30 | 4q

Beforderte Personen

im Linienverkehr 1000 53245 54787 55244 49859 55876 56012 54910 45803
Personenkilometer’ Mill. 530 537 534 478 594 528 455 391
q s Ao 2010 2011 2012
Binnenschifffahrt Einheit -
Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.
* Gliterempfang 1000t 1153 1064 1156 889 962 880 1161 1149 958
* Guterversand 1000t 930 778 780 598 666 810 907 906 703
4
Auf8enhandel

Ausfuhr (Spezialhandel)®

* Insgesamt Mill. EUR 3369 3737 3629 3671 3315 3769 4023 3682 3129
darunter
*  Guter der Ernahrungswirtschaft Mill. EUR 282 292 297 301 266 295 335 276 266

*  Guter der gewerblichen Wirtschaft ~ Mill. EUR 3052 3411 3297 3333 3018 3373 3585 3269 2749

1 Quelle: Kaftfahrt-Bundesamt. — 2 Fahrzeuge zur Personenbeférderung mit hochstens acht Sitzplatzen auf3er dem Fahrersitz; einschlief3lich Wohnmobile und Krankenwa-
gen. — 3 Verkehrsleistung berechnet aus Anzahl der Fahrgéste und Fahrtweiten. — 4 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine
Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. — 5 Fiir Antwortausfalle und Befreiungen sind Zuschatzungen bei den EU-Landern und damit auch im Insgesamt
enthalten.
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noch: Au|'5enhandel1

. 2 L 2010 2011 2012
Ausfuhr (Spezialhandel) Einheit -
Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. | Okt. Nov. Dez.
* Rohstoffe Mill. EUR 23 24 23 22 21 19 24 16 19
* Halbwaren Mill. EUR 152 168 155 149 141 172 205 178 133
* Fertigwaren Mill. EUR 2877 3220 3119 3162 2 855 3182 3356 3075 2 597
* Vorerzeugnisse Mill. EUR 912 921 911 848 676 978 965 889 691
* Enderzeugnisse Mill. EUR 1965 2298 2208 2314 2180 2 204 2392 2186 1906
davon nach
*  Europa Mill. EUR 2328 2612 2570 2583 2 240 2 506 2758 2536 2020
*  darunter in EU-Lénder? Mill. EUR 2023 2235 2188 2 205 1925 2174 2 359 2117 1725
Belgien Mill. EUR 172 184 183 179 151 171 192 162 135
Luxemburg Mill. EUR 52 58 60 63 53 57 64 56 51
Déanemark Mill. EUR 34 36 38 33 34 37 43 37 24
Finnland Mill. EUR 25 29 29 29 33 25 29 27 30
Frankreich Mill. EUR 370 428 394 411 370 391 406 372 341
Griechenland Mill. EUR 30 29 32 26 19 36 43 33 20
Gro[3britannien Mill. EUR 201 217 223 243 196 222 267 234 192
Irland Mill. EUR 9 9 9 9 10 10 10 11 8
Italien Mill. EUR 247 251 250 226 180 225 234 205 159
Niederlande Mill. EUR 205 221 202 183 209 223 244 219 192
Osterreich Mill. EUR 136 150 141 153 139 144 169 149 116
Schweden Mill. EUR 58 66 68 64 59 59 65 66 47
Spanien Mill. EUR 171 183 186 200 140 170 187 164 124
Portugal Mill. EUR 20 22 22 20 18 21 19 20 16
* Afrika Mill. EUR 82 90 95 91 94 94 105 91 90
*  Amerika Mill. EUR 452 457 442 425 441 566 524 451 451
darunter nach USA Mill. EUR 289 278 272 273 271 388 340 262 296
*  Asien Mill. EUR 474 538 487 527 495 548 582 559 510
darunter nach China Mill. EUR 118 149 104 124 119 126 139 161 149
*  Australien, Ozeanien und
tbrigen Gebieten Mill. EUR 31 40 33 45 45 55 54 44 58
Einfuhr (Generalhandel)?
* Insgesamt Mill. EUR 2 257 2625 2672 2594 2 559 2429 2729 2503 2195
darunter
*  Guter der Ernahrungswirtschaft ~ Mill. EUR 216 243 239 262 271 227 281 216 216
*  Guter der gewerblichen
Wirtschaft Mill. EUR 1969 2282 2336 2235 2197 2025 2 240 2 060 1795
davon
* Rohstoffe Mill. EUR 91 126 102 144 150 95 43 33 41
* Halbwaren Mill. EUR 293 314 341 263 284 258 284 373 294
* Fertigwaren Mill. EUR 1585 1842 1893 1828 1762 1672 1914 1654 1460

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. — 2 Fiir Antwortausfalle
und Befreiungen sind Zuschatzungen bei den EU-L&ndern und damit auch im Insgesamt enthalten. — 3 Einschlieflich Bulgarien und Ruménien (EU-27).
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1
noch: Auf3enhandel
Einfuhr (Generalhandel)?

davon

* Vorerzeugnisse

* Enderzeugnisse

* davon aus

*  Europa

* darunter aus EU-Landern®
Belgien
Luxemburg
Déanemark
Finnland
Frankreich

Griechenland
Grof3britannien
Irland
Italien
Niederlande
Osterreich
Schweden
Spanien
Portugal
*  Afrika
*  Amerika
darunter aus USA
*  Asien
darunter aus China
*  Australien, Ozeanien und
tbrigen Gebieten

. 4
Gewerbeanzeigen

* Gewerbeanmeldungen
darunter
Betriebsgriindungen
sonstige Neugriindungen
* Gewerbeabmeldungen
darunter
Betriebsaufgaben
sonstige Stilllegungen

Einheit 2010 2011 2012

Durchschnitt Okt. Nov. Dez. Sept. Okt. Nov. Dez.
Mill. EUR 472 520 500 500 431 464 598 531 424
Mill. EUR 1113 1322 1393 1328 1331 1208 1316 1123 1035
Mill. EUR 1657 1893 1929 1826 1862 1772 2034 1915 1654
Mill. EUR 1398 1595 1640 1484 1554 1525 1745 1639 1438
Mill. EUR 240 275 276 255 255 246 295 288 255
Mill. EUR 36 44 42 45 41 46 45 43 42
Mill. EUR 24 14 17 14 15 18 19 19 15
Mill. EUR 11 12 10 10 8 12 11 10 8
Mill. EUR 225 253 255 225 241 222 268 242 209
Mill. EUR 8 8 7 7 9 7 9 7 7
Mill. EUR 74 82 81 72 75 95 90 86 73
Mill. EUR 11 11 9 13 14 10 11 13 12
Mill. EUR 134 157 157 143 156 140 172 148 140
Mill. EUR 228 262 301 179 263 235 293 304 260
Mill. EUR 81 86 80 94 88 92 103 85 80
Mill. EUR 27 26 30 24 38 38 48 38 29
Mill. EUR 82 96 104 104 101 89 91 105 85
Mill. EUR 14 16 16 17 14 20 15 17 13
Mill. EUR 89 52 36 52 51 37 52 60 28
Mill. EUR 229 267 247 260 239 275 283 225 222
Mill. EUR 149 184 177 165 156 212 227 173 173
Mill. EUR 327 409 456 452 403 339 356 296 287
Mill. EUR 150 168 190 195 188 146 147 125 125
Mill. EUR 4 5 5 5 4 6 6 7 5

Einheit 2010 : 2011 2012 2013

Durchschnitt Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan.
Anzahl 3434 3272 3 066 2 845 3685 2961 2916 2208 3748
Anzahl 496 553 576 551 648 493 509 428 597
Anzahl 2415 2168 1980 1736 2279 1952 1871 1272 2376
Anzahl 2934 3230 3311 4340 3761 2963 2939 3401 3971
Anzahl 455 459 461 634 634 409 411 497 598
Anzahl 1969 2238 2302 3119 2 396 2 045 2061 2371 2 642

1 Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von Spezialhandel und Generalhandel ist eine Saldierung der Ein- und Ausfuhrergebnisse nicht sinnvoll. — 2 Fiir Antwortausfalle
und Befreiungen sind Zuschatzungen bei den EU-Landern und damit auch im Insgesamt enthalten. — 3 Einschlieflich Bulgarien und Ruménien (EU-27). — 4 Ohne

Automatenaufsteller und Reisegewerbe.
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Insolvenzen Einheit 2010 2011 2012 2013
Durchschnitt Nov. Dez. Jan. | Okt. Nov. Dez. Jan.
* Insgesamt Anzahl 670 611 597 615 489 573 581 448
davon
*  Unternehmen Anzahl 113 102 96 88 82 79 78 63
*  Verbraucher Anzahl 420 387 398 415 308 383 387 295
*  ehemals selbststandig Tatige Anzahl 116 102 88 98 86 93 94 75
*  sonstige natiirliche Personen,’
Nachlésse Anzahl 21 20 15 14 13 18 22 15
* Voraussichtliche Forderungen Mill. EUR 151 93 61 71 69 69 615 101
2 . 2010 2011 2012
Handwerk Einheit :
Durchschnitt | 2.Q. | 3.Q. | 4.Q. 1.Q. | 2Q | 30 | 40
e Beschéftigte3 2009=100* 98,4 99,3 98,5 101,4 99,7 98,9 99,0 101,1 98,7
* Umsatz (ohne Umsatzsteuer)® 2009=100° 97,7 104,2 104,6 107,5 120,0 85,8 103,2 104,0 111,8
. . 2011 2012 2013
Preise Einheit - - .
Durchschnitt | Jan. | Febr. Marz Dez. Jan. I Febr. Marz
* Verbraucherpreisindex
(Gesamtindex) 2010=100 102,1 104,3 103,0 103,7 104,2 105,2 104,7 105,4 105,7
*  Nettokaltmieten (Teilindex) 2010=100 101,1 102,1 101,8 101,8 101,9 102,5 102,8 102,8 102,9
A 7 et 2011 2012 2011 2012
Einheit
Verdienste Durchschnitt 2Q | 30 | 4Q | 10 | 2Q | 3Q | 40Q

* Bruttomonatsverdienste® der voll-
zeitbeschaftigten Arbeitnehmer®
im produzierenden Gewerbe und

im Dienstleistungsbereich EUR 3593 3677 3285 3288 3312 3301 3356 3371 3397
*  Frauen EUR 3077 3147 2843 2846 2864 2871 2903 2918 2940
*  Manner EUR 3798 3891 3460 3463 3490 3475 3538 3551 3584
*  Leistungsgruppe 1" EUR 6228 6509 5535 5550 5591 5704 5769 578 5831
*  Leistungsgruppe 2™ EUR 4075 4209 3762 3769 3796 3821 389 3893 3927
*  Leistungsgruppe 3™ EUR 3153 3165 2889 2898 2911 2846 2893 2917 2927
*  Leistungsgruppe 4™ EUR 2579 2653 2398 2409 2411 2390 2455 2481 2493
*  Leistungsgruppe 5' EUR 1926 2026 1829 1836 1854 1866 1915 1928 1958

1 Beispielsweise Gesellschafter oder Mithafter. — 2 Zulassungspflichtiges Handwerk laut Anlage A der Handwerksordnung (ab 01.01.2004); die Angaben fiir die letzten
zwei Quartale sind jeweils vorlaufig. — 3 Am Ende eines Kalendervierteljahres. — 4 30.09. — 5 Vierteljahresergebnis — 6 Vierteljahresdurchschnitt. — 7 Durch strukturelle
Veranderungen innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit friiheren Berichtszeitrdumen beeintréchtigt. — 8 Nachgewiesen werden
Vierteljahresdurchschnitte ohne Sonderzahlungen. Im Jahresdurchschnitt sind die Sonderzahlungen mit enthalten. — 9 Einschlieflich Beamte. — 10 Leistungsgruppe 1:
Arbeitnehmer in leitender Stellung; Leistungsgruppe 2: herausgehobene Fachkréfte; Leistungsgruppe 3: Fachkréfte; Leistungsgruppe 4: angelernte Arbeitnehmer;
Leistungsgruppe 5: ungelernte Arbeitnehmer.
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| Zahlenspiegel

noch: Verdienste'

Produzierendes Gewerbe
Bergbau und Gewinnung von
Steinen und Erden
verarbeitendes Gewerbe
Energieversorgung
Wasserversorgung2
Baugewerbe

Dienstleistungsbereich
Handel; Instandhaltung
und Reparatur von Kfz
Verkehr und Lagerei
Gastgewerbe
Information und Kommunikation
Erbringung von Finanz-
und Versicherungsdienst-
leistungen
Grundstiicks- und Wohnungs-
wesen
Erbringung von freiberuflichen,
wissenschaftlichen und
technischen Dienstleistungen
Erbringung von sonstigen
wirtschaftlichen Dienst-
leistungen
offentliche Verwaltung,
Verteidigung, Sozial-
versicherung
Erziehung und Unterricht
Gesundheits- und Sozial-
wesen
Kunst, Unterhaltung und
Erholung
Erbringung von sonstigen
Dienstleistungen

Geld und Kredit®

Kredite an Nichtbanken
kurzfristige Kredite
(bis 1 Jahr)

| 201 2012 2011 2012
Einheit -
Durchschnitt 2Q. | 3Q | 4qQ 1.Q. | 20 | 30 | 40Q
EUR 3842 3939 3430 3435 3449 3412 3515 3523 3555
EUR 3542 3748 3230 3306 3289 3327 3335 3404 3402
EUR 3943 4077 3492 3491 3508 3522 3607 3600 3634
EUR 5173 4963 4389 4487 4477 4233 4330 4312 4418
EUR 2987 3138 2772 2803 282 2878 2900 2959 2954
EUR 3090 3207 2961 2987 2981 2818 3025 3113 3086
EUR 3412 3503 3180 3181 3211 3228 3250 3268 3292
EUR 3300 3425 2983 3001 3038 3109 3121 3131 3136
EUR 2888 2994 2678 2679 2707 2714 2758 2769 2786
EUR 2058 (1955) 2009 2002 2004 1898 1897 1893 1909
EUR 4847 4742 4380 4314 4359 4200 4290 4313 4341
EUR 4598  (4771) 3962 3971 3997  (4040) (4049) (4086) (4087
EUR 3772 3762 3491 3600 3577 3477 3495 (3562) (3575
EUR 4022 4263 3658 3652 3672 3719 3802 3776 3778
EUR 1940 (2064) 1868 1864 1902 1937 1974 2010 2082
EUR 3338 3385 3194 3204 3219 3227 3232 3280 3288
EUR 4040 4030 3904 3919 3946 3934 3935 3950 30953
EUR 3567 3563 3324 3369 3381 3300 3332 3372 3378
EUR 3374 3401 3167 3205 3228 3144 3264 3290 3269
EUR 2828 3037 2657 2640 2682 2829 2874 2879 2890
.| 2010 201 2012
Einheit
Durchschnitt 30.06. [ 3009. | 31.12. | 31.03. | 3006. [ 3009. | 31.12.
MilLEUR 116827 117322 117085 118290 117670 117908 119731 118696 119 564
MilLEUR 12434 12311 12777 12221 11737 12113 12169 11771 12042

1 Durch strukturelle Verénderungen innerhalb des Berichtskreises ist ab dem 1. Quartal 2012 die Vergleichbarkeit mit friiheren Berichtszeitraumen beeintrachtigt. —
2 Einschlieflich Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von Umweltverschmutzungen. — 3 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen

Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank).
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Zahlenspiegel |

noch: Geld und Kredit'

Kredite an Nichtbanken
mittelfristige Kredite
(Uber 1 bis 5 Jahre)
langfristige Kredite
(tber 5 Jahre)

Kredite an inldndische
Nichtbanken
Unternehmen und
Privatpersonen
offentliche Haushalte
Kredite an auslandische
Nichtbanken

Einlagen und aufgenommene
Kredite von Nichtbanken
Sichteinlagen
Termineinlagen
Sparbriefe
Spareinlagen
Einlagen von inléndischen
Nichtbanken
Unternehmen und Privat-
personen
offentliche Haushalte
Einlagen von ausléndischen
Nichtbanken

Steuern

Aufkommen nach
Steuerarten

Gemeinschaftsteuern
Steuern vom Einkommen
Lohnsteuer
Lohnsteuer-Zerlegung
veranlagte Einkommensteuer
Kapitalertragsteuer

Einheit 2010 2011 2012
Durchschnitt 30.06. 30.09. 31.12. 31.03. 30.06. 30.09. 31.12.
Mill. EUR 13 693 14 643 14 368 15191 14 919 15 322 15413 14 983 14 601
Mill.l EUR 90 701 90369 89940 90878 91014 90473 92149 91942 92921
Mill. EUR 106680 107341 107629 107811 107259 108841 110912 110406 110893
MilL EUR 97386 97143 97134 97515 97203 98754 100226 99954 100 152
Mill. EUR 9 294 10 198 10 495 10 296 10 056 10 087 10 686 10 452 10 741
Mill. EUR 10 147 9981 9 456 10 479 10 411 9067 8819 8290 8671
MillL EUR 109118 111359 111255 111545 112585 111755 111769 113388 116085
Mill. EUR 41764 43 847 43 891 43 853 44 412 44 477 45313 47 540 50 320
MilLEUR 31010 30198 30015 30419 30667 29818 29377 29346 29382
Mill. EUR 7 040 7672 7628 7 825 7981 7962 7870 7 596 7 548
MillL EUR 29304 29642 29721 29448 29525 29498 29209 28906 28835
Mill. EUR 106608 108983 108995 109181 110083 109246 109216 110892 113330
Mill. EUR 104341 106437 106430 107057 107012 106764 106499 108 148 108 998
Mill. EUR 2 267 2 546 2 565 2124 3071 2482 2717 2744 4332
Mill. EUR 2510 2376 2 260 2 364 2 502 2 509 2553 2 496 2755
L 2010 2011 2012 2013
Einheit
Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. Febr.
Mill. EUR 3103 3398 4164 2768 3635 3701 4170 2831 3727
Mill. EUR 923 1002 1709 617 1032 1021 1734 841 1040
Mill. EUR 647 699 848 550 961 990 889 610 1019
Mill. EUR 133 136 - - 446 458 - - 472
Mill. EUR 119 130 557 38 8 -28 530 22 16
Mill. EUR 63 73 53 37 10 26 51 35 19

1 Die Angaben umfassen die in Rheinland-Pfalz gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berichtenden Kreditinstitute (ohne Landeszentralbank).
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| Zahlenspiegel

noch: Steuern

Gemeinschaftsteuern
Abgeltungsteuer auf Zins-
und Verauf3erungsertrage

Abgeltungsteuer-Zerle-
gung auf Zins- und Ver-
duferungsertrage
Korperschaftsteuer
Korperschaftsteuer-
Zerlegung
Steuern vom Umsatz
Umsatzsteuer
Einfuhrumsatzsteuer

Zolle

Bundessteuern’

darunter
Verbrauchsteuern
(ohne Biersteuer)
Kraftfahrzeugsteuer
Solidaritatszuschlag

Landessteuern
Erbschaftsteuer
Grunderwerbsteuer
Rennwett-, Lotterie-
und Sportwettsteuer
Feuerschutzsteuer’

Biersteuer

Gemeindesteuern
Grundsteuer A
Grundsteuer B
Gewerbesteuer (brutto)
sonstige Gemeindesteuern®

Einheit 2010 2011 2012 2013
Durchschnitt Dez. Jan. Febr. Nov. Dez. Jan. | Febr.
Mill. EUR 34 30 11 80 39 53 12 71 49
Mill. EUR 15 13 - - 27 36 - - 33
Mill. EUR 60 69 240 -89 15 -19 251 103 -62
Mill. EUR -2 -7 - - -3 -19 - - -27
Mill. EUR 2180 2397 2 456 2151 2603 2 680 2436 1991 2 687
Mill. EUR 443 441 458 434 556 494 488 396 572
Mill. EUR 1737 1956 1997 1716 2047 2186 1948 1595 2114
Mill. EUR 181 205 193 173 223 203 171 148 208
Mill. EUR 114 109 181 96 70 91 183 106 78
Mill. EUR 28 27 62 14 10 32 65 13 18
Mill. EUR 38 38 31 53 32 83 29 52 31
Mill. EUR 40 44 89 28 28 27 90 41 29
Mill. EUR 45 43 -57 52 45 55 57 62 56
Mill. EUR 12 7 -94 13 8 16 15 14 11
Mill. EUR 17 20 22 21 20 25 27 31 29
Mill. EUR 12 12 12 13 13 1 11 14 13
Mill. EUR 1 2 2 1 1 1 2 1 1
Mill. EUR 3 3 3 3 2 3 2 3 2
. 2010 2011 2012
Einheit -
Durchschnitt 2.Q. 3.Q. 4.Q. 1.Q. 2Q. | 3.0 [ 4q
Mill. EUR 490 541 541 528 595 521 711 582 590
Mill. EUR 5 5 5 6 4 4 5 6 4
Mill. EUR 111 116 115 135 107 113 122 142 111
Mill. EUR 366 412 411 376 476 394 572 420 462
Mill. EUR 9 9 9 10 9 9 13 14 12

1 Die Versicherungsteuer und die Feuerschutzsteuer werden ab dem 01.07.2010 nicht mehr von den Finanzamtern der Lander, sondern vom Bundeszentralamt fiir Steuern
in Bonn verwaltet. Daher wird die Versicherungsteuer nicht mehr und von der Feuerschutzsteuer nur noch der Zerlegungsanteil nachgewiesen. — 2 Einschlief3lich

Restabwicklung der Grunderwerbsteuer.
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Zahlenspiegel |

[ 2010 2011 2012
noch: Steuern EgictE [2Q | 30 | 49 | 1Q | 2Q | 3Q | 4Q

Durchschnitt

Steuerverteilung

Steuereinnahmen der
Gemeinden und Gemeinde-

verbande Mill. EUR 762 824 798 819 1121 543 1016 849 1149
Gewerbesteuer (netto)’ Mill. EUR 299 334 336 298 352 369 501 314 321
Anteil an der Lohnsteuer und
veranlagten Einkommensteuer Mill. EUR 298 320 300 329 576 45 337 339 621
Anteil an der Umsatzsteuer Mill. EUR 39 40 33 41 75 2 39 33 79

Einheit 2010 : 2011 2012 2013
Durchschnitt Dez. Jan. I Febr. Nov. Dez. Jan. I Febr.

Steuereinnahmen des Landes Mill. EUR 698 738 911 614 785 751 1076 706 782
Landessteuern Mill. EUR 45 43 -57 52 45 55 57 62 56
Anteil an den Steuern vom
Einkommen Mill. EUR 335 370 629 257 382 374 639 365 379

Lohnsteuer Mill. EUR 213 236 245 234 355 363 264 260 374
veranlagte Einkommensteuer ~ Mill. EUR 50 55 237 16 3 -12 225 9 7
Kapitalertragsteuer Mill. EUR 26 31 22 15 -1 9 19 13 8
Abgeltungsteuer auf Zins-
und Verduferungsertrage Mill. EUR 15 13 5 35 17 23 5 31 22
Korperschaftsteuer Mill. EUR 30 35 120 - 44 7 -10 125 52 - 31
Anteil an den Steuern vom
Umsatz Mill. EUR 301 304 287 298 346 320 320 279 339
Umsatzsteuer Mill. EUR 221 211 188 209 267 237 211 194 280
Einfuhrumsatzsteuer Mill. EUR 80 92 100 89 79 83 109 86 60
Anteil an der Gewerbesteuer-
umlage Mill. EUR 4 6 14 2 3 0 16 -0 2
Gewerbesteuerumlage-
Anhebung (FDE) Mill. EUR 2 2 6 1 1 0 5 -0 1
Gewerbesteuerumlage-
Anhebung (LFA) Mill. EUR 9 11 27 4 6 1 32 -0 4
Gewerbesteuerumlage-
Unternehmenssteuerreform Mill. EUR 2 2 6 1 1 0 7 -0 1

Steuereinnahmen des Bundes Mill. EUR 1643 1808 2222 1475 1943 1922 2225 1503 1904
Bundessteuern Mill. EUR 114 109 181 96 70 91 183 106 78
Anteil an den Steuern vom
Einkommen Mill. EUR 401 436 748 259 440 434 759 368 439
Anteil an den Steuern vom
Umsatz Mill. EUR 1124 1257 1279 1118 1430 1396 1267 1029 1385
Anteil an der Gewerbesteuer-
umlage Mill. EUR 4 6 14 2 3 0 16 -0 2

1 Nach Abzug der Gewerbesteuerumlage.
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Neuerscheinungen

. Neuerscheinungen im Marz 2013

Statistische Berichte

Bevolkerung, Gesundheitswesen, Gebiet,
Erwerbstatigkeit

Haushalte und Familien 2011 -
Ergebnisse des Mikrozensus
Kennziffer: A 1063 201100

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

Bestockte Rebflachen 2012
Kennziffer: C1073 201200

Anbau von Blumen und Zierpflanzen zum Verkauf 2012
Kennziffer: C1093 201201

Gewerbeanzeigen, Unternehmen und
Arbeitsstatten, Insolvenzen

Gewerbeanzeigen 2012
Kennziffer: D1013 201200

Gewerbeanzeigen im Januar 2013
Kennziffer: D1023 201301

Insolvenzen 2012
Kennziffer: D3013 201200

Produzierendes Gewerbe, Handwerk

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau und
Gewinnung von Steinen und Erden 2012 -
Ergebnisse des Monatsberichts fiir Betriebe
mit 50 und mehr Beschéftigten

Kennziffer: E1043 201200

Bauhauptgewerbe 2012 -
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau
Kennziffer: E2013 201200

Bauhauptgewerbe im Januar 2013 -
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau
Kennziffer: E2013 201301

Unternehmen und Investitionen

im Bauhauptgewerbe 2011 -

Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau
Kennziffer: E2043 201100

Ausbaugewerbe 2012 -
Bauinstallation und sonstiges Baugewerbe
Kennziffer: E3013 201200

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz

2013

Ausbaugewerbe im 4. Vierteljahr 2012 -
Bauinstallation und sonstiges Baugewerbe
Kennziffer: E3023 201244

Elektrizitdts- und Warmeerzeugung der Kraftwerke
der allgemeinen Versorgung im Dezember 2012

Kennziffer: E4023 201212

Beschaftigte und Umsatz im Handwerk 2012
Kennziffer: E5013 201200

Beschaftigte und Umsatz im Handwerk
im 4. Vierteljahr 2012
Kennziffer: E5023 201244

Wohnungswesen, Bautatigkeit

Baugenehmigungen im Januar 2013
Kennziffer: F2033 201301

Handel, Tourismus, Gastgewerbe

Beschéftigte und Umsatz im Handel
und im Gastgewerbe im November 2012
Kennziffer: G1023 201211

Aus- und Einfuhr im Dezember 2012
Kennziffer: G3023 201212

Aus- und Einfuhr 2012 (vorlaufiges Ergebnis)
Kennziffer: G3033 201200

Verkehr

Personenverkehr mit Bussen und Bahnen
im 3. Vierteljahr 2012
Kennziffer: H1073 201243

Preise und Preisindizes

Verbraucherpreisindex in Rheinland-Pfalz
und in Deutschland im Februar 2013
Kennziffer: M1013 201302

Querschnittsveroffentlichungen

Daten zur Konjunktur im Dezember 2012
Kennziffer: Z1013 201212
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Neuerscheinungen |

Sonstige Veroffentlichungen

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz -
Ausgabe Marz 2013
Kennziffer: Z2201 201303

Kennzahlen zur Bildung in Rheinland-Pfalz 2011
(Statistische Analysen N° 27)
Kennziffer: Z2158 201101

Kreisfreie Stadte und Landkreise —
Ein Vergleich in Zahlen (Ausgabe 2012)
Kennziffer: Z2401 201200

Gemeinschaftsveroffentlichungen der
statistischen Amter des Bundes und der Lander

Bevélkerung nach Migrationsstatus regional 2011 -
Ergebnisse des Mikrozensus
Kennziffer: A1015 201100

Erwerbstatige in den Landern der Bundesrepublik
Deutschland 1991 bis 2012 — Reihe 1, Band 1-
Berechnungsstand: August 2012/Februar 2013
Kennziffer: A6215 201200

Erwerbstatige in den Landern der Bundesrepublik
Deutschland 2008 bis 4. Vierteljahr 2012 -

Reihe 1 Landerergebnisse, Band 3 —
Berechnungsstand: Februar 2013

Kennziffer: A6235 201204

Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschépfung in den
Lander der Bundesrepublik Deutschland 1991 bis 2012 -
Reihe 1 Landerergebnisse, Band 1-

Berechnungsstand: August 2012/Februar 2013
Kennziffer: P1215 201200

Arbeitnehmerentgelt, Bruttolohne und -gehalter
in den Landern der Bundesrepublik Deutschland
1991 bis 2012 -

Reihe 1 Landerergebnisse, Band 2 -
Berechnungsstand: August 2012/Februar 2013
Kennziffer: P1225 201200

Bruttoanlageinvestitionen in den Landern

der Bundesrepublik Deutschland 1991 bis 2010 -
Reihe 1 Landerergebnisse, Band 3 —
Berechnungsstand: August 2012

Kennziffer: P1235 201000

Arbeitsvolumen in den Landern der Bundesrepublik
Deutschland 2000 bis 2012 -

Reihe 1 Landerergebnisse, Band 2 -
Berechnungsstand: August 2012/Februar 2013
Kennziffer: A6225 201201

Kreiszahlen — Ausgewahlte Regionaldaten
fir Deutschland (Ausgabe 2012)
Kennziffer: Z1015 201200

. Die Veroffentlichungen stehen im Internet unter www.statistik.rlp.de zum kostenfreien Download zur Verfiigung. Die
Statistischen Berichte gibt es ausschlief3lich als PDF-Datei. Alle tibrigen Veréffentlichungen kénnen beim Statistischen
Landesamt, Vertrieb der Veréffentlichungen, 56128 Bad Ems, bestellt werden.

Telefon: 02603 71-2450, Telefax: 02603 71-194322, E-Mail: vertrieb@statistik.rlp.de.

422

Statistische Monatshefte Rheinland-Pfalz m 2013




Impressum

Herausgeber:

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Mainzer Straf3e 14-16

56130 Bad Ems

Telefon: 02603 71-0
Telefax: 02603 71-3150

E-Mail: monatsheft@statistik.rlp.de
Internet: www.statistik.rlp.de

Redaktion: Romy Siemens
Druck: Hessisches Statistisches Landesamt

Titelfoto: Akademie Deutscher Genossenschaften ADG, Schloss Montabaur
Autorenfotos: Manfred Riege

Bestellnummer: Z2201
ISSN: 0174-2914

Einzelpreis der Printausgabe: 5,50 EUR

Jahresbezugspreise: Printausgabe: 60,00 EUR
Online-Abonnement: kostenfrei

Kostenfreier Download im Internet:
www.statistik.rlp.de/veroeffentlichungen/statistische-monatshefte

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz - Bad Ems - 2013

Vervielfaltigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet.



	Monatsheft April
	Inhalt
	kurz + aktuell
	Aus der amtlichen Statistik
	Verbraucherpreise im März 2013
	Rheinland-Pfalz in Karten: Genehmigte Wohnungen 2012 nach Verwaltungsbezirken
	Bruttoinlandsprodukt 2012 um 0,9 Prozent gestiegen
	Schülerinnen und Schüler an allgemeinbildenden und berufsbildenden Schulen im Schuljahr 2012/13
	Rheinland-Pfalz regional: Westerwaldkreis
	Daten zur Konjunktur
	Zahlenspiegel Rheinland-Pfalz
	Neuerscheinungen
	Impressum



